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WBorerinnerung. 


S. ſehr ich es gewünſcht hatte, dieſes Werk 
mit dem dritten Bande beendigen zu können, fo 
war ich es doch nicht im Stande, da ſich die Ger 
genftände aufferordenslih hauften. Ich fahe 
mich genöthiger, den lezten Abfchnitt, welder 
von da anhebt, da Karl IV. zum ruhigen Beſize 
‚der KaiferWürde Fam, noch zu einem beſondern 


Theile zu. machen. Zum Schluſſe des ganzen _ 


Werks werde ich ein vollſtändiges Sahiegifter, 
ſo wie eines über die erklären Ausdreüfe,” wozır 
ich befonders. aufgefodert worden bin, ausarbei- 
ten, und Zufäze und Bemerkungen nachlicfern, 
damit nicht bei einer neuen Auflage, die Befizer 
der erſtern ein unbrauchbares Werk,behalten. 


Zu dem lezten Theile erſuche ich diejenigen 
Gelehrten und ðkonomiſchen Geſellſchaften, — wel⸗ 
che Gelegenheit haben, — mich mit der Beantwor⸗ 
tung folgender Fragen gefälligſt zu unterſtüzen? 


4 


* 


Wie war in n ihrer Gegend rn Anfange des 
16. Jarhunderts die LandWirthſchaft be⸗ 
ſchaffen, vorzüglich die Eintheilung des 
AkerBaues, in —— der * einan⸗ 
der folgenden Früchte? 


Wie viel Schläge begrif der Aerimtauf £ 


3 welchen Berhältniffenftand der gemeine 
Land Mann oder Bauch gegen den Guts⸗ 
Heren, war er Teibeigen, unterthänig, 
oder ganz frei, beſaß er. feine Grund? 
Stüke mit oder ohne Dienfe, eigen oder 

als LaßNarung, zu landSiedel Rechte 
oder auf andre Arc? —* 


Ich werde jeden Beitrag, er betreffe welchen 
Gegenſtand er wolle, ViehZucht, Forſt Einrich⸗ 
tung, oder was es ſei, mit Dank annehmen, fo 
wie ich den Beurtheilern meines Werkes in oe—f⸗ 
fentlichen Blattern, für ihre Berichtigungen und 
Erganzungen den namlichen Dank bezeuge. 


Gorliz, am 25. September 1801, | 
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t. 
Städte 


D,. Zufammenhang der Gef&hichte nörhigee 
mich, der Städte noch einmal zu gedenken. In 
der jezigen Periode flieg ihr Anfehen aufs höch⸗ 
ſte, und ihre Macht ward fehr ausgedehne. Es 
entftand eine Menge neuer Städte; Kaifer, Kö⸗ 
nige, Fürften und Geiftlihe erbauten fie, oder 
‚ verwandelten Dörfer in Städte, doch gehörte ei⸗ 
genslih überall noch des Kaifers Einwilligung 
dazu. Man finder diefe daher auch beftimmt ans 
gegeben. K. $udwig erlaubte 1323 dem Abte zu 
Zuld, Helmshauſen zur Stade zumachen. 1) m 
manchen Stiftungs Briefen der Städte ſtehen die 
Gerechtſame derfelben weitläuftig angegeben. 
Berchtold V. Herzog von Zaringen, erbaute 


1) Schannat. Buchonia, 395, - 


4 | 
1218 Bern, gab ihe Freiburger Freiheit und 
Köllner Hecht, welches Friedrich II. beftätigte, 
und fie von dem gröften Theile der Abgaben und 
Dienfte, fo zum Reiche gehörten, loszählte. 2) 
Landgraf Tijmann ertheilte den Bürgern zu Gu— 
ben einen weitläuftigen FreiBrief, 3) und eben 
fo 1302 denen in Lieberofe. 4) Rudolf I: gab 
1273 aus Foniglicher Anordnung, „von der alle 
Geſeze herfommen, und alle Gewohnheiten befter 
hen, “ den Einwohnern zu Breifah Gefese. 5) 
Und fo wurden früher erbaute oder newangelegte 
Städte bald mehr bald minder begnadiget. 


5 Die eigenen Leute der Herrſchaften, welche | 
| une trieben, hatten faft aufgehört, und die 


Ay Schög lim. Hißor. Zunge» Baden | 
V. 147. 
4) Wilke EIER p.-I51. 
4) Eb. S. 165. 
„5) Schöpflin. . 6. p. 257. regiae maie: - 


» 


ftatis ordinatione, de qua leges manant, 
"per quam confuetudines fubhltünt. 2 
Leges find bie Römiſchen Geſeze, für deren 
Fortſezung man die kaiſerlichen Verordnun⸗ 
gen hielt; confuetudines find dag teutſche 
Land» and: Stadt Recht. 
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“ " a “ 


Spuren derfelben find nur. ſelten; ihre Künſte 
‚wurden in den Städten getrieben, der Land Eigner 
hing nun vom Kaifer, Fürften, Bifhofen und 
. Städten ab, hatte feine Rechte vergeffen, oder 
durfte ihrer niche mehr+gedenfen. Die Städte 
waren die SchagKammern der Kaifer und Für- 
fien geworden. Wenn diefe Geld brauchten, 
wenn fie Zuflucht nöthig hatten, fo wendeten fie 
fih an die Städte, die dann mit Borzügen, wie 
fie diefelben verlangten, begnadiget wurden; Und 
fo entftanden Gerechtſame und Berbore zum Nach: 
theile des fandMannes. Auch wurden die Städ— 
te, nebſt den fremden Rechten, die Veranlaf- 
fung, daß die TodesStrafen eingeführt u 
oder ganz in Sebrauch — 


ueſprünglich erhiele ide * von Me 


Erbauer, oder dem Kaifer, ihre Rechte. Da⸗ 


durch bildete ſich ein eignes Recht, und bei hin zu⸗ 
kommender gröſſern Gemarkung, ein Weich— 
Bild. 6) Die mächtigern Städte‘ erhielten 


bald die Erlaubnis,” fi ihre Geſeze zu ändern, 
zu mehren und zu. windetn, welche * den —* 


& von Big, Dt, Stadt; und Bin Geſen 
Ein Weich bild ift alfo der ganze Umfang 


| eines Gebietes, das nach den Geſezen einer 
Stadt, eines Oetes, lebt. 


* 
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\ a Fr . * 7 * u; 
men Wil kühr 5 hielte minder mächige 
bekamen die Erlaubnis, ſich eines berühmten +, . 
StadtRechtes zu bedienen, und fo wurden unter 
andern das Necht von Magdeburg, Köln, Frank⸗ 

furt, Libek, Kulm, mehrern Städten verliehen. 
Ob gleich diefe Statuten. eigentlih nur Polizeis , 
Sachen, Erbſchaften und dergleichen, Gegenſtän⸗ 

de betrafen, ſo gingen doch manche noch weiter, 






Di Anfehen derfelben über das fand wuchs 
de, men fie zumal, wie dies bei grof- 
* itt Stadten haufig der Fall war, 


die koniglichen Gerichte erkauften, geſchenkt oder 






verp 3— erhielten, und dadurch Zwing und 
* Ba ſich brachten, und zu Haut und Pr 
richteten. Nun trace der StadtRichter an die 


Stelle des Foniglichen oder LandRichters, und 
ee un und Sand, fo weit es jener bisher 


"gehe An al | | 


5 
Die Städte * oft Dörfer geſchenkt, 
* erkauften ſie, oder zogen ſonſt auf andere 
GrundSrüfe an ſich, und machten fie bistwei- | 
* ſelbſt zur Stadt. Co verwandelte Görkiz 
eine ziemliche Anzahl Dörfer zu einem Theile der 





‚Eben ſo Eauften einzelne Bürger Gü⸗ 
die dann aus dem Lehn⸗ BER in 


u re dit. cu! nad) Gb Wilen porgenom 
mene Wahl, © 


4 — “ 
44 u 


u 7 


das Stadt Recht traten, und nur felten als Lehn⸗ 
Güter fortdauerten. Friedrich UI. vergönnte 
1219 einzelnen Bürgern in Nürnberg, Lehen⸗ 
Güter zw befizen. 8) Mudolf I. erlaubte den 
Bürgern zu Breifah, LehnGüter zu haben, und 
als folche zu befizen. 9) Herzog Fohann von 
- Öfterreich gab 1344 der Stadt Taun einige Dör- 
fer, damit fie mit ihr leiden folten in Steuern 
und andern Dienften. 10) Die Bürger in 
Soeft hatten von einem Hofe viel Manfen ges 
kauft, oder fonft an fi geriffen, und ‚thaten da⸗ 
von keine Dienſte der Leute, ae 1332 fehr 
geklagt ward. 11) i 


Das Farafteriftifhe einer Stadt waren 
Mauer, Graben und Befeftigung. So erlaubte 


8) Tolner, Cod. Dipl. p. 68. 

9) Schöpflin. H. Z. B. V. 267. Diefe 
Stellen befagen übrigens nicht, daß dev Bür⸗ 
ger vorher Feine LandGüter befisen durfte, 
fondern daß biefe nicht zu Erbe werden, fon» 
bern die frühere Befchaffenheit als Lehen ben 
halten ſollten. | 

10) Schöpflin. Alfat. Dipl. II. 188° 


41) Kindlinger Münfker, Veitr. II. ıte 
Abth. 265 ꝛc. 


Ludwig den Bürgern zu Sulz, den Drt zur 
Staͤdt zu machen, mit einem Graben und mit 
Beneftigung, als:man ftets thut. 12) Ferner 
erhielten -fie Wochen» und Jarmärkte, und die 
Angefehnern auch Zol und Münze. K. Bil: 
helm erlaubte den Grafen von Naſſau, in. 
born Beveſtigungen anzulegen, und gab dem dr- 
te wöchentlich einen Markt, 13), . Oft wurden 
die Bürger von allen gewöhnlichen Abgaben des 
Landes befreit, oft nur einige Arten derfelben 
vorbehalten, K. Philipp befreite 1205 „die 
Strasburger Bürger und ihre Leute von | 






Laſten und Abgaben auf ihren DBefizungen. Tr p 
-, Berchtold II. Herzog von Zaringen foderte von 
Dern feine andern Abgaben, als den Zins von 

fern und HofePläzen. 15) Gewöhnlich. er⸗ 
* die Städte Holz und Weide, auch Jagd 
und Fifcherei. Guben befam 1301 die Erlaub- 
nis, die Viehweide im Wein⸗ und Hopfen Garten 
zu verwandeln. 16) Die Zünfte bildeten ſich, 
up in manchen Städten wurden‘ ki fhon zum 


J 12). Schöpflim. A D. II. 183, 
13) Kriemer Orig. Nalſ. II. 287. 

14) Schöpflin. A. D. I. 311. 

15) Ei. H. Z.B. v. 147. 
— "Wilke vita Ticemann. 15. — 


* 


Regimente gezogen. K. Ludwig befahl 1332, 
daß in Hagenau Färlich zu Pfingften, Vier und 
zwanzig von den Handwerkern (Antwerthen ) 
zu Nathe gekießt werden follten,. „von denen die 
Polizei abhängt, und ohne deren Vorwiffen Feine 
Stadtschulden gemacht werden Fonnen.“ 17) - 


Die Bürger -felbft treten in Urfunden 
als Freie hinter den Minifterialen auf. Auſer— 
dem erhielten fie auch den freien Wein- und Bier: _ 
Scharf, z. B. Mummenheim im Fare 1276, 
wo diefe Gerechtigkeit in.der Urkunde Hospitas 

litas heißt. 19) . An andern Orten kam ein 
freier Sleifhs und BrodMarkt dazu, wodurch 
die LandLeute Erlaubnig erhielten, zum Vorthei⸗ 
le der Städte beide Lebens Mittel in diefelben zu 
führen. Dafür muften fih aber auch die Städte 
gefallen laffen, daß fie von ihren OberHerren, 
Kaiſern, Fürften und Geiftlichen, verpfändet wur: 
den. Dies that z. B. 1234 Friedrih II, 20) 
Seiedrih, BurgGraf von Nürnberg, gab der 
Stadt Weiffenburg einen. Verſorg, daß er fie, 
da fie ihm vom Reiche verpfänder, worden, bei 


/ | £ 
17) Schöpflin. A.D. II. 145. 
19) Guden, Cod. Dipl. Mog. I. 19%. 
20) Schöpflin. H. Z.B. V. 192. 


ithren, Freiheiten erhalten wolle 27) » Diefes 

veranlaßte aber auch die Städte, daß fie fi) von 
ihren Herren Berfiherung verfhaften, daß fie 
an Niemanden verpfänder werden follten. ; 


Das wichtigfte aber, was auf die landwirth— 
ſchaftliche Einrichtung den mehreſten Einfluß hat⸗ 
te, war die fortdauernde Annahme der Pfahl⸗ 
Bürger, und das MeilenRecht, das jezt ſeinen 
Urſprung nahm, oder wenigſtens völlig in Gang 
fan. Mancher, der eine Stadt erbaute, begün- 
ftiäte fie fogleich mit diefer Freiheit, um fie in 
Aufnahme zu bringen. LandGraf Herrmann fez- 
te in ſeiner Begnadigung für Kaffel 1239 feftt 
ein Menfch, er fei von welder Beſchaffenheit er 
wolle, fol, wenn er in der Stadt wohnen, und 
unferm Schuze vertrauen will, feine Gewalt bes 
fürchten, fondern jedem, der ihm zuwider fein 
will, nach bürgerlichem Rechte vor dem Gerichte 
antworten. 22) In Breiſach mufte 1275, nach 
K. Rudolfs Verordnung, der unfreie Mann bin- 
nen Hareseift zurüfgefodert, und von dem Herrn 
fein Recht gerichtlich werden, ſenſt 
blieb er * 23) 


21) Falkenftein. Cod.Dipl. Nordg. 169. 
22) Kuchenbeker. Anal. Hals. IV. 268. 


23) Schöpflin. H.Z.B.V. 261. 


* 


II 


Der Biſchof von Münfter, Eberhardyrfegte 
1288 feft,daß ein folcher unfreier Mann 
Bar, Monat und Tag zurüfgefoderr bu 
fie, da er auferdem frei blieb. 24) Die Klage, 
der Sand Befizer ward aber immer lauter, fo daß 
man hier und da, doch immer nur fehwache und 
“ fruchrlofe, Verbote, PfahlBürger ‚anzunehmen, 
ergehen lies. Biſchof Dierrich von Münfter ver: 
bot 1224 feinen Städten, eigne $eute des Klo: 
fiers Marienfeld anzunehhen, bei Strafe dis 
Bannes. 25) Heinrich VIL unterfagte 1312 
den Stadten, daß fie feine .Minifterialen oder 
andre eigne Leute des Stifts Fuld zu Bürgern 
annehmen follten. 26) K. Albrecht gab.zu Ende 
des 13. Farhunderts eine allgemeine Verordnung 
wider fie. Da diefes aber nichts half, fo fielen 
manche Herrſchaften auf den Gedanken, ihren 
Seusen die Erlaubnis, wenn fie felbige nachfuch- 
"ten, unter dem Vorbehalte ihrer herrlichen Ge— 
rechtſame zu ertheilen. Dies that 1279 das 
Klofter Koppenberg mit feinen hörigen Leuten, 
wenn fie in der. Stadt Lünen wohnen wollten; 
das Stift erhiele nach ihrem Tode die Kormede, 
fie konten gegen eine Abgabe, nur niche auſer der 







24) Kindlinger L 2 
25) a 
26) Schannat. Buckon. $32. 


i *. 


12 7 , RR 
— * frei — — verſprachen die 
Buürger/ von nun an feine Wahszinfigen des 
" Klöfters- mehr, ohne Erlaubnis in ihre Gemein⸗ 
beit aufzunehmen, wodurch der entſtandene Zwiſt 
beigelegt ward; man machte zwar noch den Ver⸗ 
ſuch, dieſen Leuten die freie Heurat aufer der 
Stadt zu verſchaffen, ‚allein es: beſtand das ge⸗ 
troffene Abkommen. 27) Dieſe ganze Sache, 






“die ewigem Streite unterworfen war, blieb alfor 


eigentlid nur ein angemaftes Recht der Städte, " 
bis es endlich ganz aufgehoben ward. Wichtiger - 
aber für die Städte, und nachtheiliger für das 
Sand, ward das ſogenannte Meilen Recht, ver- 
‚möge deſſen die Städte dahin begünſtiget wurden, 
daß. unter einer Meile des StadtGebietes Nies * 
mand Bier brauen und ſchenken, oder ein Hands” 
werf treiben durfte. Der Anfang dazu war,: daß 
in der Rundung einer Meile von einer Stadt, _ 
eine Veſte, oder Burg anzulegen, durchaus unter⸗ 
ſagt ward, Herzog Albrecht von. ſterreich be⸗— 
flatigte 1296 der Stadt Wien ihre Altern Rech⸗ 
te, worunter fi auch das MeilenRecht in der 
oben gedachten Maße befindet. 28%; Der Sachs 
fen Spiegel verbietet die Knlegung cihee Marftig * 
27) Kindbiwger, I. 282. 2 225 
‘ 28) Senkenberg Vifion&s; 293. * 
——— zu 


13 
einem andern auf eine Meile nahe. 29) Aber 
bald ward es auf das fogenante ftadtifche Gewer: 
be ausgedehnt. : LandGraf Tizmann verordnere 
1301, daß alle Kretzſchmer ( SchenfHäufer) 
binnen einer Meile um die Stadt Guben abgr: 
brochen, und alle Häufer, in denen man Mal; 
macht, aderiwo man Gewand, Schuhe und der: 
gleichen verfauft, verboten werden follten. 30) 
Die nämlihe Vergünftigung gab er im folgen- 
dert Jare der Stadt Lieberofe. 32) König Jo⸗ 
hann von Böhmen gab 1329 der Stadt Görliz 
diefes Meilen Recht. 32) Eben fo verbot Fried: 
vih der Strenge, LandGraf in Thüringen, alle 
Schenfen und Hahdwerfer : binnen einer Meile 
von der Stadt Kemmiz. 33) Und fo ward die- 
fes Recht immer allgemeiner, daß man beinahe 
annehmen Fan, daß jede Stadt den Alleinhandel 
mie Bier und den übrigen Bedürfniffen erhielt, . 
und dem. LandManne nur der Vertrieb der un- 
verarbeiteten Produkte blieb. Die Städte über: 
tricbemihre erlangten N thaten Aus⸗ 


29) 6. 111. 

30):Wilke. p. 157. 

31) €. 165. = 

32) Verzeichnis DL. Urkunden, S. 34. 
83) Wilke, p. 33. 


—* J 
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nen Schenken nach fremden Bieren, zerftörten 


angelegte, BrauHäuſer, und behaupteten endlich, = 


Bag ihre BierMeile gröſſer als die gewöhnliche 


fei, auch wohl, daß felbige an dem — 


Hauſe der Stadt, auf das in Anſpruch geno 
mene Dorf zu, anhebe. rg 


Ai Der vorgeſezte Zwek ward erreicht, man be⸗ 
vöolkerte bald die Stadte, indem man ihnen Bu 


freiungen und Vorzüge zukommen ließ, dieder freie 
und gemeine Mann auf dem Sande entbehren 36 


€ 
.” 
4 


Be, nn — “ 


u | 2. 
Bundniſſe und LandFrieden. 
Die groſſe Macht der Städte, und die damit 


verbundene Einſchränkung des LandEigners, mu⸗ 
ſten den leztern emporen, Stolz und Armuth 


waren dem niedern Adel dieſer Zeit, der nun als 
ſolcher hervortrat, eigen, und hinderten ihn, an 
jeder guten That Antheil zu nehmen, wodurch er 
ſich hätte emporſchwingen, feine Umſtande verbeſ⸗ 


fern, und feinem Jarhunderte nüzlich werden fon= 


nen. Mit Stolz ſahe er auf. die Stadte herab, 


welche ſich mit eigenbehörigen Leuten gefüle hat 


sen, und nicht mehr auf Ebenbürtigkeit jur Er⸗ 


| 
| 
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‚ haltung der Familien achteten. Stolz war cs, 
der ihn in Armuth "erhielt, und den Städten 
Handlung und Gewerbe zum ruhigen Befize ficher: 
te: denn wie hätte er, der edle Teutſche, fich mit 
diefen Dingen abgeben Fonnen, die feine Vor— 
fahren noch als knechtiſche Arbeit durch ihre Leute 
verrichten Tiefen? Und diefe Sefinnung dauerte 
lang genug, noch in unfern Tagen, fort, wo 
wir kaum ſchwache Verſuche fahen, das Vorur— 
theil abzulegen. Abhängig von den Fürſten 
und geiftlihen Höfen, lebte er als Minifterial, 
Beamter und Höfling, oder diente im Kriege als 
SchnMann, und wenn er das nicht fonnte, oder 
nicht wollte, fo war feine Burg gefhift, die 
Straffen zu beunruhigen, die verhaßten, reichen, 
übermüthigen Kaufleute zu werfen, den Nachbar 
ju befehden,. die feiften Monche zu nefen, und 
duch FauſtRecht und Wegefagerung fich felbft 
die Hülfe zu ſchaffen, wozu das heilige Reich zu 
ſchwach war. Oft ſcheuten ſich auch Biſchöfe 
und Fürſten nicht, die Straſſen zu berauben. 
So, übte ein MarkGraf Gunzelin die unerhörteften 
Näubergien aus, 1) und cin ErzBiſchof von 
Köln erbaute fih eine Burg wegen der nahen 
Heerftraffen. 
Diefer Unfug veranlaßte vorzüglich die Städ⸗ 
te in mehrern Gegenden, Bündniffe zu ſchlieſſen, 


2) Meiner Vergl. der Sitten, I. 528. 
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um fi) vereint der Rauber zu erwehren, oder den 

Befehdern eine ſtarkere Macht entgegen zur ſtel— 
len. Anfangs fſezten ſich zwar die Fürſten dages - 
gen, und die Bündniſſe wurden verboten, 2) aber 
Kaiſer und Reich konnten hier eben ſo wenig aus: 
richten, als gegen Befehder und RaubBurgen. 
Noch dauert der Bund der SechsStadte in der 
Dberkaufiz aus dieſen Zeiten fort. Oft traten 
dieſen And andern, Fürſten und Geiſtliche bei, 
Man nannte dergleichen Bündniſſe, welche meh⸗ 
rere kleine teutſche Staaten mit einander zur ge- 
meinſchaftlichen Sicherheit ſchloſſen, auch Land: 
Feleden. Der MarkGraf von Baden trat 
1325 dem Sand tieden bei, den die Städte 
Dainz, Strasburg, Worms, Speier und Op— 
penheim errichtet hatten. 3). Der mächtigfte 
Bund der Städte war bie Hanſa; er ftellte ‚ein 
fiatfes Heer ins Feld, und bekriegte felbft Köni- 
.. ge. Im Jar 7259 Fam am UnterRheine ein 
SandFriede wiſchen dem ErzBiſchofe von Kolln 
und verſchiedenen Fürften zu ſtande, worin der ” 
ErzBifchof verfprach, daß jeder Kaufmann, Pilger, 
Reiſer And Federmann in feinen Landen fiher zu 
Waſſer und zu Lande‘ fortkommen folle, wein er 


2) Fiſchers Geſchichte des teutſchen Handels, | 
1.8506 Best 


.3) Schöpflin. 4. D. II. 135. 
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nme die gewöhnlichen Zolle und Seleit, auch an⸗ 


dre Abgaben an den beſtimten Orten erlege, wel⸗ 
chen Bund auch die übrigen auf die nämliche Art 
gelobten, und mit ihm beſchworen. 4) Die teut⸗ 
ſchen Könige verſuchten oft, einen allgemeinen 
LandFrieden zu Stande zu bringen, um wenig⸗ 
ſtens den Reiſer und den Land Mann ſicher zu ſtel⸗ 
fen. Heinrich V. Friedrich II. Ludwig IV. ers 
richteten ſolche allgemeine Vereine, die aber we⸗ 


der Beſtand noch Kraft hatten. 


Unter die Näubereien der damaligen Zeit fan 
man wohl. auch das Strand Recht rechnen; 
von welchem Heinrich VI. 1196 die Kaufleute des 
Reiches, als von einer unrechtmäffigen Gewohnheit, 
befreite. 5) Übrigens verlor der. freie Manir 
fehr feine Selbftftändigfeit, und, ward von Fürs 
fen und Bifchofen abhängig. Das LehnRecht 
zwang ihm Bedingungen mandyerlei Arc ab, feine 
Burgen ‚wurden oft: auf des OberHeren Befehl: 
jerftört, er mufte demfelben das Öfnungs Recht, 
vermöge deflen diefer in feine Schlöffer einziehen 
fonnte, wenn er wollte, geloben, durfte nicht im⸗ 
mer über feine Güter [halten und gebaren, kurz 
er Hatte feine. Freiheit fo gut verloren, . wie der 


4) Kindlingen, I: 1. Abth. 199. 
5) Senkenberg Corp. Jur. Germ. I. 305, 
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von ihm abhangende Beſizer eines Manſus, und 
dieſer hatte in der That in manchen Gegenden 
durch die Erblichkeit ſeiner Beſizungen noch mehr 
gewonnen als er. Um nur ein Bgifpiel zu: ges 
ben, diene folgende Nachricht aus einer Urkunde 
— yon. 1304. Jakob von Haren hatte das ganze: 
MünſterLand mit feinen Senoffen durch Sehden 
und Käubereien geftört, ward aber vom Bifchofe 
gedemüthiger; nun muſte er mit feinen Sehnen, 
Verwandten und Anhängern geloben und beken⸗ 
nen: daß er, wegen des dem Bifchofe zugefüg- 
ten Schadens, feine Burg und das Eigenthuint 
derfelben dem Bifchofe und Stifte freiwillige 
and ungezwungen aufgelaffen habe, indem 
er das Eigenthum an diefelben übertrage, aber 
die Burg von. ihm und feinen Nachfolgern, Na⸗ 
mens des Stiftes, als rechtes Lehn zum ewigen 
Beſize zurükerhalte, unter der Bedingung, daß 
die Burg dem gedachten Biſchofe und ſeinen 
Nachfolgern gegen ihre Feinde offen ſtehe, wie ſie 
wollen, auch gelobt er mit den Seinigen, bei Leib 
und Gut, daß fie von der Burg herab weder die 
öffentliche Straffe berauben, noch gegen einzelne‘ 
Leute herab ziehen wollen, aufer auf Befehl des: 
Bifhofs, ‚und mit Ausſchlus ders ErbFeinde, 
(inimicis noftris capitalibus ). ‚mit‘ denen fie 
bis jezt im Streite begriffen find; auch wollen fie . 
vor. des Bischofs Gerichte ſtehen, wenn fie ver- 
u. werden, bie Kläger mögen fein, wes Stan- 
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des fie wollen, Sachſen oder Frieſen. 7) Man 
wird überhaupt gewahr werden, wie ſehr in den 
mehreſten Gegenden die kleinen Herren oder Di⸗ 
naften.aufhörten, und ſich den gröffern, unter de- 
ren DBotmäfligkeit die Städte und das übrige. 
Sand fianden, AM RKEINN muſten. 


en 


3» 0. 

Kloſter Vögte. 
Die Advokaten oder Vogte dauerten auf die 
Art forg, wie wir fie in der vorigen Periode ken⸗ 
nen lernten, Die Klöfter erhielten Güter ger 
ſchenkt, oder Fauften diefelben, wobei ihnen entz 
weder die freie Wahl eines Vogts nachgelaſſen, 
oder'die Advofatie dem Geber vorbehalten ward. 
Diefe freie Wahl erhiele 1178 der Probft zu 
Hamersleben vom Biſchofe Ulrich von Halber— 
ſtadt. 1). ErzBiſchof Philipp-von Köln beftä- 
tigte 1184 dem Kloſter Laak die freie Wahl eis 
nes Ding Bogts. 2) - Der Vorbehalt der Vog⸗ 
tei lomt eben ſo oft vor, und war ud bie — 


7), Kindlingen, III. 2. aAbth. 741: 
1) Leukfeld Ant, Michelſt. 36. 
2) Kindlingen IE 1. Abth. 76. 


/ 


1 


men Schenker ein fehr heilfanıer Vorbehalt, 
Graf Otto von Ravensberg übergab 1166 dem 


Stifte Köln ein Gut, behiele aber fih und feir« 


nen, Erben die Advofatie vor. 3) Im Fark 


13 = ſchenkte einer dem Klofter Pollingen De 


fizu behielt ſich järlich Einfünfte vor, und fagt 
end 9 ich wil auch ſelb Vogt ſein vber 
daz norgenante Gut, bekommt dafür järlich 
vier Mezen Haber und zwei Hüner, und die Vogtei 
erbt an feiner Schwefter Sohn mit dem nämlichen 
Rechte. 4) Auf diefe Art, fo wie durch man- 
cherlei Künfte und Bedrüfungen, wurden die 
Boigteien erblich. Man findet fogar, daß meh: 
rere Perfonen zugleich diefelben benuzen Fonten. 5) 


Daher verordnet ein Vater 1311, daß der eine 
Sohn die Advofatie haben, und dem andern etz 


was herausgeben folle. 6) - Es entftand auch 


3) Lamey Geſch. der Gr. von Ravensberg. 


4) Mon. Boica ‚X. 79. 5 
-und'fine fune oder fine erben gemeinlich 
niezzen und han mit irem vetteren herrn 
Johannes von Tezzingen oder fine erben 
unde ungetäilet. Hif. N. S. III. 233. 


6) Guden. II. 1005. 


5) a. 1295. Diz vogetrechte, fol her Balſam 
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zwiſchen den Erben Streit. 1197 machten zwei 
Brüder nach des Vaters Tode Anſpruch auf eine 
Voigtei eines Kloſters, die aber der Biſchof von 
Halberſtadt, deſſen Miniſterialen ſie waren, zu 
ihrem Nachtheile entſchied, jedoch erhielten ſie, 
da ihr Vater ſehr übereilt (minus cante) Geld 
für die. Vogtei bezahle hatte, von dem Abte 95" 
Marf.7) Die Vogtei konte auch den Weib 
zu LeibGedinge verſchrieben werden. ‚1287 als 
te der Graf Mangold von Nellenburg ſeiner Wir⸗ 
thin eine folche zu einem Widergem eichte ge⸗ 
macht. 8) Daher komt es wohl auch, daß man 
* tinnen antrift. So findet ſich 1197 eine 









rude Advocata de Rethe 9) Andre 
teien wurden als Schn behandelt. So komt 
1263 ein Feudum Advocatiae vor. 10) 
Dasrtı er Reichenbach belehnte 1282 einen Rit⸗ 
ter Vollmar mit einer Vogtei zu Manngehn, fo daß, 
es allemal der ältefte der Familie beſizet, und da⸗ 
für an ne, 10 Pfund erleget. 141) 





2 Leukfeld. Ant. Bliokenk P- 44. 
3) Neugart. Cod. > Allem. U. 32T: 
9) Kindlinger, UI. 1. ash. 108. 
10) Guden. Il. 703. | 
ı ı) Hif. N.S, m. 299. 


Be Se lt Zu = — 


So wie es über einzelne gröſſere Güter Wögte 
gab, ſo hatte man ſie auch über kleinere Stüke 
beſonders. Wir treffen z. B. 1320 die Vogtei 
einer Villikation, 12) die über eine Mühle, 13) 
amd über eine Wiefe. 14) Dieſe Menge von 


‚Bögten, mit denen die Stifte geplagt wurden, 


verurſachte oft Streitigkeiten unter ihnen felbft. 


Friedrich Woverbot 1220 diefe Kriege der Vög— 


te, (guerra Aduocatorum.) 15) 


* u 8 
Der Drufder Abvofaten war gleich gras ge⸗ 


DEE 
gen Stifter und Unterthanen, Friedrich I. vers” 


bot in einer Gandersheimer Urkunde 1188 ihre 


Härte. 16) Ein ErzBiſchof von Mainz fagt 1289 
von ihnen: fie find aus Vertheidigern Beſchadiger 
geworden, fie belaften die Leute mit Dienſten und 


Abgaben, fo daß diefe Faum die herefchaftlichen abs 


zuführen im Stande find, fie theilen die Vogteien, 


belehnen andere damit; deswegen ſah er fi) genös 


thiget, dieſe Unziemlichkeiten zu unterfagen. 17) 


12) Würdtwein Noua Subs. IX. 176, 
39) & 1285" Falke Trad. Corb. 785. ; 
: 1 a. 7270. Guden. Il R 

4) Am Fr ur Fz⸗ 

15) Guden. I. 470. 
% 14 2 — 


| I 6) Le u k fel ds Ant. — * P- 303. | 


17) Meibom. Script. II. 435. 
“ u | i %* 
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Eine Vogtei haben, und die Leute drüfen, waren 
mit einander verbundne Gedanfen., Daher vers 
fiherten 1270 die Grafen von Solms, daß fie 
„im einem Klofter diefelbe niche hatten, fondern 
daß fie vielmehr demfelben in allem. behülflich 
fein wollten. 18) Man fuchte fih auf alle Art 
gegen ihre Beeinträchtigung zu ſchüzen. : Die 
Abtiffin von. Gandersheim bewirfe 1188 bei. 
Friedrih I. daß eine Kommiſſion deswegen fan, 
weiche einen. ſehr merfwürdigen und beftimten 
Rezeß für ſämmtliche Vögte des Klofters aufrich- 
fete, 19) wie denn überhaupt dieſer Kaiſer die 
Stifter fehr gegen die Vogt ſchüzte. 20) 


In dieſen Vergleichen, andern Vertra⸗ 
gen, ward dann gewöhnlich beſtimmt, was der 
Vogt zu fodern und zu thun hatte, oder nicht. 
Man ließ auch diefe Verträge befhwören. Dies 
that z. B. Herzog Berchtold IV. von Zaringen 
1157 der Kirche zu Saufanne. 21) Gerhard, 
Bifhof von Verden, verordnete 1280, daßalle 
Advolaten auf dem heiligen EUER befchwe- 


18) Guden. II. 175: 


| 19) —— Ant. Gandersh. p. 304. 


20) FR B. 1179 das Klofter Kaldenbrun. f. 
v. Bünan Leben Friedrich I. S. 430. 


21) Schöpflin. H. Z. B. V. 168. 
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ren muſten, die Litonen nicht ſo unerträglich zu 
drüken. 22) Doc finden wir Vögte, welche 
den Stiftern etwas von ihren gerechten oder un- 
gerechten Foderungen nachlieſſen. Graf Emi⸗ 
cho ‚von Leiningen erließ 1159 einem Kloſter von 
ſeiner Vogtei 30 Schillinge Wormſer Münze, 
and 10 Mut Haber, und den eigehen Leuten alle 
Bele.23) Dies that ein MarkGraf von Hoch⸗ 
‚berg an einem andern Orte, wo er alles von ſei⸗ 


* Vogtei, bis auf zwei Malter Roggen and.‘ 


einen Saum rothen Wein, saufgab. 24) * 


Die Pflicht des Vogts war, nicht allein das 
Stift gegen alle Beeinträchtigung zu ſchüzen, 
fondern auch. dafür zu forgen, daß. die. Gefälle 
einfamen, „und. widrigenfals, fie einzutreiben ; i 
auch muſte er die Gerichte vorzüglich die obern, 
pflegen. Heinrich VII. befahl. 1234, daß, wenn 
einer der Kirche zu Goslar den Zins niche entriche 
tet, derſelbe ein Schof Groſchen erlegen, und 
der Vogt es eintreiben fol.-25) - Deube und 
Frevel wugg von ihm unterſught und abgerhan, 


22) Chron. Epp. Verd. ind.eibaig SS. 
II. 218. 


23) Kremer.,Orig. Del 1. 198. u 
24) Schöpflifi H. Z.B.V. 268. 5 
25) Leukfeld. Ant. Poeld. 299.. 
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er erhielt davon feine Gebühren, und hatte auch 
bier Gelegenheit, fi zu bereichern, fo wie dieſe 
Gegenftände felbft, welche zu dem Amte gehörten, 
ihm fehr behilflich waren, für feinen eignen Vor; 
theil zu ſorgen. Mach einer Goslariſchen Urkun⸗ 
de von Friedrich J. vom Jare 1188, ward den 
Vogten unterſagt, nicht ferner den Nachlas der 
Litonen der Kirche an ſich zu ziehen, oder die 
KirchenGüter neuen. Kolonen ausjufezen. 26) 
Mancher war Vogt und Billifus- zugleich, hatte 
alfo doppelte Maiht, die Leute zu drüfen. Lud⸗ 
wig, Graf von Meine, entfagte 1233 feinem 
Rechte, als OberBillifus auf den Gütern eines 
Klofters, und behielt fih blos die Advofatie 
vor. 27) Oft pachteten fie auch das Gut, über 
das fie die Vogtei hatten. - Dies gefhah z. B. 
1285 bei der Kirche zu Goslar mit einem Sure, 
das man, vielleicht um weniger Plage zu haben, 
dem VWogte auf LebensZeit gegen eine halbe Mark, 
nebft der Vogtei überließ. 28) Auf einer 
Sinode zu Mainz 1217 ward entfhieden, daß 
fein Laie KirchenGürer, über die er die Vogtei 
habe, erblich befizen Kanne. 29)... 


26) Eb. 286. 

ern) Guden. I. 528. 
28) Leukfekd. Ant. Poeld. 302: 
29) Guden. I. 495. 
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Manche Stifter wuſten ſich docyFreiheit zu 
verſchaffen. Sie konnten bisweilen, mit aus⸗ 
drüklicher Vergünſtigung, ohne Vogt ſein. Ame⸗ 
lunxborn erhielt 1197 drei Areas und eine Müh- 
fe, alles frei von der Befchwerde der Vogtei. 30) 
Sie fonten die Vogtei einlsfen. Dies ward 
4233 der Kirche zu Goslar von Heinrih VII 
bei einigen Gütern vergönnet. 31) KR. Wilhelm 
erlaubte fogar 1234 der nämlichen Kirche, - die 
Voͤgte, wegen ihrer auferordentlichen Bedrüfung, 
‚da fie Dienfte und Abgaben ſo entfremdet harten, 
das kaum den LandLeuten der Zing erpreße werden 
konnte, ganz abzufchaffen. 32) Diefe Beiſpiele 
‚von Goglar zeigen, wie fehr man fi) bemühte, 
ſich zu: fehlen, wie. wenig aber alle Faiferliche 
Verordnungen halfen. Man fam daher noch am 
beften weg, wenn man mit den Vogten Verglei⸗ 
che abſchloß. Diefe beftimmten gewöhnlich, was 
der Vogt erhalten und thun folle, festen alle feis 
ne Einnahmen feft, fo wie die Zeit, wenn;er das 
Ding. oder Gericht hegen durfte, worüber man . 
eine Menge Beifpiele findet. * 
Bisweilen ward doch ein Vogt genöthiget, 
feine Vogtei loszugeben. Der WildGraf Kon: 


30) F al k e» Trad. Corb. 889. 
31) :Leukfeld Ant. Poeld. 288. 
32) Ebend. 292: - n 
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rad befannte 1219, daß ihn der Erz Biſchof von 
Mainz, wegen gewaltfamer Zurlifbchaltung eis 
ner Advofatie, in Bann gethan, und fein Sand 
mit dem Intredikte belegt, er aber, um feine 
Sünde abzubüffen, die Advofatie öffentlich abs 
gefehworen, und feinen Rechten entfagt habe. 33): 


Man follte glauben, daß der BannStrahl 
mehr harte leiſten können, als die weltliche 
Macht, allein man bediente ſich deffelben nur fels 
ten, weil der Befy Stand, in denen fich die Vog⸗ 
te befanden, den Nachtheil noh vermehrt. haben 
würde. Ein andrer Vogt im Klofter Laak ward 
1205 vom Erz Vifchofe zu Trier vernommen, 
geftand feine Bedrüfungen cin, und entfagte feis 
wen Gerehtfamen. 34) Manche hingegen was 
von bereitwillig oder fo fromm, ihre. Vogteien 
ſelbſt aufzugeben. - Ein Graf Siegfried legte fie 
"1220 nieder, weil er die offenbare Bosheit der 
Söhne kante, und nicht wollte, daß einer feiner 
Vogte nach feinem Tode ein ErbRecht daran ſu⸗ 
chen ſolle, welches der Biſchof Friedrich von 
— annahm. 35) Gewohnlich aber 


33) Enden, I 466. 


34)‘ Kindlinger, UT. r. Abth. 133." 


35) Leuk fetkd. Ant. Blankenh. 46. und 
mehrere Prlunden daſelbſt. 
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ſchaltete man mit. dem: Vogtei Rechte, tie man) 


wollte: - Ich habe es bereits erinnert, daß man 
es feinen Kindern vererbte, feinem Weibe zu $eib- 
Gedinge gab, am feine. Schngeute. vereinzelte. 
Dazu fommt no, daß man es verpfändere.. So 
verfezsen die Grafen von Naſſau 1253 die Vogtei, 
die fie über einige Güterder Kirche zu Trier hat: 


fen, anden Biſchof dafelbft. 36) Graf Mangolt 
. von Mellingen verfezte 1285 feine Vogtei iiber 


verſchiedne Güter dem Abte zu Schafhaufen, ge- 
gen eine järlihe Pflege 37) Doc war diefe 
Berpfandung an Stifter mehr eine Art, wie 


diefe die Advofatien wieder an fi) brachten, welz ‘ 
ches auch dadurch geſchah, daß man fie abfaufte: 
Die Beifpiele find fehr häufig, Aber die Begre 


verkauften fie. auch an Fremde. Berthold von 
Remchingen ſah fih 1258 gensthiger, feine 


Vogtei zu verfaufen. Diefe Faufte das Klofter, - 


damit man nicht in die Verlegenheit Eäme, von 
einem fremden Käufer gedrükt oder. beſchwert zu 
werden. 38) Eine andre Vogtei ward 1262, 
an Jemanden verfauft, deffen Söhne fie wieder 
für 15 Mark dem Stifte überlieſſen, welches der 
erſte Verkaufer genehmiget, u und ſi ſi ch alles se 


36) Kremer, Orig..Nafl. Ik 2982. | 
37) Neugart. II. 317. J 
38) Hiſt. N. S. HL. 111. 
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tes begiebet; 39) Dieſer Vertauf ward von 


den Vögten fo ohne Rükſprache betrieben, daß K. 
Rudolf 1273 befahl, daß kein Advokat ſeine 
Advobkatie, oder was ſonſt dem Kloſter St. Mar 
rimin gehört, ohne Einwilligung des Abtes in 
andere Hande bringen dürfe. 40) 


ya- 


Wenn ein Stift Güter verfaufte, fo hörte die 
Advokatie darüber auf, daher muften die Bögee 


darein willigen. So willigen 1224 zwei Vog⸗ 


te in den Verkauf von Gütern, dafür muſten 
aber andre angekauft werden, um ihnen den er⸗ 
littenen Abgang zu erſezen. 41) 





4. 
LandGäter. 


In dem vorigen ZeitKaume fahen wir, wie 
ſich aus den Beſizungen der LandEigner eine zum 
Haupt Hofe Bildere, und die übrigen als Zubehö- 
rungen, Bee und Vorwerke wurden, Diefe 


* Schöpflin. H. zZ. B. V. PER | | 

40) Martene et. Duranı, "Coll. Ampl. 
I. 1376. 

41) Guden. II. 40. 
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( dauerte noch fort, wir finden Höfe; 
| * dien und Vorwerke, nur konnten leztere nicht 

ehr ſo oft vorkommen, weil die Gelegenheit, fie 
‚anzulegen, ſeltner war. Dafür blieb eine Cu 
tis der HauptHof, von dem die übrigen Grund— 
, Stüfe ſamtlich abhingen, mufte aber nad und 

nach der maͤchtigern Burg (caltrum) weichen. J 





Der HauptHof ward im Lateiniſchen Curtis 
principalis, im Teutſchen Sedelhof ges 
nant, 1) theils weil er urſprünglich der Siz des 
Herrn war, theils weil die andern GrundStute 
von demſelben abhingen. | 


Diefe Haupt Hofe wurden nun auch die Ver: 
anlaffung der feftbleibenden GeſchlechtsNamen, 
denn da vorher nur der TaufMame galt, und Fe: 
dermann, zum Unterfhiede einen Beidlamen. er: 
hielt, auch der Beſizer eines Gutes gemöhnlih 
von diefem benannt ward, bdenfelben mit der Ber: 
änderung feines Gutes vertanfchre, und den der 
neuern Befizung annahm, fo wurden nunmehr, da 
ſich bie Gutter feſtgebildet hatten, die Fleinern Du | 


a Chrtes principales, que dicunturiSedelho- 
ven. Kindlinger, II. 1. Abth. 263. 
Bald darauf. werden fie Amt Höfe (Ammet- - 
hove) ‚genant, und fi nd von Aller fiemben 
——— * S. 269. 
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fijungen an ein Hauptue gezogen worden wa: 
ren, die Mamen der HaupeHöfe den Familien: 
beigeleget, und fo. ward das von dem Gute dası 
Karafteriftifche des niedern Adels, und bezeichne⸗ 
te den Mann, der zw der Familie gehörte, die. 
das Gut, von dem fie fi nannte, befaß. - Dazu : 
fam der Haß gegen die Städte und gegen den da= 
felbft wohnenden freien cbenbürtigen Mann, der 
entweder noch Feinen Geſchlechts Namen Hatte, 
oder fich von feiner Stadt, die er bewohnte, von. 
feinem Amte, das er befaß, von feiner Handthies 
rung, die er frieb, benennen muſte, da hingegen; 
die fefte Benennung einen mehrern Familien Ber: 
ein, und eine Abfonderung von den übrigen Freien 
bewirfee. Und fo entfland der niedre Adel, den 
man in unfern Tagen mit twenigem Gelde erfaus 
fen, und die Prärogativen erlangen kann, bie 
nihe in der Grund Berfaffung, in fo fern er 
fi von den Zreien in den Städten abfonderte; 
lagen. 


Umftände, die wir nicht mehr wiſſen, leichter 
errathen können, hatten, anfangs den höhern, 
ſpäter den niedern Adel veranlaßt, ſich eine feſte 
Wohnung zu erbauen, und dieſelbe ſo anzulegen, 
daß fie nicht leicht erſtürmt oder beſchadiget mwer- 
den konnte. Man ſezte fie entweder auf hohe 
Felſen und ſteile Berge, oder umgab fie mir 
Waſſer, Wall und Graben, und benannte dieſen 
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Siz Schloß, Burg Caſſtrum. Von die⸗ 

fen Sizen aus konte der Adel: dem Raube nach⸗ 

gehen, die Straſſen beunruhigen, ſeinem Nach⸗ 
bar ing Land fallen, und. den Raufleuten der 
Städte auflauren, in diefen Sizen war der edle 
Mann für Befehdungen und Räubern ficher. 

+“: Und fo ward diefe Burg dasjenige, was bei 
andern der Haupt Hof war. Und durch dieſe ward 
der Adel furchtbar und mächtig, Fonnte feinem 
Ober Herrn trogen, ſich als einen freien Regen⸗ 
ten betrachten, und mancherlei Schaden thun, 
bis Kaiſer und Reich, des Unfugs müde, die An⸗ 
legung neuer Burgen, zumal unter dem Meiſen⸗ 

Rechte der Städte, unterfagten, und die beſte⸗ 
henden zu zerftören anbefohlen. 2) Es hatte fi. 
eine eigne Verfaffung, Burg Recht, Burge 
Bauntund Burg Friede gebildet; die Bes 

"= figer der Veften fhloffen Verträge und Bündnif- 

fe, wohin. vorzüglich das OfnungsRecht (dus. | 
‚aperturae.) gehöret. | 


* 


Schon zu Anfange des 12ten Jarhunderts | 
‚treffen wir Bürgen des hohen Adels an, 3) aber 
| DL. KL u u SB 2 ci 





2) Schon Karl der Kahle Härte 365 die Ber 
fen, welche ohne feine Erlaubnis erbaut wor ⸗ 

‚ den waren, abzubrechen befohlen. de Kmig- 
ge de natura caltror. in Germ, p. 4,0. | 


3) de Knigge l. c. P. 108. 
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in der jegigen Periode wurden fie-gemeiner, und 
‚entweder zum Haupt Hofe gemacht, oder zur Ver: 
theidigung, oft zum Raube benuzt. Ward die 
Burg als Haupt Hof betrachtet, fo finden wir 
PertinenzSrüfe, Höfe, Mühlen, AÄker, Wie: 
fen und dergleichen dabei; Die Bafallen hingegen, 
die man fo oft da zugleich antrift, gehörten wer 
niger dazu, als zit der Burg, in fo fern felbige 
als Veſtung oder als HanprPlaz der Herrfihaft 
betrachfer wird. Zum Beifpiele dienen folgende 
Stellen. Im Fare 1291 komt ein Caftrum vor 
mit allen Rechten und Zubehörungen, namlich 
den Leuten, Manzipien, desgleichen mir allen 
Befizungen, ‘welde zu dem Gaftrum gehören, 
Städten, Weilern, Ortſchaften und allen andern 
Sachen, Feldern, Wieſen, Garten, Weiden, 
Waldern, Forften, Sifhereien, gebaut und un- 
gebauf, Wegen, Ausgängen, befucht und unbe: 
fucht, und mit aller Gerichtsbarkeit u. f. w. 4) 
Ferner 1316 wird ein Caſtrum verkauft mit allen 
Gerichten, Vaſallen, Minifterialen, Fifchereien, 
Huthungen, ‚Holzungen, Gefträucden, für 600 
Marf guter Münſteriſcher Pfennige. 5) In ei- 
ner Urkunde von 1323 heißt es: das Caffrum 
Altftede mit der daran ftoffenden Stadt und allen 


» Falkenfiein, * Dipl. gi. 


5) Eb. 312. Ä 
; € 


Rechten, Gerechtigkeiten, Gerichten, Jagden, 
| Sifchereien, Seuten, Gütern und andern Sachen, 
welche zu diefer Burg gehören. 6) 


Alles, was alfo fonft zu den einzelnen Höfen 
gehört hatte, Fam num zu den Burgen, und dazu 
noch die. Gerichtsbarfeit Zwing umd Bann, 
auch Bafallen, je nachdem die Burg gros war, 
und ein groffes Sand beherrſchte. Das Sal | 
Land verfehwand nach und nach in den groſſen 
Befijungen, man findet es feltner als fonft. % 
‚einer Urfunde von ızıı fomt mehrmals Kam 
mer$fand (Chamerlant) vor, welches vieleicht 
SalGüter fein dürften. 7) I 


Überhaupt ändern fih nun die Urkunden ab, 
und beftimmen, zumal bei den gröffern. Befizuns 
gen, mehr als fonft, was’ ſich dabei befindet. 
1296 gehörte zu einem Gute der Weiler mit der 
ganzen Mark, Wäldern, Feldern, Waflern, Wie⸗ 
fen, Almenden, Gemeinheiten, Nuzungen, be⸗ 
ſucht und unbeſucht, 8) VogteiRechte, Deube, 


6) Knigge, 75: 

7) Mon. B. X. 484- 2 | 

5) in neuern Kaufen, 3. B. in der Lauſiz: wie 

‚, man das Gut geuuzt, oder nuzen folien, Fön» 
nen, mögen. | ES 
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Srevel, Steuer, Bere, Einunge, HobRecht und 
Hert Recht, EihelNuzung, welche Debemege 
nanne wird, Zinfen und Einfünften, eigenen $eus 
ten, die dafelbft wohnen, Rechten und Muzen. 9) 
Eben fo finder man 1271 Güter mit der Vog—⸗ 

tei, Leuten, Wäldern, Wiefen, Weiden, Waf- 
ſern, Waflertäuften, und Zwing und Bann. 10) 


Der Ausdruf Euria, welcher im Teutfchen ebene 
falls Hof gegeben wird, kommt fehr oft vor, und bes 
deutete, fo bald von dem Heren geredet ward, den 
HauptHof. Eine Stelle des älteften LehnRechts 
bezeuget diefes ausdrüflih: Swa auir manis 
gir dorf horigo eime houe, dafolfih der 
herre des honig vndir windin vor alle dic 
dorfer.ıı) Auferdim aber zeige es die Woh⸗ 


9) Schöpflin, H.Z.B. V. 300. Beinahe 
die nämlichen Ausdrüfe fommen in einer Ur⸗ 
funde MarfGraf Friedrichs von Baden, 
1318 vor. Eb. V. 364. und: 1322 Eb. ©. 
375. | 

10) Hi. N. S. III. 185. 


11) Rach dem Görliger teutſchen Texte, 1. 30. 
ſ. Zepernik Miſzelanen zum LehnRechte, I. 
Im latein. Auctor Vetus de Beneficiis. II. 
29. alſo: | 
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nung, oder den. beffimmten Siz an, und tritt als 

ſolches an die Stelle der Curtis. Diefes bezeu⸗ 
‚gen ‚ziemlich ale Urkunden. — So wird z. B. 
1188 die Burg von Naffau und der dabei liegen: 
de Hof (curia) ein Pradium genannt, welches 
40 Manfen enthält, 12) in dem nämlidhen Jare 
hatte die Curia Pardenheim 40 Äker. 13) Ums 
Jar 1163 hatte ein Klofter eine Kurie im Stif- 
ee Hildesheim von 26 Pflügen. 14) : Dem Klo: 
ſtet Sankt Blafien ward 1276 eine Euria in 
einer Villa verkauft, jedod mit Ausnahme der 
sehne oder der LehnGüter, gewöhnlid Mann: 
- sehn genannt, welche der Kurie anfingen. 75) 
Im Yare 1285 fommen an einem Orte zwä 
Kurien vor, welche mit einander‘ vertauſcht wer⸗ 


Vbi autem plures villae 
Ättinent vni curiae 
Curiam pro villis omnibus 
Attrahat fibi dominus. | 
12) Kremer Orig. Näll. II. 181. 
13) Eb. II. 187. f 
14) Chron. Ep. Mind. ap. Leibniz S$. 
u 1764 
15) feqda, [eu bona feodalia vulgariter Mann- 


Lehn dicta, que ipfi curie annexa fuerunt. _ 
Hiftor. N.S. II. 196. 


we = 
den, 16) die eine von dieſen Kurien war zehend⸗ 
frei. Eben ſo kommt 1307 ein andrer FreiHof 
vor, namlich eine Kurie in Noͤrten, mie fehs in‘ 
der dafigen Flur gelegenen: Äfern, welche Güter‘ 
von: allen Herrlifeiten, (honore) ien, 
Zehenden oder Zinſen, oder irgend einer dienſt⸗ 
barkeit, frei ſind, und eben fd frei um ı3 Mark, 
reines Silbers verfauft werden. “ ve 
7349 diſponirte einer über feine arie ich 
über feine zwei Manfen, theils AkerLand, theils 
Wieſen, weniger ſechſtehalb oder ſechs Zoch Aker, 
feine Cur ia mit einem Hauſe, Scheune und 
Gärten, fo wie ſie in den Weilern, Feldern und 
— des Weilers Gynheim legen find. 18) 
Man ſieht alſo daraus, daß dieſe Kurien ge⸗ 
wöhnliche Wohnungen waren, Aker uud Wieſen 
dazu gehörten, und ſich, wie ſonſt die Curtes, in 
den Billen befanden. Auſer dieſen herrſchaftli⸗ 
chen Höfen treffen wir dieſe Benennung auch von 
den Gebäuden der Beamten an. So komt rzızr. 
eine Kurie für Amter, eine für den 0 


ter vor. 19) 



















* Wolf Seſch. von 1 Nöten. uf. ©. 16. 
17) &. ©. 24: er —X | 
18) Würdtwein.Diaer. Ta II. 657. * 


19) Curia oficiorum, curia vilicorum. Mon. 
Boica, XI. 47. 
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u. : Die Herrfchaftlichen Söfe und bie Dörfer 


wurden als ganz verfchieden betcadhree. Man. 


fonte, wie wir ſchon gefehen haben,. zu jenen als 
les fchlagen, was man in einem Weiler beſaß. 
In einer Mrfunde von 1338 wird erzählt, daß 
ein Dorf zu einem Hofe, und dann bdiefer wieder, 
a einem Dorfe Be worden fei. 20) 


Die Billen oder Weiler waren immer — in 
kleine Beſizungen zertheilt; manches davon war 
zu ‚den Pradien, HauptHofen, Burgen gefchlas. ..: 
gen worden, auferdem aber befanden ſich, wie 
wir oben gefehen haben, einzelne Befizer von Ku⸗ 

tien in denſelben. Jedoch gehörten fie auch bis⸗ 
weilen Einem Beſizer ganz, und wurden übe 
haupt felbft als ein Ganzes betrachter. Eine 
Villa war ohne Wald und Kirche, als welche 
nicht dazu gehörten, verpfandet gewefen, und 
ward ums Far ı231 wieder eingelöfer. 21) Im 
Jare 1309 kommt eine Billa vor, fo wie fie in 

der Länge und. Breite überall abgegrängt und abs 
gefondert liegt. 22) 


20) Kindlinger, UI. 326 
21) Schöpflin. H. Z. B. V. 181. 


— Klüner, Beſcht. des —— Meklenb. 
s 280. 


Ä 


39 


Daß Weiler und Dörfer das nämliche find, 
darf wohl nicht erft erinnert werden. Der lejte- 
ve Ausdruk iſt ächtteutſch, der erfte bildete fi) 
aus dem lateinifhen Billa. In der jezigen 
Periode aber ſcheint mir eine neue Art entſtanden 
zu fein, indem die Beſizer von gröſſern Lände⸗ 
reien neue Dorfer anlegten, worüber leicht Streit 
entſtehen konte, und Verordnungen und nweue 
Einrichtungen nothwendig wurden. Wenn in 
den frühern Zeiten der GrundVertrag nur darin 
beſtand, daß der Herr Land gab, und der Mann 
Denſte und Lieferungen übernahm, ſo muſte nun 
von einer ordentlichen Verfaſſung die Rede ſein, 
und oft bei eintretenden Fallen der Nachbar erſt 
einwilligen. Zwiſchen dem MarfGrafen von 
Baden und dem Abte zu Gottes Au entftand 1260 
ein Streit, wegen Anlegung eines neuen Dorfes, 
welches einem andern, zw einem Pradium des 
Klofters gehörigen Dorfe zu nahe kam; es wur 
den daher drei Schieds Richter ernannt, welche 
dahin entfhieden, ‚daß der MarkGraf järlich zu 
Johann des Täufers von jeder Hufe zwei Schil- 
linge Heller, zu Maria Geburt ein Malter Rog⸗ 
gen, zu Martini zwei Schillinge Heller und zwei 
Hüner, Abt und Klofter aber ebenfalls von jeder 
Hufe zu Fohanne zwei Schillinge Heller, zu Marz 
tini ein halb Malter Haber und zwei Schiflinge, 
desgleichen für das Mecht, welches HerdRecht ger 
nannt wird, zwei Schillinge Heller von jeder Hu⸗ 


9... 


feerhalten folle, auch. ward wegen einer von dem 
MarkGrafen anzulegenden Mühle beftimt. 23) 


Unſere Rechts Bücher haben uns Verordnun⸗ 
gen wegen Anlegung neuer Dorfer aufbehalten. | 
Nach wem SachfenSpiegel fan der. Herr. eines. 
neuen Dorfes (von wilder Wurzel) den daſelbſt 
ſich anfaffig. machenden Leuten, ErbZinsKecht, 
an den Gütern geben, ob-fie gleich nicht dazu ge— 
boren find, nur fan. er. ihnen fein ander Recht, 
fezen, als /das des Landes iſt. 24) , Der Schwer, 
benSpiegel Berordnet, wenn einer ein neues De £° 
bauet, da fol des ErdReiches Here Zins ı nd 
Geld abfodern,, alfe, dafi den Bausenten das 
halbe Korn, und den Pfaffen der Zehende bfei: 
bet, 25%, welches überhaupt die Bedingung war; 
unter welcher die Kolonen ausgeſezt wurden. 






Der Biſchof von Augsburg, Heinrich, ſezte 
1216 ein GrundStük, die Gebreite genant, 
von ‚wilder. Re ( de nouo) aus, damit es 


* 23) * — et — fite — 


terminos et limites ville noſtre — [pec- | 
- tantes ad Brodianm. Schägäin H. 2. B. 
V. 237. 
| Hi 
— 79. 


25) C. 346. ‚Schilter.p, 88 | e 


Zr 


von feinen Leuten angebaut würde sden Plaz zu den 
Gebäuden befamen fie erblich, gegen einen järlichen, 
halb zu Johann und halb zu Weihnachten, zu ent: 
richtenden Zins; wenn einer verkauft, fo har der 
Bifhof den VorKauf; wenn aber diefer nicht 
mag, fo Fann jener nun verfaufen, an wen er 
will, doch muß bei Sterbe Fällen und bei Berfän: 
fen der Er; Scha; erkegt werden 26) 


So wie ſich ver Ausdruk Curtis verändert, 
fo fängt Curtilis an, ſich zu verlieren. 1229 
kommen noch zwei Kurtilien vor 27) Curtis: 
fer hingegen habe ich gar nicht mehr bemerkt. 
Der Ausdruk Area har wohl noch die ehemalige 
Bedeutung, wenn gleich einige Stellen mir ande⸗ 
re Muthmaſſung erlauben ſollten. Caſarius 
ſagt im Prümer Regiſter: wir nennen eine 
Area Houeſtat, und einige pfluggängige Äker, 
manchmal etwas Wieſenwachs, und doch beſizen 
die Leute, welche dieſe Areas in Lehn haben, in 
ziemlicher Anzahl WeinBerge. 28) Friedrich I. 
ſchenkte den Bürgern zu Franffurt eine Hofiftart 
(aream ) oder Hof (curtem) auf dem Getreide: 
Markte, die ihm und dem Reiche gehörte, um da— 


. 26) Würdtwein, $8.D. X. 288. 
27) Falkenflein,C.D. 43. 
28) Reg. Prum. 447. 


Er — 
ſelbſt eine Kapelle zu Bauen: 29) Dicke Area 
war alſo wahrſcheinlich mit einer Curtis beſezt. 


So ward 1329 in Kaſſel ein Haus verpach⸗ 
tet, wobei bedungen ward daß, wenn auch das 
Haus wieder abgebrochen, doch von der Area der 
verabredete Pacht (penſio) gegeben werden fol: 
fe. 30) Man ſieht alſo daraus, daß Area fort: 
während Grund und Boden, auf welchem Gebau⸗ 
de ftchen, oder ftehen Eonten, oder die zu anderm 
Behufe Verwendet worden find, anzeige. Auf 
diefe Art dürfte auch wohl die obige Stelle des 
Prümer Regiſters zu verftchen fein. Man trift, 
fie Überdies noch, wenn auch feltner, abgefondert 
vom AkerLande und Wiefen. 31) Die teutſcheBe⸗ 
nennung Hofe ſtatt blieb. 32) 


Diefe Heofeftäte muften auch Abgaben entrich⸗ 
ten: Die Gräfin — von Freiburg beſaß 


=) Würdtwein, Dioec. Mogunt. 11. 683. 


""ge) Lamey, von der Leihe zu baatedeeqr. 
Cod. Prob. p. 533. 


31) 4. B. 1330 in Würdtwein. l.c. I. 
136. 


\ 2) f. oben n. 28. auch a. 1233 area vna a que 
vulgo dicitur hovelftat, Würdtwein. 
Mon; Pal. IIL 16. | ? 


»”_. 
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837 eine Area, welche fonft zwölf Schillinge 
jarlichen Zins entrichtete; diefen erließ fie, als 
eine Kapelle, welche ehemals nicht da ftand, (de 
ARNO) dahin gebauet ward. 33) 


Ein Prädium enthielt immer noch mehres 
re, zumal zerftreute Grund Stüke. Sogar die 
Burg Naſſau, mit dem dabei gelegenen Hofe, 
wird 1158 ein Prädium genant. 34) 


In einer Urfunde von 1266 fommt ein Prä- 
dium vor, welches cinige Curtes enthält, nebft 
dem daran ftoffenden Forfte. 35) mn einer Vils 


(a werden 1241 zwei Prätien angeführt, zu des - 


. ren einem dag PatronatèRecht der Kirche gehö— 
ret. 36) 


Daß Prädium und Vorwerk gleich ſei, 
und die zerſtreuten, einem Herrn gehörigen 
GrundStüfe zufammenfaßte, habe ih ſchon vor- 
mals gezeigt, 37) das leztere wird noch deutli⸗ 
er aus einer Urfunde von 1227, nach welder 


33) Schöpflin. H. Z.B. V. 202. 
34) Kremer. Ik. 18% . 

35) Kindlinger I. 202. 
36) Schöpflin. H. Z.B. V. 204, 
37) 2ter Th. ©. 103. 106, 


44. 


dag: Klofter EN das Gut Friedersdorf von 
Otto von lenburg befomt, und den Bauern 


"pn Aker abfaufen, -und ein Vorwerk daraus, 


machen fol. 38) 


Maierhof kommt, ob als beſonderes Gut, 
oder GrundStük, oder als eine Curia Vil li— 
forum, weis ich nicht, 1289 nebſt einem Ho⸗ 


‚Fe an einem andern Orte vor. 39) 


Die Güter waren entweder Erbe, oder gehn 
in vielfachen Veränderungen. Die lestern hief- 
fen noh Beneficium, aber auch Feodum, 
und num teutſch Lehn. Kafarius ſagt zum Prü— 
rner Regiſter: 40) Feoden find das, was man. 
in andern Orten Leyn nenner. 


Die ErbGüter waren entweder. ganz weines 


Erbe, dann wurden fie bisweilen auh Eigen, 


Erbe Ei gen genannt, oder fie waren zu Erbe 


‚stegeben, dann hieffen fie auch Allod. So über? 


orab-einer dem Stifte zu Goslar 1281 ein Allo⸗ 


dium mit allem: Rechte und der VBogtei. gr) In 


Weſtfaliſchen Urfunden komt im 13. Jarhunderte 


| 38) Ludwig, Reliquk I. 41. 
39) Mon. B. VI. 549. 


4) P- 447. 
41) Leukfeld, Ant. Poeld. 298. 


| 45 
eine Art ErbBüker, Thurſlacht Egen, vor, 
42) welches wahrſcheinlich ein völliges Eigen: 
thum anzeigt, welches einer Familie gehört, und 
nicht von einem OberHerrn vererbt worden war. 


In andern Gegenden nante man fie Ledig Ei 


gen, (bona libera) auch Frei@igen. 43) 
Nahe an diefe Schne gränzten die fogenanten’ Er- 
beLehne, wo cin Gut in der — als Lehn 
fortgeerbt ward. 44) u 
Der Ausdruf Fundus, den wir oft ans 
treffen, bedeutet den Grund und Boden, der zu, 
einem GrundSrüke gehöre, und ift alfo von 
Area ganz verſchieden. Afer, Sand, Weinberg 


- oder Wald fan ein Fundus fein, und wird auch 


Mr: 


fo benant angetroffen.” Im Gare 1161 Fam ein 


‘ Abt mit 12 Mönchen an einen Ort, Tennbach 


genant, Faufte deffelben Grund und Boden (fun- 
dum) mit drei dabei liegenden Prädien, und 
zwei Schen mit ihrem Zubehör, dem WaldRechte 
in einem Walde, und mit den gewöhnlichen Herr: 
lichfeiten an — WaſſerLäuften u. f. f. für 


42) Kindlinger III. 1216 Abth. 197. 

43) Guden, 1, 697. 

44) 4. B. a. 1219. Schöpflin, | H. 2. B. V. 
152. 153. 


— 


| 
| 
“war alfo der Plaz, den der | 
einnahm. Diefe Güter Fonten, wenn nicht etwa 


des Täufers gezahlt werden, weil Käufer von da 


go Mit, und cin’ Maul Thi J u Fundus 
t Tennebe rg 


das SchneBand Hinderung in Weg legte, auf. 
alle Art veräufert werden, Sie wurden verſchkakt, 
vertauſcht und verkauft. Was den Verkauf att- 
betrift, fo ward derfelbe entweder .nach teutfchehr 
Rechte, mit der Erben Erlaubniß (mit Erben 
gelobe) oder nach römifchen als ein Kontraft, 


geſchloſſen. De davon weiter unten. 


Der Preiß und Werth der Guter war ſehr 
verſchieden, und richtete ſich nach der Gröffe und. 
andern Umftänden, fpäter in diefem Zeit Raume, 


auch ſchon nach der Nähe der Städte, und = 
dadurch bewirften Beben: und leichtern Abfi 
| Erzeugniffes 


Sm Jare 1239 ward eine Eurtis — 
um 220 Mark, wovon 100 Mark zu Johann 





an die Nuzungen hebt, die übrigen aber zu Martini ' 
im Herbfte. 46) Einer verfauft 1261 fein. | 


Yun, —— einen halben — für 


* Schöpfin. H.Z.B.V. 108: 


46} Würdtwein, Diocc. Mog. . 235. 


47 
Marf Silbers Zürcher Gewichts. 47) - Ein 


HauptHof trug ums Far 1332 mehr ein, als dic 
übrigen, weil. er der Stadt Soeft näher lag. 48) 


In diefer Periode, da man, wegen des kano⸗ 
nifchen Verbots, Fein Geld auf Zinfen zu leihen, 
Feines. anders, als von den Juden geborgt erhal: 
ten Fonte, erfand man die wiederfäuflichen Zinfen. 
Man wendete fie auch auf LandGüter an, und 
verkaufte diefe auf. beftimmte Jare gegen die bes 
nöthigte Sunme, auf WiederKauf. Eben fo 
behielt man fi diefe WiederEinlsfung vor, ohne 
daß erborgres Geld die Veranlaflung war, und 
fezte eine Friſt feft, da denn, wenn diefe-verflof- 
fen, und die Zahlung nicht gefeifter wurde, auch 
der Wieder Kauf nicht mehr möglih war. Ru— 
dolf MarfGraf von Baden, verfanfte 22553 an 
ein Klofter einen Hof (curiam) in einer Billa 
mit allem Zubehör für zoo Pfund Heller» und 
40 Marf Silber, die Mark mit drei Pfunden 
weniger 5 Schillingen zu bezahlen, mit der Be: 
dingung daß, wenn ihm oder feinen Erben der 
Kauf gereue, er oder fie das GrundStüf mit al- 
lem damaligen Zubehör, gegen die nämliche Sum 
me, binnen zehn Zaren, von Michael an gerech⸗ 


47) Hiſt. N. 8.11. 178. 
48) Kindlinger, II. 1. Abth. 263. 
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net, wieder erhalten müſten, da gen nad 

fer Friſt der Kauf als 3 vollfommen ab 
& betrachtet: werden, und das K ter. mit dem 
Hofe als mit einem wahren Eigenthume ſchalta 


— 


— wurden die Guter verpfandet. "if | 
Gerhard von Münfter feste 1269 bei einer fol- 
hen, Berpfändung: feft, daß der Pfand Inhaber 
R Termine bes HauptStanmes järlich hebe, 
beſtimte Nuzungen von den Gütern ziehe, ‚aber 
keine Veränderung, fer mit Zuziehung der Ge⸗ 
chtsPerſonen, vornehme, und auch Feine Zerſtö⸗ 
zung, welche man Woftinghenennt, an Gi 
‚seen und Leuten ſelbſt thue, oder durch die Sei⸗ 
nigen geſchehen Tafle. 50) Das Haus Walden⸗ 
ein ward 1332 für 300 Pfund Heller verfegt, 
Fege * beiden Theilen gleich Ferien j 
Auflündigung. 57) 
ou 2 ri, 


4 
49). Schöpfin. H. 2. B. V. 223. 
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“ N so) ‚Kindlinger 1. 280, « Diefes Val 
tiones, Woſtinghe, iſt das abfare in ‚andern 
.; Urkunden, - «wenn die Güter wüſte liegen blie 
ben; oder die Leute von denfelben vertrieben 

—XX wurden. Ci je 
| 51) Lennep. Cod. Prob. 272. 4— 


\ 
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Wer- cin Gut, „oder. fonft ein GrundStüf, 
verfauffe,. mufte dem Käufer die Gewähr leiften, 
daß es von Niemanden in Anſpruch genommen 
werde. 1 317 ward ein Gut mit der Gewähr, in 
Anfehung der Verwandſchaft, aber nicht, wenn , 
es etwan eine höhere Perfon (princeps fiue po- 
tens ) in Anſpruch nehmen wolte, verfauft. 52) 
So wie aber dieſes auf der einen Seite gefchah, 
fo mufte auf der. andern der Käufer, bis zur vol 
ligen Tilgung des KaufSchilfings, das Unter— 
pfandRecht einräumen. 1299 ward eine Wiefe 
verfanft, unter der Bedingung, daß Verkäufer 
diefe Wieſe auf zwei Far, von Fohannis an, von 
alem ÜberFafe oder BeſizEErgreifung, welches 
Anſprache genannt wird, frei, gewähren folle, 
wenn diefes gefchbehen, fo fol alsdann Verkäu— 
feen, als UnterPfand, bis die ganze Kaufe 
Summe an 16 Pfund getilge worden, das ganze 
Erbe verbindlich bleiben. 5 3) Wer ein Gut über: 
nahm, muſte auch den Beſiz ergreifen; dieſes ges. 
ſchah auf verſchiedne Art, z. B. durch Ausfter 
dungeinte Raſens, umd Kbbrechung eines grü⸗ 
nen Yftes, welches vorzüglich in Sachſen Sitte 
war 54) 


52) we Geſch. von Nörten, 24i. 
53) Schulte s Weſcht. von Henneberg, 185. 


ss Falke Trad. Corb. 271. 
». 





Bei dem Verfaufe eines Gutes muſte von je⸗ 
‚her derjenige einwilligen, der ein natürliches 
Recht hatte, es nad) des Verfäufers Tode zu er: 
beit. . Und noch dauerte diefe alte teutſche Sitte 
fe 6; fi e gründete fi fih auf den FamilienBerein, 
e Ebenbürtigkeit, welche einft Römer befiegten. 

5) Aber das röntifche Mecht führte feinen 
Kontrakt ein, und der Städter war zu gewinn⸗ 
ſüchtig, als daß er hätte auf Ebenbürtigfeir fe- 
hen, und nach der Erben Gelobe fragen follen, 
daher treffen wir in manchen Gegenden bei den, 
Verkaufen die Einwilligung der Erben, bei ans 
dern den römifchen Kontraft an, worüber Bei⸗ 
ſpiele anzuführen unnothig fein würde. . 


Man fuchte die Güter auf mehrere Arc zu 
verſchonern und zu. verbeffern,. da man durch die 
Städte, deren Fabriken und Handlung, im Stan 
de war, feine Erzeugniſſe beffer in Geld zu fezen, 
und, den Werth derfelben zu erhöhen, "Man fine 
det über diefe Verbeſſerung Vorfchläge. - So 
heißt es zum Schluffe des Verzeichniffes-der Ein- 

fünfte des oberfien SchultenAimtes in Soeft im 
13. Farhurderte; » auch iff zu merfen, daß vor: 
gedachte Höfe, ohne Schmälcrung der genanten 
Einkünfte, nad ſehr verbeffert ira rg, 


| 55) Taciti German. vu. Faruiliae et pro- 
pirquitates. | 
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durch Ausſezung · der. Afer&tüfe, (iurnalium ) 
welche zerſtreut und unbenuzt liegen, zu 50 Malz 
teen Gerreides Kölner Maaß jarlicher Lieferung, 
und wenn diefes dem Marfchalle aufgetragen 
würde, fo würde: er es ſchon beforgen. “ 56) 


Kaifer Friedrih J. der überhaupt in Affe: 
hung der Wirehfchaft, und vorzüglih der Wal— 
dungen, richtige GrundSäze zeigte, fuchte auch 
feine zerftreutliegenden Befizungen ‘an einander zu 
bringen, weswegen er mande vertaufohte, oder 
auf andre Arc feinen Zwek zu erreichen fuchte, 
Das Klofter Neuburg befaß in einem Forfte mit 
andern Ruzungen (cum aliis bonis) das Recht 
des dritten Baumes, „da nun. der weife und 
mächtige Kaifer, wegen feiner hohen Nachkom⸗ 
men, mehrere Pradien in eines verband, fo gab 
er. ihnen dafür ein Prädium nebſt drei Manſen 
und mehr artbares Land, und das Kloſter nahm 
dieſes kleine GrundStük ſtatt der groſſen Gerecht— 
ſame an, weil man ſich nicht unterſtand, zu wi— 
derſprechen; 37) nun ward aber den Beamten 
Feine Anzeige davon gethan,. und die Monde 
wurden, als fie daſelbſt eine Scheune ( grengia) 


56) Kindlinger, III. ı. Abth. 270. 
57) tantillum predium, pro. immenfo iure, 


quia ei non audebamus contradicere, 


s⸗ 
bauen wolten, von dem LandGrafen — 
da denn der Kaiſer das ihm bisher gehörige Prä- 


dium abgränzen, und dem — überweifen 
Tiep “ 58) 


Bei der Zaſammenſchlagung der — 
GrundStüke in ein Prädium, mochte man ſich 
einbilden, daß dadurch die Abgaben von den ein— 
zelnen Iheilen aufhörten, und nur der bisher ge- 
. wöhnlihe ins von demjenigen bliebe, zu wel 


Keim die Übrigen gefommen waren. Dielen de 


figern mochte dies auch geglüfe fein. K. Hein: 
rich VII. befahl daher in einer Goslarifchen Ur- 
kunde 1234: daß wenn Jemand mehrere Areas 
in eine verwandle, oder diefes bereits gethan ha⸗ 
"be, er für die Zufunft von jeder einzeln den ge 
wohnlichen Zins entrichten folle. 592 


Die Rechte der Güter, vorzüglich in Anſe⸗ 
hung der zu erhaltenden Dienſte und Abgaben, 
waren, jumal-bei groſſen Beſizungen, durch Ab⸗ 

ſterben und Veränderungen der Beſizer, durch 

Kaufe, Tauſche und dergleichen auſerordentlich in 
Verwirrung gerathen, welches vorzüglich bei Kira, 

2 chen Gütern der Fall war, ſo daß Mancher, der 
ein Kirchen Gut beſaß, nicht die Art, wie er zu 


58) Schöpflin. A. D. 1. — 
59) Lzukfeld, Ang Poeld. 289. 
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dem Beſize gelangt, und mancher Herr nicht, was 
ihm gehörte, oder was er zu fodern hatte, anzu⸗ 
geben wuſte. So befaß einer ums Jar 1332 
eine Mühle, und hatte fie bereits auf neun Jar, 
„weis aber nicht, auf welche Art und mit wels 
chem Rechte,“ (quo :titulo vel quo iure;) 
wenn der Erz Bifhof will, ſo wird der Marfchall 
dafür forgen, daß fie wieder abgerreren wer⸗ 
de,“ 58) 


Diefe Verwirrung veranlaßte die Geiftlichen 
noch mehr als chemals, über ihre Güter, Eins 
jr und andere Gerechtſame, fo viel möglich 

tige Verzeichniſſe ferrigen zu Laffen, welchem 

Selfpiee nun auch die groffen LandEigner nach⸗ 
folgten. Deeſe Regiſter und Urbarien verdienen 
um fo mehr Glauben, da man fehr oft gewahr 
wird, daß dabei die Leute über ihre Schuldigkei— 
ten befragt wurden, und man ſich damit begnügte, 
das, was fie ausfagten, als richtig anzunehmen 
und niederzufchreiben, ohne eine genauere Unters 
fuhung anzuſtellen. Kin dergleichen Verzeich⸗ 
nis aus dem 14. Jarhunderte endigte fich nach 
namentliher Benennung der Perfonen alfo: wire 
befennen, da; wir von onfer eldern 
gehort Han vnnd von den eldiftin vnd 
ift uns felbig wol wiſſigtlich, day alle 


60) Kindlinger, IN. 1. Abth. 269. - 
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diſſe redde alfo sank vnnd — — in als 


hyvor geſchrieben fter day ſpreche wer 
af vnfe ende dywer Lane echten he: 
J rin getan han. 61) 


Man findet ein — Menge dieſer Regi⸗ 
ſter, Urbarien und FundBücher gedrukt, von denen 
ich die vorzuglichſten angeben will. 


Wie mühfelig. die Arbeit bei der Anlegung 
ſolcher Urbarien war, ſieht man aus folgender 
Nachricht. Der Graf von Dalen ließ 1188 
durch einen Geiftlichen ein FundBuch über feine 
‚Güter fertigen. Diefer verfichert gleich im Ein: 
gange: er habe bei Verfertigung diefes Werkes 
viele Nächte ſchlaflos durhwacht, tm die gewifs 
fen Einfünfte, Pachte, wie auch die Rechte und 
Eigenthümlichkeit (proprietas ) der Güter, mit 
* welchen der Graf zu feiner Zeit, und in Gegen: 
wart des Verfaffers, feine Minifterialen und 

Ben belehnt, aufzuſchreiben und einzutragen, 
dämie die Peksen und Nachkommen des Grafen ihre 





— Rechte, Pachte und LehnGüter in dieſen 
Werke al und bei eintretendem Zweifel 58 | 


Al) einem Buche des er und einer 


behnſtlb en, a 


" 61) Kur Nachticht von den hi. Kat j 


ſchen Gerichten, J. 143. 
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eivigen Erinnerungs@kift, ihre Zufluche neh⸗ 
men könnten. Nachdem num dieſe gewiſſen Ein: 
fünfte aufgeführt worden find, fo heißt es gegen 
das Ende: Doc find noch bei Debenhem vie: 
Te Häufer und Felder, von welchen järlih Wache 
und Hüner gezinfee werden, von deren Namen 
und Abgaben erwähne ich aber, in diefem Bude 
nichts, wegen Ungemwisheit ihrer Nachkommen, 
und der Veränderlichfeit der Namen; ich übers 
laſſe dem. zeitigen Kämmerer, (clavigero qui 
Pro tempore fuerit) es auszumitteln. 62) | 


Codex Falkenfteinenfis von 1180 enthält 
die- Zinfen und Sehne, welche dem Grafen von 
Neuburg, Slboto III. gehörten. 63) 


| Regifirum Prumienfe. Diefes wichtige 
Stüf zur Geſchichte — alten Verfaffüng ward 


Pr” Kindlinger, II. J Abth. 37. 

63) Mon. Boica VII. 433. na. 

Schwerlich dürfte dieſes Zinsbuch das 
Original fein, dern das eingemiſchte Teut⸗ 
ſche iſt weit neuer, es ſei denn, daß in die⸗ 

ſer im Kloſter Weyarn aufgefundnen Hand⸗ 

| ſchrift von ſpatern Perfonen nachgetragen 
worden wäre: | 


x222 bon dem chemaligen Abte in. Prüm, . nun 
Mönche in Heifterbah, Cäfarius, für den ders 
maligen Abe in Prüm, Friedrich, ausgeſtellt. 
Er fand nämlich ein.altes Bud, in welchem Ges. 
rechtſame und Einfünfte des Kloftes verzeichnet 
‚ waren, dieſes ſchrieb er ab, und überfezte die 
nicht richtigen oder nicht mehr befannten Wörter 
in gewöhnlicher. Latein, indem er felbige gloffirte, 
damit fie verftändlicher würden, auch behielt er, 
aus Verehrung des Alterhums, die Art des 
Vortrages unverändert bei, nur. die alten unbe 
kannt geivordenen Namen der Ortfchaften ver— 
wandelte er in die feiner Zeit. 64) Diefes Re⸗ 
gifter macht uns nicht allein mie den Arten der 
Zinfen.befannt, die damals in Gebrauch waren, 
fondern lehet uns auch Dienſte und Schuldigfei- 
“ten der Leute des Klofters kennen. Gäfarius er⸗ 
klart ſehr viel alte Wörter, und darunter ſelbſt 
ſolche, von. denen. man nicht glauben follte, daß 
fie ſchon zu feiner Zeit ihren’ Werth konnten vers 
foren haben. Da er ein fehr altes Regiſter ab⸗ 
ſchrieb, ſo iſt wohl auch die Folge, daß die von 
ihm angeführten Dienſte und Zinſen eben fo alt 
fein pen anenn | er nicht einen jüngeren Ur⸗ 


12) 








7 


64) in e ib 1 12 Collectanea ‚etymolog. 
cum pracfat. Jo. Geo. Eccardi, —— 
1778. B. 0. = 


‚ze 
— = 
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ſprung angiebt. Vielleicht wäre zu wlinſchen ge⸗ 
weſen, daß er daſſelbe unverändert gelaſſen, wie 
es denn Überhaupt ſcheint, als ob er bisweilen je⸗ 
ne alte Handſchrift nicht richtig gelefen — 


Einkünf te des oberſten ER 
su Soeft, der Rechte der unter daffelbe gehörigen 
Haupt: und GemeineHöfe, zwifhen den Paren 
1275 — 1332. Es iſt zwar nur cin Auszug, 
enthält aber fehr. brauchbare Nachrichten, jedoch 
auch Klagen, “vorzüglich über die Bürger von. 
Soeft, welche viele — au ſich gezogen hat⸗ 
ten. 65) 


Deſcriptio bonorum Rhingrauicorum. 
RheinGraf Wolfran ließ im Anfange des 13. 
Jarhunderts feine Güter und die Einkünfte der⸗ 
felben in ein befonderes Bud) faffen, wobei au 
angezeiget ward, wer fie in Lehn befizet. 66)' 


Verzeichnis der Ortſchaften und anderer 
Beſizungen, Rechte und Einkünfte, welche K. 
Aadei in kai, Habfpurg und genzburg. bes 


65) —— Münſteriſche Beiträge, it. 
1. Abth. ©. 262. 


66) Kremer, Originum Naffoiearkm. — 
H.p. 2 3 — 


®ı 


8. ci 


feffen, wie es fine Spar 12 99 aufnehmen meſ⸗ 


"faie67) 


„Dazift die gulte vnd da; vrbor Shen 
da gehoerent 530 der Hövemarchte ze 
Steyer zu Anfange des 13. Farhunderts. In 


Anfehung der Abgaben ein fehr wichtiges Stüf.68) 


Faationarium Aultriae, aus dem Ende des 


13. Jarhunderts, ſo wie auch 


Rationarium Stiriae. Beide enthalten die 
Landesherrlichen Einkünfte von den Gutern und 
andern Beſi jungen. 69) 


' Hierher gehören auch W eisthümer, wel⸗ 


J che über Dienſte und Abgaben aufgenommen wur⸗ 
“den, 5. B. Weisthum des Gerichts in der Rohr⸗ 


bach, aus dem 14, — 70) 


. & 


69 Herrgott, Genealogia diplomatica Au- 
guftae Gentis Habsburgicae, Vol. 
(ober Vol.Ik P. II.) f. 566. 
6 8) Adrian. Rauch Rerum Auftriacas? Scrip- 
I. tores. Vindob. 793. Voll. p- 391. 


69) Eb. Vol. IP. 1, r14: 


70) Kopp Nachr. von den ——— 
Gerichten, J. 148. der Sprache nach ſcheint 


Wenn man diefe Grund &tüfe zuſammen be— 
nannte, fo hieffen fie Güter, (Dona) mworun 
ter man Ortſchaften, Äker, Rechte und Gerech— 
tigfeiten verftand. 71) Go verkaufte einer 1289 
feine Güter, nämlich vier Manfen, welde Sun: 
derenhobe genannt werden, mit allem Zube— 
ber, fowohl in der Villa als in Feldern, nämlich 
das Allodium, Gebäude, Gärten, Weiden, Wäls 
dern, Wafler und andern Gerechtigfeiten und 
Nuzungen. 72) 


es aus dem Ende des — Rechmens 
iu fein. E 


Er a. — Kindlinger, IL 279. 


72 W ürdtwein Dioec. Mog. IN. 401. 
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| 5. 
GrundStüke. 
Die alte Einrichtung und Rechnung nach 


Manſen, Hufen, — und Jochen blieb noch 


die nämliche. 


Was die Manſen anbetrift, ſo ſagt Cäfarius 
zum Prümer Regiſter, „daß vier Arten derſel⸗ 
ben in feinem Werke vorkommen, als Servi- 
les, ſolche, deren Beſizer fortwährende Dienſte 
leiſten, nämlich wöchentlich 3 Tage, und auch 


andere Dienſte zu verrichten haben; Lediles, | 


die nicht wie jene fortwährend dienen, aber doch 
viele Abgaben und Dienfte zu leiften haben; 1) 


Ingenuales, biegen in den Ardennen, jeder, 


enthält 160 Jurnales und wird. KönigsHufe 


(Köninhkes huive) genannt; Abfi haben Feiss 


ne Befizer, fondern find in des Herren Hand, 


I) Jura facere unb Coluere. Jus, im Teut⸗ 
ſchen noch in vielen Gegenden Gerech—⸗ 
tisteit, iſt dasjenige, was der Land Mann 
zu ten, und ber — zu fodern hat. 


| Sr 
= B 

und heiffen daher FrohnLand; 2) - Anfferdem 
aber fommen noch Indominicati vor, wel: 
ches die HofeFelder find, welche man gewöhnlich 
Selgut oder Arten oder Kunden nenne.“ 
3) Die Manfa ledila oder font Man ſi 
litales genannt, Fommen Bier ſehr oft 
vor. 4) | 2 


Die — Manſen (abli) find auch 
nicht felten. An einem Orte befanden fi 26 
Manfen, unter diefen waren zo unbefezt, und 
ı2 muften eben fo betrachtet werden, denn -fiet 
fonnten, wegen übergroffer Arwuth,/ weder die⸗ 


nen noch Be 5) 


3) qui — appellantur W Ende | 
Leibniz vermuthet, daß dieſes fo viel als 
Pfründe Heiffen fole. absare heiße nach 
©. 452. vronen, welches Leibniz ſelbſt 
erklärt; indominicare, hbi capere; hinc 
fupra manſi abfi, qui ipfi domino colun- 

tur. Es iſt alfo wohl Gröndann, 
3) nes. Frum. p. 415. 
4) B. 442. 520. er 


DE 505. 


$2 


Man hatte Halbe = und Viertel Manſen. | 
So formt 131 ein halber vor, 6) und 1223 
werden fechs und der vierte Theil eines Manfus 
für 55 Mark gewichtiges Silber verfauft. 7) 
Daher befaßen mehrere Perfonen einen Manfus, 
wohnten auch bisweilen zufammen auf demfelben: 
Auf diefen Fall finden’ wir befondere Verfügun⸗ 
gen. In dem Prümer Negifter wurden, wenn 
ihrer Biere einen Manfus befaßen, die vier von 

denfelben zu liefernden Schweine mit 20 Dena 
rien ‚bezahlt, auch änderten ſich die GetreideFuh⸗ 
ren in etwas ab. 8) Schon früher, 1130, trug 
jeder ſeinen Theil, wenn der Manſus Mehreren 
gehörte. 9) 


⸗ 


Eben ſo konte einer verſchiedne Manſen ber 
ſizen. So hatte einer zwei dienſtbare Manſen 
im Stifte Prüm. 10) Daß die LandEigner als 
ſolche mehrere Manſen beſizen konnten, verſteht 
ſich von ſelbſt; hier iſt nur die Rede von dienſt⸗ 
leiſtenden Perſonen aller Art. 


> 6) Leukfeld Geſch. d. Kl. in Kelbra, 165. 
9) Kucheubeker,,Anal. Hafs. X. 165. 
8) Reg. Prum. 475. | 
9) Guden. Il. 92. 


& 


10) Reg. Prum. 424. 
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Ein fol * Manfus ward gewehnlich nach 
Jochen berechnet, aber noch ſchwankt die Zahk 
derſelben. Prüm hatte ein HerrenLand, zo 
Joch, welches 5 Manfen beträgt, fo daß alfo ein 
Manfus 10 Joch ansmachte. 11) “ 


Man finder diefe Manfen mit Häufern und 
andern dazu gehörigen Sachen und Gerechtigtei⸗ 
ten. 1268 werden drei Manſen in den Feldern | 
der Billa, welche Oftersnen heiffer, nebft ei- 
nem ErbGute ( Allodio ) in der Billa felbft, 
welches Stenhof heißt, und zu den Gütern 


— ,nämli den drei Manfen — gehöret, mit 


alen Rechten und Nuzungen, ſowohl in Weiden 
als in Waldern, für 40 Mark Silber verkauft. 

12) Eben fo ward 13174 ein Manſus in einer 
Villa mit allen Kehren, Gewohnheiten, (obuen- 
tonibus) Wiefen, Weiden, gebauten und un- 
gebauten Atern, wie er ſteht und liegt, 13) für 


11) Eb. 510. 
12) Wolf Geſch. von Nörten. urt. S. 12. 


13) prout iacet in fronde et ceſpide, d. h. mit 

Sträuchern oder Raſen, oder mit allem, was 

darauf wächſet. Oder bedeutet das in fron- 

die et ceſpide auf die bildliche Beſiznahme, 
oder die Gränzen? 
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28Mark gültiger Denarien abgelaffen. 14) Auch 


wird es bemerkt, wenn fich eine Wehnung (caſa) 


dabei befindet. 15) 


| Schon ehemals habe ich gezeigt, daß bei den 
Manſen nicht das namliche Maas gefunden wird, 
Micht einer fo groß. wie der andre war. 16) 
Manche waren unbedeutend, andere fehr groß 
Jezt verwandelte der Herzog von Beuten in 
Schleſien, Kazmir, 1294 die Fleinern — 
in groffe. 17) - 


Der Manfus blieb alſo immer noch die haupt⸗ 
ſachlichſte Benennung eines GrundStüfs, fo wie 
uh Hufe, Hube, eine aus mehreren Afern 
der Morgen befichende Flache bezeichnete. 


Meben den Eleinen Strichen, Zu ger, Jur— 





Nals, Aker, von denen ich bernac reden wer⸗ 


de, kommt nun auh Bifang, als ein eig 
nes Aker Maas in Baicrn, vor. 1247 wurden 


in einer Gegend die wüften, lange liegen gelaffe: 


14) Kindlinger II. tte Abth. 303. 
15) 4. 3. 1307 fommt mehrmals manfus cum 
cala vor. Eb. ©. 288. Be 


16) 1. Ch. ©. 294. 2 
17) Böhme, diplom. Beitr. U. 67. 
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ne. Feld Marken vertheilt unter die alten Beſizer, 
welche ihre ehemaligen Granzen nicht mehr anzu⸗ 
| geben vermochten; man ließ dabei das größte 
Geld mis der MeßGerte (per funiculos) aus- 
meffen, und machte aus, daß jede Hufe ı2 %o- 
he, jedes Zoch 12 Bifange haben ſolle; Zuerſt 
wurden die belehnten Ritter (milites infeodati ) 
‚befriediger, das übrige blieb der Kirche für ihre 
Bauern; in fo viel Theile das groffe Feld ge: 
theile werden würde, folten auch die. beiden fol 
„senden getheilt werdem, obgleich in dieſen beiden 
ine Hufe nie 12 Joche enthalten dürfte, wie 
"in dem erftern. 18) So wurde 1301 dem Klo: 
ſter Methen in Baiern 12 Bifange Afer für ein 
Pfund Regensburger Pfennige verkauft. 19) 


Fugen, Jurnalis und Morgen find 
die Unterabtheilungen der Hufen und Manfeı. 
Sie werden auch gleichbedeutend gebraucht, ‘So 
fommerttmeiner Urkunde 1319 Jugera agri 
und Morgen agri vor. zo)-fo. heißt 1334 
ein Zuger, od Erumme Mors⸗ en.21) Jun 


ie) Mon. B. x 33. 


19) Eb. X. 379. 
20) Würdtwein, Mon. Pal. IV. 280. 


21) €. Dioec. Mog. D, . 139. 
© 


* 


nalis wird weniger ua 22) un den 
flühern Zaren diefer Periode‘ heißt es auch noch 
bieweillen Diurnalis. 23) Dieſe Morgen 
werden wieder in Fleinere Theile zerftüfele, fo wie 
wir es ſchon ehemals fanden. 1326 Famen vor 
ei Zuger, ein: Halber, «ein Duale md5 
Duarta Lia. 24) An einem andern Orte 
1301 ein Zw eitheilundein Viertheil, 25) 
alfo das namliche, wie Duale und Düartale. 

Im Teutſchen finden wir für Zuger Und Jurna⸗ 

8 don Ausdruk Mannwerk. In einer Bas, 
fer Urfunde von 1325 werden zwei und cin halb 
Mann werch WeinBerge, und eben fo viel am 
Wieſen benannt. 26) Es bedeutete auch fo viel, 
als das frühere lateiniſche Jurn a le, was ein 
Mann in einem Tage mit ein paar 86 pflü⸗ 
gen kann. 27) 


2 2) Reg. Prum, p. ger. de terra jurnales, m. 
— * 1158 fommen mehrere Aiurnales vor, in 
Kremer Orig. Biatl- II. 185. 
er Würdtwein Mon. ar: IV. 364: 
25) Eh. IIIA2014. 
:96) Schöpflin. H. Z. ». v 388. 


27) Scherz. Glolar. II 994: bat folgende 
alte Nachricht: ; si quaeris cur - vöcetur 


— 


: J — 6— | ‚92 

5 . . 
der Schweiz enthält —* ein 
Mannwert 1800 Schuhe, 28) und im Hoch⸗ 
* wo der Ausdruk Mannshauet 
agt es ein Stüf ie von 45 Pe 
—— 29) 


A 2 einer oben ertheileen Nachtiche fol 
© Landes in Baiern zwolf Morgen haben. 
Dies war aber nicht in andern Gegenden üblich. 
In der — der Stadt Leobſchiz ward ver⸗ 
ordnet, d aß jede Hufe 36 Morgenihaben ſolle 30) 
An einer Frankfurter Urkunde von’ 1348, \b 
lateiniſch abgefaßt iſt, und das Feld nad —* 


berechnet, ſteht zuleit : 
— 


. ‚Nota FR mo je eyn ‚fchlecht hube , 


lanıts 


** J morgen eyn Fuldindb Arab Ian, ; 

2 

0,7% Mpninwerch, ideo dicitur, quod ung vire 

2.3 " gommilttitur ad :colendum ‚et. -est tantum 

terrae, quantum par böum in die arare 
Sufkcit. lH. M-49% 146 wur eg 

28) Hirzel, mene Prüfung: des photo, 

Bauers, 260. Er 
29) Foutnal von und für — 787. 
advb. 2683. 2a" 


30) Böhm diplom· Beltr. Lu (. : 


* * x 
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! 


‚IcLX rüden machen eyn morg en * 


XL ruden eyn firteil eyps morsens. 31) — 


Der Ausdruk Aker (ager) bedeutet ein unbe⸗ 
ſtimmtes Feld, das nicht zu den Manſen gehörte,’ 
ſo wie dieſe auch nicht darnach berechnet wurden, 
2249 kommen zwei Aker vor, welche 44 Juch⸗ 
art enthalten, 32) und. 13 34 werden einige 
Afer, welche za Scheffel (‚Schepelzede) ent⸗ 
halten, für. 15. Marf guter Denarien verkauft. 
33)... Im; Weftfalen finder fi für ein Grund⸗ 
Stük der Ausdruk Domus, womit das ganze 
Erbe oder die eigenthümliche Beſi jung bezeichnet; 
wird. 1230 wird eine ſolche Domus, welche 
die drierd Garbe liefert, für 100 Mark verkauft. 
34) Biſchof Everhard von Münfter ertheilte 
1292 einen LehnBrief über die Do mum Itolt⸗ 
—huſen, welche einer von ihm zu Lehn harte, und 
mit Einwilligung ſeines Weibes und. feiner Er- 
— an ME: — PRO: —* dem dar⸗ 


„il ih » 


ss Würdtwein Dioc. or U. 619. _ 


2232, EU 330. Eben ſo 1335 ein Aler, 


welcher 4 Joch enthält. — P. Lc. 
Cod. Probat. 523. 


93) Kindlinger I. 1. 1.0; 364; 
34) Ebend, UI. 22; Abth. 230 <a 


% 


% 


— —— 


\ g — J u v 
— Senf vB Min 
2, ? fi; 

‚ 1187 ih bde * — Fe Bi; 


ner feine, D man er 


aller feinen Üt kern, gebaut und ae * 
Ken Bäumen, Geſtrauchen, 
(frondibus ) Wiefen Weiden, mit Auen: 
er. Leute, welche gege * zu —* 
J gehören, für 37 Mark 6 Schill 
fer gültiger Münftrifcher Pfennigerg6 Fr 
um die mittlere Geſchichte fo verdiente Kindlins 
an Domns 1“ für Erbe, Bauer⸗ 
en 
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E In andern FE Seotgben nahn 


an anſtatt dieſer Benennung die, der Sch u p⸗ 
pen (Scopofa, Schopeza)- an, und bezeichnete 
damit, wie dort duch Domus, das game Er: 
be, ‚die „volle; Befizung. In einer San Blaſi⸗ 
ſchen urkunde von 1231 fomme eine bgabe von 
einer Khrie und 15 Schkopoſen in Birdorf vor, 
und 2290 Werden unter andern Beſizungen, an⸗ 
— der Po. a Ace, Scoppoze 


UM BEL, DIE ® 7 
35) Eb. J. * in 
’ 36) Eb. un 1. Abth. 370: — 


1 RO" wi E: 
32 5 d Wr ae 


* 


en 


u. 

| angeführt: 38) Sechs copoſa, ii järs 
lich 3 Pfund 6Schillinge Zins gewohnlicher Mün⸗ 
ze, an Korn, Schweinen und baatem Gelde zu 


entrichten ‘haben, werden 1213 für 15 Mark 
vo auf Vor⸗ und Wieder Kauf verfauft. 39) 


In den Böhmifchen und Polnifhen * 
Stellen und, Urkunden, ſo wie auch in denen 
dieſen Landern verbundenen Landſchaften, Sch 
fin, Saufüz,. finder füch ein Ausdruk La ne us, 40) 
womit man dasjenige bezeichnet, was in den teut⸗ 

hen Provinzen Manf us anzeiget. 133% 
kommen in AltOftriz in der Oberfaufiy 6 Lanci 
vor. 41) König Johann befreite 1329 den 
Herrmann von Sifridsdorf, Bürger in Bauzen 
son aller. Dede i in. zu: Dorfe Bork und (ch 


3%) win. N. 5. II. — —* daher hält der 
Herausgeber dieſes Werte dieſelbe für ein 
Aermaas. 

30) Neugart. II. 35. 


4) niht-Eanens, wie manche leſen. In den 
Originalurkunden, die ich in rl hatte, 
ſteht deutlich Läncus. 


4) Schöttsen Nachr. X. 218. Hier fieht 
war 1308 angegeben, aber das Original 
bat 1331. 


# 
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| Meick liegenden Lancis —9— Die Venen⸗ 
nung kommt aus dem Polniſchen her, wo Lan 
ein abgemeßnes Land, eine Hufe, andeutet. 43) 


Die Ländereien wurden vermeſſen, und man 
findet daher nicht ſelten in Verkaufen und an⸗ 
dern Verhandlungen das Maaß angegeben: 
Man rechnete nach Ruten, von denen 16o einen 
Morgen ausmachten. 44) Diefe wurden auch) 
ReßGerten genannt. So fommen 1349 zwei 
| Meß Gerten WiefeWahs vor. 45) Mach den 
"Erfurter Statuten mufte ein Afee 42 Gerten 
fang und 4 breit fein, war er aber 5 Gerten 
breit, fo mufte die Länge 32 betragen. 46) 


42) Verzeichnis DR. Urfunden, 8.34. 
43) bie andern ſlawiſchen Sprachen kennen die⸗ 
ſen Ausdruk gar nicht, und es dürfte ſchwer 
zu beſtimmen fein, was er eigentlich bedeute, 
das Bohmiſche Lano, ein ZugSeil, möchte 
wohl nicht dazu gehören, da es eher aus 
dem teutſchen Leine entſpraus. 


44) ſ. oben 2.27. 


45) De prato duas virgas, que — volgeriter 
czwo mesfegerten nuncupantur. Würde 
wein Dioec, Mog. U. 658. 


46) Waldes Beitr. zu den teutſchen Rechten, 


‚ . 
F 
f \ t 
72 2 ! 
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Auch der alte Ausdruk Pecia ſcheint dieſes 
zu bedeuten. 1343-Fommt ein Pecia Aftı 
Geld vor, welches man ein gere nennt.47) 

- Der Iateinifhe Autsdruf war Funiculus; viel 
leicht bediente man ſich dazu eines Strifee. Rach 
dem Schoniſchen Geſeze von 1163 ward verord— 
net daß, wenn wegen Ungleichheit der Manſen 
Streit entſtehe, mit der Leine (per funiculum) 
gemeſſen werden ſolle; entſteht der Strelt vor 
der Saat, fo geht dieſe verloren, wenn der Sache 
fallige nach gefchehenem Verbote gefäer hatte 
nach der Saat wird bis nach vollendeter Arndte 
gewartet, und derjenige beftraft, der nicht meffen | 
laſſen will. 48) In einer andern Urkunde von 
1275 wird bedungen: daf die benannten Gi 
ter weder mit einer Ausmeffung noch mit Ziehung 
des Strifs beſchwert werden ſollen; 49) — 8 
war aber eine Schenfung von einer Herzogin an 
VI. 32. mi Hennebergifchen beträgt eine 
Gerte, als AkerMaaß, ı2 big r4 Schub 
und ein Afer Hält 160 Gertem 
47) Eb. Mon. Palat. IV. 42». \ | 

48) Wekphalen,;Mon. Cimbr. IV. 2042: 

49) Eb. 930. aligua dimenfhione vel funicn- 

li tractione ( vulgo Reepmate) pre grauen. 


tur, * 
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ein Klofter. — In Baiern bediente man fi 
eines Ellen Maffes; im Jare 1200 wurde einem 
zur Entſchädigung an artbarem Felde 12 Eubi: 

ri, welhe man gewöhnlih Holzellen nennt, 
überlaffen, diefe betrugen, nah der Berechnung 
verftändiger Leute, fechs. Aker und vier Stüfe, 
 partes) welche Trumer genannt werden. 50) 
Wegen der Ungleichheit der Beſtzungen, die 
durch die Sänge der Zeit, Käufe und Verkäufe, 
entſtanden war, vielleicht au) wegen der Abga— 
ben, ward die Vermeſſung in manchen Gegenden 
fehr nöthig. Überdieſes mochten die ſlawiſchen 
Manfen gröffer als die teutfchen fein, daher man 
darauf Bedacht nahm, fie in den Landſchaften, 
wo beide Volkerſchaften unter einander wohnten, 
gleich zu machen; dies fchien nicht den Beifall 
der Beſizer zu haben, und in der oben erft ange- 
führten-Urfunde von 1275 Fonnte die Herzogin 
von Meflenburg, Anafkafia, die» Ausmeflung 
der ſlawiſchen Felder verbieren. 


‘ Man entging aber dieſer Ausmeſſung oder 
den Folgen derfelben auch noch dadurch, daß man 
annahm, daß ein Manfıs etwas mehr fand ha— 
ben müſſe, als eigentlich" dazu gehöre, welches 
daher reuefh Überland, lateiniſch Superfluus 
ager in den Urfunden genanne wird. Vielleicht 

ward os auch vergönnt, dieſes MehrLand ohne 


50) Mom B. III. 511. 


7 
Me Abgaben 


Miedertaufi, 1267 ium vor, w 
le zwei und einen patben Ma us, 
superfluisagris, » welches man gewohr alich Mbi 
tand nennet, « ohnaefähr einen halbe en Mi 
hat..5r). Diefes ÜberLand wird in einer anbecn 
Ur nde von 1269 appendiciae agrorum ge 
rar 50 u —* u durfte wohl in einer 
Funde Friedrichs IL. von 1179 der Ausdruf, 
3. die Morgen, welche darüber find, nicht mit 
werden, (exceptis iugerihus que ſu· 
(une 533) das nämliche — ImM 
— kommen 1264 wohl an 
—8* Manſen und ein halber darüber 
dl für eines gehalten, di J halbe i ce 
2 gerechnet werden; 59 — Die Gränzzeir 
chen der Beſtzungen waren die alten+ Baum 
Steine, Haufen. J einem Walde wird el 
GranzScheidung 13 gedacht, welche im ge⸗ 
er Leben Senda genannt wi, 55) In ei⸗ 































wi erg I. 95.00 A * 
| I ne ' Air 


mie I: 101. — * — 
ud ünan de Gririce e es; 
phalen IV. 942. | 


7 Er = Kindlinger Lac. [hl Eefä — 
ku eW. 1. 5. 
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ner Dobriluger Urfunde von 1301 wird eine 
ganze Abgränzung angeführt, wobei gewiſſe Zei: 
chen feftgefezt werden, darunter befinden fich 
GränzHaufen neben Bäumen, (arbor colle ie- 
nata.) 56) In einer andern Gegend ſezte man 
Steine 1221, von denen des aufferften (Iapis 
hnalis) gedacht wird. 57) Auch anderweit fin- 
det man Steine zu ÖrenzZeichen. 58) In einer 
andern Urkunde von 1290 heißt eg: ı Juger uf 
‚Swebechenheimer. weg fuper quo ı Marliein 
elt pofitus; 59) es befand ſich alfo auf diefem 
Morgen nur ein, einziger Stein. Über dicfe 
Gränzzeichen hatte die Polizei zu wachen, daß fie 
nicht verrüft oder zerftöce wurden. In Navens 
girsburg hatte 1285 ber Probft, und niche der 
Vogt, die Gerichtsbarfeit über die Steine, wel- 
he als Gränzen die Straffen bezeichnen, und vis 
nen Afer von dem andern in den KirchenGütern 
[beiden 60) Wer nah dem SachfenSpicgel 
MalBaume umhaut, oder Steine ausgräbt, die 


56) Lu dwig Rel. L’ass. 

57) Kremer. Orig. Nafl. HM. 263. 

58) 2.1269 in Herrgott'@. A. II. 414. 
59) Würdtwein, Mon. Pal.Il, 19. 
60) Kremer Orig. Nall. IL 309. 


n 


26. 


a een — fi " giebt 30 Sing 
>@trafe. 63). — ar 
Dieſe GrundStüke wurden, ſobald ſie ſich 
in freier Hand befanden, verhandelt und ver⸗ 
ſchenkt; waren ſie es nicht, fo gehörte des Herrn 
Einwilligung dazu; aber bei den Manfen und 
‚Hufen, wo die Beſizer nicht Eigenthümer waren, 
ſondern als Liden und EigenBehorige darauf faf- 
fen, fielen die Verträge ganz weg, indem es von 
‚dem Heren abfing, ‚wie lang er feinen Mann a 
einem Gute laffen wollte. Diefes leztere finder 
auch da ſtatt, wo der Befizer zwar nicht eigenbe⸗ 
horig war, aber doch auch nicht eigenthümlich fein. 
GrundStük befaß, worunter nun A 
„genof iedel Guter und dergleichen gehören. 


Der Preiß der Stundftüfe ift, wie eg ſcheint, 
‚höher als ſonſt, obgleich dieſes a beftimme er⸗ 
wieſen werden kann. oo. 


Vielleicht iſt es nicht u — 
dergleichen Veräuſerungen einzelner im ie 
fe nad) ihrem jedesmaligen Werthe anzufühten: 


‚ 7166. iR nach einer MUENCHEN Ur⸗ 
kunde: — 


Er) Mag 6% 
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7 fer Sand 30 Pfund Silber, 
4 — Wieſe 3 — 
3— am 3 — — 62) 


m 


1192 wurden zwei Manſen mit allem Zube⸗ 


hör an Weiden, Wäldern, Fiſchereien für 19 


Mark verfauft. 63) 1203 galten 4 Hufen 40 
Mark, 64) und 1205 wurden 95 Manfen mie 
lem, was dazu an Dorf und Felde gehörte, 
nebf einem Walde mit 150 Mark bezahle. 65) 


„., 1224 wurden fünf Manfen mit eben fo viel 
HofeStäcten und dem Echwart für 70 Mark, 
weniger zwei RN Epikinge )- — ver⸗ 
Kauft. 66) ° 


1337 faufte das Klofter Ilefeld drei Mon⸗ | 
pr und. eine ——— für- 28 BE, 2 


— Hiß. N. 8. II, 95. er 
63) Beunzeld, Ant. Walkenr. ur 
69 Eb. 421. —— 
65) Eb. 423. 

66) KindHinger, U. 255. 

67) Leukfeld. Ant, llefeld. 50; 


* En | — | 
1268 werden drei Manſen nebſt einem Al: 
lodium und mugehrigen BE mit 40 Mark 
bezahlt. 68) — 


1279 wurden bier Manfen,wit aller — 


tigkeit, (iuſtitia) fie mag Namen haben, wie fie 


will, für 225 Mark rd er ver⸗ 
fauft.69) . 


| 4208 — 12 Joch AkerLand bei — 
furt am Main an ein Kloſter für 14 Mark Koll⸗ 


ner : Pfennige güftiger Münze verfauft. 7) 


| Oeto, Viſchof von Stechen — 
Manſen für 150 Talente. SINE 


. 1310 erfaufte das Kloſter Walkenried Pi 
Hufen mit ihren Hofen für 51, Mark, 72) 


Aus dieſem wenigen: ergiebt ſich doch / wohl ſo 


vich daß der Perth, Diele ——— Rio 


68) Wolf See, ‚von Nöneen. 12:5. 
69) Leukfeld. Ant. Walkenr..392,. 


71). Chron. 'Hildegh. ap..Leibniz SS. 2. 
v1 ER u ra 
92) Leukfeld lc. 408. 


E 


1 m 
— * \ > 


und daß er in der. Nie der Städte höher ſtand, 
als wo dieſe entferne waren. Nur kann fein 
ungefährer Anſchlag gemacht werden, da nicht 
Ham. angegeben wird, was ein Manfus oder 
rgen an Vei Nuzungen beſaß. | | 





Ktofterüten, 


Es duürfte ‚wohl nothwendig ſein, hier noch 
beſonders der Güter und Beſizungen zu gedenken, 
— den Kirchen und Kloſtern gehörten. 


Schon ehemals 1) haben wir die Einrichtung 
gefunden, daß die den Klöftern geſchenkten Gü⸗ 
tet den Gebern, und auch Fremden, gegen einen 
geringen Zins, auf LebensZeit oder auf andere 
Art, als.Prefarien überlaffen wurden. Dicfe 
Einrichtung kommt zwar noch vor, allein weit 
ſeltner, und die Geiſtlichen ahmten den Laien 
nach,“ und. verwandelten ihre an Andre überlaffe- 
ne Güter, in £chen, (benchcia.) 1248 übers 
gab einer dem Stifte Fuld eine Hufe, die järlich 
300 Schillinge einträgt, diefe ward an zwei Anz 


. 1) Geſch. d. EB. L. 359. wr — 
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dere verliehen, welche järlih zu Johannis 25 
Schillinge, zu Epifanias eben fo viel, ferner 3 
Gaänſe, 4 Hüner und 50 Eier abgaben. 2) 


überhaupt waren die Schenfungen, zumal: 
san. einzelnen GrundStüfen, bei weitem nicht mehr 
fo häufig, wie fonft, und die Laien fahen gar fehr 
dahin, daß fie bei der Beforgung des Heils ihrer 
Seelen das Heil ihres Leibes nicht hintanſezten. 


Einige Beifpiele mögen die Art, wie jezt die 
Präkarien vertheilt wurden, und wie ſehr fie von 
der ehemaligen abweichen, darthun. 1280 über: 
gab einer feine Güter an ein Klofter, und. bekommt, 
fo lange er und fein Weib leben, järlich von jedem 
Manfus zehn Achtheil Koggen, mworunter aber 
von allen zufammen zehn Acheheil Weizen fein müſ⸗ 
fen, einen. halben Karren Wein, und alles auf 
des Klofters Koften und Gefahr, zwiſchen Him— 
melfahte und Mariä Geburt geliefert, auch er: 
halt die Frau diefe Abgabe nach ‘des Mannes 
Tode fort; wenn aber Hagel oder Krieg die Fel⸗ 
der gänzlich verwüſtet, ſo giebt das Kloſter da⸗ 
von, was nach gemeinen Rechten uüblich iſt, bei 
bloſem Miswachs aber hängt cs von dei“ Zins⸗ 
Hebern * wie viel ſie davon nachlaſſen —— 


2) s anwat Th. Fuld. Ay Digg, 
3) Kuchenbecker Anal. Hay, VII. 294. 



















| \ —— 
a 


Urkunde Font. das Ed; 
fondern Penfio, w 

aük gemeines Recht ( 

das, romiſche Re —* —* dürfte. 

97 e einer feinen f und vier M r⸗ 

gen, kert? en an ein Klofterfi f ür, vice Acht ef 


Roggen Bent aaſſes fe ©; tr | 
— a 


recarig 












auf, und 


yanı von‘ en erblich zu uf, und muß die. ER 
burt en ton, widrigenfalls Fann das Stofın, — 


de *— ern machen, was es will ;, Wetter 
f a en, Fre Eu — —— trift War Das J 
4: De 


Man 1 finde ins Belt daß ſich die 
Wohlthater der Geiſtlichkeit die Wieder Einlsſung 
ihrer Güter vorbehielten. 1259 ſchenkte eine 
Frau einem Kloſter in Durlach ihren Hof Ced- 
Ham.) mit Haus und Scheune vor. der Stadt, 
und allen zu der Kuria gehörigen Dingen, näm— 
lich AÄkern, Wieſen ꝛc. mit der Bedingung daß, 
wenn einer von ihren oder ihres Mannes Erben 
das Sruift einmal an diefen Sitten hindern wol- 


., D) es. var ER, 


‚82, Ä 


le, fie demſelben 220 Mark Silbers zahlen, und 
ſo obgedachte Güter wieder erhalten ſollen. 5) 


Wenn an ein Klofter ein GrundStüf ges 
ſchenkt ward, auf dem ein Kolonus faß, fo ber _ 
hielt diefer daffelbe, mufte aber die Abgaben an 
das Klofter entrichten. So kommen 1324 und * 
1326 acht Acheheil Roggen vor, die bei einer 
folchen Gelegenheit der Kolonus übernimmt. 6) 
Die Klöfter Fauften fih auch Güter; Beifpiele 
"finden wir. mehrere. 7) Einem Klofter wurden | 
1304 mehrere Joch Afer für 15 Mark Kölner | 
Pfennige verkauft; DVerfäufer erhielt jedoch die | 
Ländereien wieder zu immerwährendem Befljt, 
wofür aber derfelbe järlih dem Klofter ſechs Ach⸗ 
tel Roggen Sranffurter Maffes abgeben mußte. 8) 
Dieſes war alfo eine andere Art von Prafarien,oder 
‚gehörte vielmehr unter die unablöslichen Zinſen. 


Die groffen Beſizungen nüsten den Kloftern 
wenig, denn bald wurden fie als Prefarie und 
- 0, oder zu oder gegen ind, si. ats 


5) Schöptn. H. zZ. B. V:.4233. 
6, Ruchenbecket VI. 397. ‚308: 


yf. Chron. Hildesh. ap. Leibniz ss. Im 
754. 1 
8) ——E vi 301; 
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dre verlaffen, bald kamen ſie weg, ohne daß man 
einmal Zeit und Beranlaffung angeben kounte, 
bald wurden ſie geradezu genommen. Und nur, 
als die Verpachtungen auffamen, werden auch 
den Kirchen die Güter nüzlicher. | 


1271 bekam einer von einer Kicche eine 
Kurtis, gegen einen järlichen GerreideZins, 
für fih und feine Erben, jede mit Verluſt bei 
Säumung. 9) 


1306 erhielt ein Klofter —* und Roggen 
Zins zu einem SeelGerathe, und gab dafür dem 
Geber und feiner Frau, fo lang fie lebten, einen 
Hof mit dem Egarten, 10) und den Wiefen, die 
fie bisher gewonlichen gearbeiter haben mit 
ihren eigenen Pflügenz; nach beider Tode. erhielt 
das Klofter das GrundStük zurüf, wie es ſtehet 
und lieget, mit allen dem, was ſie finden an dem 
Tage, (da jene fterben,) ohne Gefährde, es ſei 
Roß, Rinder, Schaf, Schweine, (Ver her) 
das unfer ift, und mit aller Frucht, die da. ge- 
funden wird, es fei der Saamen auf dem Feldes 
oder allerhand Korn in dem Hofe, gedrofehne, 


9) W ürdtwein, Dioec, Mog. II. 309. 


10) mwahrfhemlich fo, und nicht egemanten, 
wie da ſtehet. 


* 


® ; 


* * —* vberfelben entrichteten ———— 


Ri 
. P) ‘ * 


“ x Pr 


4 gebeofihnes, So feſt —* | 
en bei iberlaffung der Kirchen Güter 
n fi doch nicht immer gehaften, und # 













"Daten befahl Pabſt Fohann XXI. 

dem Klofter Burgelon dergleichen 
werden folten. 12) Daher 
| ſt nicht mehr, , wie Jemand zu 
J Kloſt yurtes gelangt war. zo⸗ 
en die Te von Soeſt viele KirhenGü cal, 


| * Ein daſiger Bürger beſaß ums Jar 13024. 


hr ganzen: Hof, ſchon vom Gros Vater ‘Her, 


und behauptete für 200 Mark, er hatte viel da⸗ 


von weggenommen, befaß alle Nuzungen, gab 


nn eine Mar ‚ab, da das Gut doch mehr als 40 


tragen konnte. Ein Andrer hatte eine Mühle, 
welche järlich beftimmte Abgaben entrichtete; er 
beſaß ſie ſchon ſeit neun Jaren, ohne daß er die 
Art der Erlangung, ‚oder den. Vertrag darüber 
anzugeben vermochte. 13) Abt Marquard von 
Fuld klagte 1160ſehr über die Laien, daß t 
ſtets die beſten Manſus an fi zögen und, sare 
lange damit belichen, an igre ie verorbten 


u » 


E m Schöpfim. H:Z.B.V. 324. 
12) Hift. N. J = 
=» Kindlingen III. 21h. 266. 269. 


* 


21 
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ſo daß eine Bilicatio, welche dem Klofter. 24 
Tage dienen follte, Faum fieben, und bei fi eben 
faum drei Tage diente. 14) Die Grafen von 
Mansfeld gaben 1277 dem Biſchofe von-Mün- 
ſter Güter, die fie unrechtmäſſig ( minus‘ ie) 
befaffen, mit Vorbehalt der Vogtei, zurüf, ı 
Diefe Vogte waren es vorzüglid, welche dur 
Bergeffenheit und dadurch, daß ihr Amt oft erb- 
lich war, „die. beften Güter am Ende als erblich 
beſaſſen. Aufferdem liebten die Kloſter eine im- 
merwährende Veränderung, und wenn fie ihre 
Beſizungen auch nicht auf irgend eine Art unter> 
brachten, fo vertauſchten fie Irbigee gegen anz 
dee. 16) 


Die Abgaben und Schuldigfeiten, welche auf 
einem Gute oder GrundStüke ruheten, gingen 
auf die Klöfter, : wenn fie felbige erhielten, über: 
1291 befreiten die MarfGrafen von Baden ein 
Klofter von allen diefen Abgaben, fehenften dem— 
jelben noch verſchiedene Nuzungen, und überlicf- 
fen ihm die Gerichtsbarkeit, die ihnen bisher ge: 
hört hatte. Unter andern heißt es: wir übertraz 
zen ihnen die volle Gewalt, ſich der Waldungen, 


R „ 14) Schannat Buchon. 335. 
15) Kindlinger III. te Abth. 215. 
| 16) Leibniz Script. 1. 10, 


* 
Wieſen, Weiden, Waſſer, Wege, Stege und 


Almenden it unſter ganzen Herrſchaft zu bedie⸗ 


* 
4 
i 


% 


nen, ohne daß fie dafür etwas abzugeben haben, 
auch ſollen ſie in allen ihren gegenwärtigen und 





mir Abgaben an Getreide, Wein, Vieh, Hun⸗ 
barkeit belegen werden, und wenn wir mit unfe 

HofGeſinde und andern Leuten 17) in das Alpe 
oder deſſen Höfe (grangia) fommen, fo wollen 


wie blog mit Speife und Trank zufrieden fein, 18) 


J 17) cum nofira familiäri et domeſtica fami- 
«+ La. — 


— 


18) Schöpflin. H.Z.B. VI. 299. 


“ — 
r. & 
nn F 4 
— 
— ei. —8 
— 2 
Kr *1 
* 4 — 


Er Beſtzungen von uns auf Feine Weiſe 


dehalten, (canum ) Hüner, Pfennige, Gerichte: 


| 
| 
| 


1 
| 
| 
| 
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7. 
Pacht Güter. 

An der vorigen Periode entſtanden die nies 
berländifchen Kolonien, und in manchen Gegenden 
fhien man nicht abgeneigt, die dienftbaren Gürer 
freier machen, und die Schuldigfeiten der zeiti- 
gen Beſizer ermäffigen oder verändern zu wollen. 
Allein die erfte Art fand wenig Beifall, und bei 
der andern war die Milderung noch nicht von 
groffem Belange, da fie mehr die Perfon, als 
das GrundStüf des fandMannes betraf. Aber 
doch ward fo viel bewirkt, daß in vielen Gegen⸗ 
den die LaßGüter aufhörten, und dafür der Sande 
Mann erblicher Befizer ward. 


In der hegenwareigen Periode bildete * ei⸗ 
ne Beſizung der Manſen, die von beiden ganz 
verſchieden war, Fein volles Eigenthum gewähr- 
te, aber auch den eigentlihen Dienfi3wang und 
die Eigenfchaft vermied. Es war diefes das 
Pacht Recht, welches faft'unter unzähligen Be⸗ 
nennungen, auf fehr verfchiedne Art, und unter oft 
ganz abweichenden Bedingungen, weit und breit, 
zumalin den Mhein®&egenden, aber auch im übris 
gen Teurfchlande, nur nicht fo häufig, vorkommt. 


7 b) 


88 
Dahin — z. B. MeierGüter, zu RER edel: 
und WaldRechte geliehene Gürer und dergleichen, 


Der Arſprung diefer Güter ſcheint verſchieden, 
aber Veranlaſſung und Zwek der namliche gewe— 


ſen zu fein, 


Der hohe Adel ſowohl, als die Seiſlihteit. 
beſaß groſſe, oft zerſtreut liegende Güter, Haupt: 
Höfe, Höfe, Vorwerke, Häufer und einzelne 
Manfen, welche adf mancherlei Art bewirchichaf: 
get wurden. Bald ward die Wirchfchaft auf, 
Rechnung des Herrn durch den Villikus oder 
durch andre Beamte geführt, die oft genug dafür 
eigne Kurien mit oder ohne Abgabe erhielten; 
bald ward ein folches, zumal kleines GrundStüf, 


auf mancherlei Art, und unter verfehiedenen Be: 


dingungen an Dienften und Abgaben, an, wie 
es fcheint, unfreie Leute überlaffen. Der gemei: 


ne Freie hatte, wenn er kein Erbe oder Lehn be- 


faß, nicht indie Stadt ziehen; oder dem eigent: 
lichen Adel, oder den Städten um Sold dienen 
woilte, feine Ausficht, als bei feinem Geſchlechte 
aufzuliegen, und das zu fein, was man im fpä- 
tern Zeiten Krippen Reuter nannte. Die 
ſem ward dadurch: Abgehoffen, daß Laien und 


Geiſtliche ihre überflüffigen Güter verpachteren, 


wozu, da, diefe. den DBefizern Fein gigentliches 
LandEigenehum gaben, fie aber weder mit Dien⸗ 
ſten belegten, noch zu eigen machten, freie ſo⸗ 


Eee u 
— . 89 


wohl alg unfreie $eute zugefaffen- werden Fonnten. 
Diefer Pacht betraf entweder ganze Höfe mie al- 
len Nuzungen und Gerechtigfeiten, oder nur ein: 
zelne Manſen, Jucharte, Hauſer, auch ſogar 
Eintunfte Die Verpachtung der Hofe war, 
wie es ſcheint, etwas ganz neues, aber die der 
einzelnen GrundStüke entſtand aus der bisheri⸗ 
gen Einrichtung der Kolonen, Meier— 
VogtsHöfe, der Prefarien u.a. Auch b — 
ſich für dieſe Verpachtung bald ein eignes | 


| In das’ nur nad) bet Landes Gewohnheit —* * 








Es iſt endig, daß ich dieſes mit Bei 
Akten belege, um aus denfelben Reſultate zichen 
zu Fonnen, wozu mir die Seftfezung der Zeit, 
auf welche diefe Vertrage gefchloffen wurden, die 
bequemfte zu fein [hei 


Man finder nämlich dieſe Verpachtungen: 


Auf ein Jar. 1255 wurden. die Güter 
(bona) eines Klofters an vier Perfonen gegen 
‚den fhuldigen zur gehörigen Zeit ii leiſtenden 
‚Sins nur auf das gegenwWärtüge Jar überlaf- 
‚fen,! nach deffen Beendigung fie wieder zurutfal⸗ 
len. 1) 


1) ben nep Codex ‚Probationum, — zum 
Landſi a © 37. 


x 


> 
J 
— 
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Auf zwei Jare. 1238 verpfändete der 
Biſchof von Minden eine Villikazion, mit Zin⸗ 
fen und ‚Zubehör, gegen 120 Maxk Bremer 
Münze, nur auf ziemlich zu beftimmeten- Zeiten 
vom Pfand Inhaber zu .leiftende Getreide - undı 
GeldAbgaben, und darf fie unter zwei Zaren 
nicht wieder einlöfen. 2) Ohnerachtet dieſes ur 
eine Berpfändung war, fo hatte fie doch die ganz 
| * Geſtalt einer Verpachtung auf zwei beſtimmte 
Dare, und dann auf ungewiſſe Zeit, und das er⸗ 
legte Geld war der vom Pachter geleiſtete Vor⸗ 
ſtand. 


| Auf dreifare 1286 verpachtete der 
Probſt zu Blankenheim einem Villikus und fei- 
nen Erben einige Villen zu Waltrechte auf 
drei Jare, frei und ungebunden, nad) deren Voll 
endung aber der Kolon, welchen diefer dahin ſe⸗ 
zen würde, gewiffe Abgaben an Gelde und Hü— 
nern dem Probfte zu erlegen habe. 3) Doch war 
diefes eigentlich mehr eine Belehnung oder Ab- 
findung des Villikus, als eine Verpachtung. 
1322 Ward einem, und wenn er ſtürbe, feinen, * 
wahren Erben, ein Hof, der Maier Hof ge⸗ * 
nannt, auf drei Jare, von Petri Stuhlfeier an 
gerechnet‘, gegen eine järlihe Abgabe von 12 


2) Würdtwein.SS. XI. 5, 
3) Lennep, ©. 393. * 
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Schillingen Pfennigen und zwei Gänfen (aucas) 
verpachtet, nach welcher Zeit aber der Hof wie: 
der zurüffällt.4) | 


Auffünfare 1298 bekennt die Äbtif- 

fin des KlarenStiftes zu Münden, daß fie von . 
. dem Gifte zu Pollingen ein Eigen auf fünf Zare 
gelichen erhalten, und järlich dafür zu St. Gal— 
lentag ein Pfund Münchner Pfennige zu geben 
- Habe, und wenn Hagel oder Mifwahs (Schör 
oder Pifez) entficht, dem Klofter daraus fein 
Schaden erwachſe, auch das Eigen mit dem Red» 
te, wie fie cs gefunden, wieder überliefert wer; 
den fol. 5) 


Auf ſechs Farce. 1286 übernahm einer 
als Kolon (nomine colopi > KirhenGürer auf 
ſechs Jare, und entrichtete davon jarlih 12 
Malter Roggen und Hafer, unter der Bedin⸗ 
gung daß, wenn er in einem Jare nicht alles ab⸗ 
ſchüttet, er im folgenden des Beſizes verluftig fei, 
„„gelohet auch, daß feine Erben fih unter feinem 
"Meloarte der Güter — a, 6) 


) eb. 75. 
5) Mon. Boica X. 65: 


6) Lennep, 517. 


Auf gehn Fahre. 1328 — 


(commisimus, expoſuimus et locauimus) ein 
Kloſter einem Manne, ſeiner Frau und deren 
Erben ein Allodinm 7* nit allem Zubehör, Weiden, 
Wieſen und ausjurortendem Walde, fo weites 
dem Kolon und dem Stifte ſelbſt nüzlich zu ſein 
dauchten wird, auf To Jare gegen den Dritten: 
- Theil. der darauf wachfenden Früchte, im gten 
und 10ten aber gegen die Halfte der Sommer: 
Früchte von zehn Akern des Allodiums; wenn 
Pachter ſtirbt, ſo ſizt feine Frau mit ihren Er: 
ben die Zeittaus, Fein Beſthaͤupt wird nicht er⸗ 
legt, fondern ſtatt deſſen 5 Schillinge Pfennige; 
Stroh und alles Pferd: Futter bleiben. des Pad: 
ters, als eines wahren Kolonus.7) m Jare 
1331 befennt einer, daß er auf KloſterGüter 
geſezt worden ſei (locatus ſum) zu ‚gandfiedel- 
Rechte auf 10 Jare, gegen Erlegung von 
Schillingen leichter Pfennige, 2 Ganſen und 4 
Hünern, in 2 Terminen, zu Michael und Mars 
tini, umd daß er, wenn er, an die Zahlung. eritt; 
Wert, die Termine verſaſſe, der Güter verluftig I 
ferner das Befthaupt; (optimale ) wenn er 

mir zwei Talenten, Teichter Pfennige. geloft, und 
die Beſizung * 10 Jaren wiedergegeben wer: 
den’ folle..8) - 


7) Eb. 394 
8) Eba 436. 
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Aufdreiunddreiffig Fare. 1208 
befennt ein Bürger ımd feine Frau it Emynhu— 
fen für fih und ihre Erben, daß fie KirchenGü⸗ 
fer, an Äbern und Wiefen, ohne den Zehenden 
auf 33 Fare entnommen haben, wofür fie järlih 
zu Michael drei Malter guter Früchte Kaſſelſchet 
Maas, halb Korn, halb KHaber, ‚nach Staffel 
‘entrichten follen, ‘und fallen die Güter nad) der 

Zeit wieder zurüf. 9) | 


Auf Lebens Zeit. 1299 erhielt einer 
einen Manſus auf LebensZeit gegen järlich zu ers 
Legende ſechs Schillinge leichte Denarien, 10) 
Einer befennt 1312, daß er Güter .und cinen 
Afer auf LebensZeit erhalten habe, und zu Mi— 
chael zwei Viertel von der darauf angebauten 
Srucht, (cuiuscunque annone feminanfis in 
eodem) von den Ölitermaber zwei Malter Koggen 
und Haber abgebe. 11) Aus den Gütern einer 
Kurie ward‘1335 ein: Aker, welcher 44 Joch 
enthielt, ‚auf Lebenszeit zu Lantſydelrecht 
irberlaffen, und wurden geliefert: von den erſten 
drei Winter Saaten das Drittheil, von den übri⸗ 
gen WinterSaaten die Halfte, und von allen 


9) Eb. 734. 
10) Eb. 442. 
ıı) Eb. 640. 


——— Br 

Sommer Früchten wieder der ar Theil 12) 
Bon einem Kloſter empfing einer einen Manſus 
auf Lebens Zeit, «und giebt jarlih zu Michael 6 
Viertel Roggen, und eben fo viel Haber, und 
zu Faſtnachten ein Huhn ab; 2 9 San 
—* der Manſus zurük. 13). | 


I 





One Zeit Beſtimmung. Eine übe. 
le ward 1258 zu WaleKehre (Jure (ylyefiri) 4 
ohne beftimmte Zeit: verpachtet, kann auch von 
den Beſizern verfauft oder ſonſt verlaſſen werden, 
da denn Aufzug und Abzug entrichtet, und järlich 
zwei Schweine oder eine Mark ſchwerer Pfenni⸗ 
ge, und zu andern Zeiten Brod nach leichten 
Pfennigen gerechnet, Hiner ;und Eier gegeben 
werden. 14) Br jume; Jare 1346 ward das Schult⸗ 
y en Alme zu Algersheim, der. Hof dafelbft, mit 
‚allen Äkern und Wieſen, ohne Zeit überlaffen; 
Pacht Inhaber fol diefe Grund Stüke bauen, und . 
von allen Äferh die Hälfte oder das Drittel, wie 
bisher gewöhnfich gewefen, abgeben. 15) Dei: 
de uͤrkunden beftinimen Feine Zeit, _ doch macht 
die Rn den Beſi al beinahe, zum ee Er 
* 





12) &, 524, \ 5 
13) Eb. 256. on 56 
14) €. 794- | 

15) WürdtweinS. p.) VI. 235 
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genthümer. Aber in einer andern Urfunde 
von 1191 iſt dieſe ungewiſſe Zeit deutlicher 
angegeben. Es: Hatte ſich ein Villikus ver— 
ſchiedner Güter angemaßt, die ihm, da fie ihm 


weder erblih noch Lehnweiſe gehörten, abgefpros. 


hen wurden, durch Vermittlung aber erhielt er 
fie pachtweiſe, (momine cultoris) doch "unter 
der Bedingung, surüf, daß er nicht behaupte, 


daß er fie erblich oder Lehnweiſe, oder auf be⸗ 


ſtimmte Fare erhalten habe, fondern daß fie ihm 
vom Stifte, wenn es dieſem beliebte, järlich 
überlaſſen würden, wenn die Einkünfte nach Be- 


- — 


rechnung des Hagels und der Heerfahrt (publi. 


ci exercitus) berechnet worden wären. 16) 


Manche dergleichen Verpachtungen werden 
ſche beſtimmt und genau in den darüber ausgefer⸗ 
tigten Briefen beſchrieben. 1329 wird eine Ho⸗ 
feſtatt mit den dazu gehörigen Morgen, Äkern 
und Wald, emphiteutiſch oder nad ErbRechte, 
für die Hälfte aller Früchte, das Obſt ausgenom- 
‚men, an zwei Perfonen verpachtet; Pachter fol: 
len die Afer in gewöhnlichem baulihen Wefen 
erhalsen, amd den Hofe Pla; mit Haus’ und 
Scheunen bebauen,. wozu fie fünf Pfund Heller zu 


Hülfe befommen, auch wenn die Gebäude durch 


irgend einen. Krieg abbrennen, zur WiederEr- 


16) Leunep, p. 28. 







auung. 30 Schillinge 
e im AkerBau und mie den G 


affig, ſo wird‘ ihnen die Beſtun⸗ 
mögen fie, fo lange fie i 
jarlich einen Wagen Holz, 
E ſchneiden, und nach dem Tode beider Pa 
es immer nur einer ihrer Erben befisen.. 
ine andre Leihe zu Land iedel Rechte von 
3 daß ein Ritter ſeine Frau von 
teutſchen au bu. HM einen Hof. mit 


an. Äkern u. F 
gut Korn 
“rn 




















er Pfacht nah 
eien Frauen Tagen, Siehe 






er Niorh ausgenommen, auch Fann 
x Landſiedel gefezt werden, fir wollten denn 
da wird a e geraumet; die 


ter dürfen keinen Bau ran ei 


Strob muß auf dem- Hofe bleib en, die ‚Felder 


damit zu beſſern; Verpachter behalten ſich ein 
Gerechtſame wegen der Waldungen, welchen 


Pachter pfleglich nuzen wollen, ſo wie 3 
Schweine, wenn Ekern ſind, ven. ud wo 


17) Wärdiwein, Mon. Pal IV. a 


ters Koften, Schaden u 
den folle, nur Fr 


he nicht höher getrieben werden, oder. ‚ein I 















Hr 


aufen, oder ihn ſelbſt befizen und > baue 


fa 








J vR eg 
Master bei‘ Keiegegeiten der Verpachter Vieh 
der Weide und inı Hofe haben. 18) 


Aus diefen Nachrichten erficht man, daß bei 
4 und Kriegs Schaden Nachlaß an dem Pach— 
te gegeben ward; aber wir finden auch eben fo 
d viele, und vieleicht noch mehrere Urfunden, wo 
derſelbe eifern war. 1340 bekommt einer für 
& und feine Erben, „als Emphiteufes, zu teutſch 
nah Wolt Rechte,“ eine Mühle, und muß 
die Abgaben, felbft bei eineretender Dürre, Über 
ſchwemmung, Brand und Raub, liefern, und. 
ift, wenn «8 nicht binnen acht Tagen gefchieher, 
der Mühle verluflig. 19) Nah einem andern 
Pacht Briefe von 1343 müffen die Abgaben ent: 
richtet werden, wenn auch Hagel, Krieg, Dürre, 
Mißwachs, oder ein anderer ——— 
Zufall eintritt. 20) | 


Aufer dem Zeit Pachte gab es 8 — wir. 


bereits aus einigen Stellen geſehen haben, einen 
ErbPacht. 1209 befam ein Klofter von einem 
andern gemwiffe Gürer erblih,. ‚gegen einen zu 
Martini jarlich zu erlegenden. Zins an 30 Schil⸗ 


19) Lennep, 45. 
19 Kuchenbeker. Anal. Haſſ. II. 189. 


20), Würdtwein Mon. Pal. IV. 427. 
& 


— 
"fingen, mit der Bedingung daß, wenn derſelbe 


zu Weihnachten nicht liegt, die Güter zurükfal⸗ 


fen. 21) Ein Kloſter überließ 1299, fünf 


Manfen an fünf Perfonen erbpachtsweife, zu 
WaltRechre auf immerwährende Zeit, wobei je— 
‘der von feinem Manfus fünf Viertel von beiden 
Arten Korn, 22) und zwei Hüner abzugeben 


hatte, au wird das Beſt Haupt (optimale) auf 


s Shillinge gurer Pfennige gefezt. 23) Im 
Jare 1322 erhielt einer einen Garten zu Walt— 
Rechte für ſich und ſeine Erben zu immerwähren— 
dem Beſize, und giebt dafür zu Martini 3 Schil⸗ 
Ainge ſchwere Pfennige. 24) Eine Familie leg 


te 1329 das Bekenntniß ab, daß fie von einem 
Klofter einige Äker in Pacht habe (nomine Ar 


'ctus, quod proprie pacht dieitur,) und zu 
ewigen Zeiten zwiſchen Michael und Martini ein 
Malter Korn, Heſſiſches Maas, halb Roggen 


and halb Haber, liefern müffe, und, wenn dieſes 


zu Martini. nicht abgeſchüttet würde, fielen die 
: EEE. Hi I... 
21) Lennep, 651. 
. 22) bini generis annone, di. Roggen und 
| Haber. f. auch unten n. 46. 
23) Lennep, 638. | 


24) &.797: 


sa” 
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Be Klöfter zurüf. 25) "Aus diefen bis- 

* angeführten Stellen erſieht man, daß gans 
einfhaften, Edle und Freie, pachteten, 

= alles; was einer befaß, Willen und 
Meier häfe,; Manfen, Äker, Hofe und Garten, 
Allodien, nur, wo ich richtig bemerfe habe, feis 
ne Lehne verpachtet wurden; dies geſchah auch 
mit HofeStätten. 26) Die Pächte beftanden in 
Gitreide,; Geld, Hünern, Ganfen u. f. w. und 
muſten zu beftimmeen Friſten, an den mehreften 
Orten zu Michael oder Martini, gewöhnli bei 
Verluſt der Beſizung, abgeführt werden, oft 
ward auch der Pacht um die Halfte oder das 
Drittel der erzeugten Früchte geſchloſſen. Da 
ſonſt jeder Inhaber eines Gutes, dem es nicht ei⸗ 
gen gehörte, dem Rechte des BeſtHauptes unter⸗ 
worfen war, ſo fiel es hier entweder ſtillſchwei— 
gend weg, oder ward auf ein gewiſſes Geldage⸗ 
ſezt. Was der PachtHof trug, an Fütterung 
and Geſtrohde, 27) muſte demſelben bleiben, weder 
weh: noch — konute es wegnehmen. | 


ER es. 718. 
r 26) Eb. ©. 531. 529. . 
27) in der Lauſiz wird das Stroh von — 
Getreide Arten zuſammen Geſtröhde ge 
xaunt. a I 


100 | = | 


Der Antritt der Pachte war felten beſtimmt 
und wahrfcheinlich verfhieden. Nah einer oben « 
angeführten Urkunde, fing man mit Petri Be 
feier an. 28). Mad einer andern von 7202, 
wo ein Tafel Gut (menlurna) an zwei Perfonen, 
Vater und Sohn, auf LebensZeit verpachtet wird, 

“ war der Anfang des Landwirthſchaftlichen Jares 
Johanndes Täufers, denn wenn der legte 
don beiden vor Johannis ſtirbt, ehe feine Be⸗ 
wirthſchaftung vollendet ift, fo ſollen feine Erben 
das Gut bis zum folgenden JohannsFeſte behal- 
ten, und der folgende Pachter (menfurnarius, 
Inhaber des TafelGutes) fol von da an den fer: 
nern Urbar treiben, und die Zinfen einnehmen. 
29) Der PahrHof mufte in baulichem Stande 
gehalten, der Afer gut beftelle werden, ſonſt fl 

> gr leicht zurük, da im Gegentheil die GrundStü— 
fe vor Endigung der Pacht nicht zurüfgenommen 
werden Fonnten, auſſer wenn man fie verfaufen 
oder ſelbſt bewirchfihaften wollte. Manchmal 
blieben auch diefe Pachter auf den Gütern, ent 
fie verkauft wurden, fijen. 1282 wurden ver⸗ 
ſchiedne Güter, Curtes und Prädien, für 99 
Mark verkauft, mit Benennung deriänhabe 
derfelben und ihren Leiſtungen, dieſe Abgaben 








* 28) ſß n. 4.. .ià ee a 
29) Würdtwein N s..D. Wasoz 
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werden am Ende: zuſammengezogen, und gaben 
wahrſcheinlich den Maaß Stab zu dem KaufSchil⸗ 
ling ab. 30) 


». Wir fehen aus den oben gegebenen Beifpie- 
Ten daß, wenn der Pachter ſtarb, ſeine Erben die 
Pacht über ausſaſſen, welches auch im Sachſen⸗ 
Spiegel verordnet ward. Wenn der Herr oder 
Zins Mann, der ein Gut in ZeitPacht hat, diefe 
aufflindigen, fo muß es nach der nämlichen Vers 
ordnung zu Lichtmeſſe gefihehen. 31) 


Bei der Pachtsübergabe mochte der bisherige 
Pachter alles das, was er gedauert hatte, abbre: 
hen und mitnehmen, nur die Umzäunung mufte 
da laſſen, eben fo mufte das Haus und der 
iſt bleiben, jedoch hatte der Herr dieſes nach 
der LandLeute Würdigung zu bezahlen, widrigen⸗ 
‚gets nahm abgehender Pachter auch beides mit 
fort. 32) Daß bei den Fleinen Pachtungen 
—35 Manſen oder Morgen die Erbauung des 
uſes von Pachtern abhing, ſieht man aus vers 
iednen Urkunden, wo ihm entweder eine Bei— 
Aue gegeben, oder das Abkommen getroffen 














‚ 30) Neugart. I. 3130 
31) SSp. II. 59. 
32 53. 
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| muten, daß bei feinem Abiange das Haus * 
ben mußte. + Wie cin GrundScüf verpachtet 

ie wat, mufte es zurüfgewähret werden. 4 

ein Mann fein Gut auf beſtimmte Zeit 

Zins oder Pflige (pensio) austhur 'befäet, fo. 

müffen es auch deffen Erben beſaet wieder ur | 


ten. 33) 


‚Übrigens waren die Pachter oder Zinskente 
in Anfcehung der Walder eingefchranft,, und. nach 
dem SachſenSpiegel durften fie Feine Steine 
noch Lehm graben, noch Holz fallen, noch roden, 
vhne ihres Herrn Urlaub, wenn es nicht ihr 
ErbZinsGut war. 34) Bei Verpachtung gan 
jer Höfe ward auch den Pachtern vorgeſchrieben, 
wie ſi e ſich gegen die DienſtLeute zu verhalten hi 

So heißt es 1346; Pachter fol 34 

—— nicht beſchweren noch dringen mit Scha- 
zungen, oder. it andern bisher nicht gewöhnli⸗ 
hen Dienften, vielmehr fol er fie ſchüzen, feine), 

Men, getreulich vertreten, "und Armen und Rei 


hen helfen. 35) — — *— 


"Und fo entſtand aus den Pachtungen elii- | 
ke GruutSute eine neue —— und 


33) ©. es. m 77. u. ; 
34) Cb. 1: 7 ® ⸗ 5 | f 


Far: 


5) Wuürdtw —— D. vn 235. u w 


. 


£ 
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hildere fich nach und nach, zu dem aus, was jezt 
MeierRecht und KndSiedelbeihe heißt, oder 
noch manchen andern Namen führe. LandSiedel 
war gewis auſſer dem Flaminger Rechte die erſte 
Art, wie der. eigne Mann erblicher Beſizer ward. 
Er erhielt das Gut zu LandSiedelRechte erblich, 
aber nicht eben für ſeine Nachkommen; der Herr 


konnte es ihm wieder nehmen, und ſelbſt bauen, 
aber, nicht einem Andern austhun, auffer wenn 


der DBeftänder die Güter nicht in gebührlicher 


Aftung, Bauung und Tünge hielt, oder 


beraufferte, oder Steine und Meine abgehen 
läßt. 36) ‘ 

Einſt mochte es eine fehr wohlchätige Ein: 
richtung gewefen fein, aber jezt ift fie es niche 
mehr. Wer die Befchaffenheit des OberLauſizi⸗ 
ſchen LandMannes kennt der, einen ſehr kleinen 
Theil ausgenommen, 37) feine Güter erblich und 


36) Kuchenbecker I. — 
37) Da, wo der LandMann ‚noch, nicht erbli⸗ 


cher Beſizer iſt, ſondern nur LaßGüter hat, 


da iſt er es gröſtentheils durch ſeine Schuld, 
kn denn er ift zu forglog, und noch zu entferne 
* von Kultur, als daß er es nicht bequemer 
finden ſollte, wenn der Schaden nicht ihn, 


ſondern ſeinen Herrn trift, als wenn er ei⸗ 


= 


/ 


to 


eigenthumlich Behr, wer. die patrlarchaliſche Ver⸗ ® 


faffung und das darauf gegründete Verhaltnis 
zwiſchen Herren und Unterthanen, zumal ehe es 
in der Periode der falſchen Aufklärung in etwas 
geſtort ward, weiß, wer dieſelbe mit den Gegen: 
den vergleicht, wo der Land Mann ganz frei ift, das 
iſt, nur als Meier mit dem Guts Herrn in leichter 
Verbindung ſteht, und die Lage dieſer Meier und 
ihre Verbindlichkeiten kennt, wird dem’ Gedan— 
Een des verdienten Thaer, bei Gelegenheit 
der neuern Daniſchen Verfügungen, nicht para— 
dox finden: ob es nicht beſſer für den Fortgang 
des AkerBaues, wie der, Humanität, geweſen wä— 
re, wenn der Bauer auch in dieſen $ändern, nicht 
eher der LeibEigenſchaft entlaffen wär als bie 
ſich das Licht der Aufklärung etwa in dem Grade, 
wie jezt in Schleswig und Holftein, unter den ho⸗ 
hern Ständen verbreitet hätte. 38) Ä 
nen Sparren eingiehen, oder ein gefallenes 
Dich -anfaufen folle. Ich weiß, daß allı 
Mühe mancher Herrfchaft vergeblich mar, 
welche die LaßBauern zu ErbEigenthümert 
niachen wollten. | 


Ä . E 
38). Annalen der NiederSächfifchen LandWirth 
fihaft, ter Jarg. L St. S. 24. 


— 
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nr Es if vielleicht vergennt, neben ben Pacht: 
Gütern auch an die, Güter zu erinnern welche 
den Weibern zu LeibGedinge oder LeibZucht gege⸗ 
ben wurden, da die VBerbindlichfeiten eiwas Ahn: 
liches von den PachtGütern haben, nur daß hier 
auch Lehn Güter dazır verwender werden konnten. 
1236 erlaubte der Bifhof von Bremen, daß 
Ludwig, Graf von Ravensburg feine Bremifchen 
Lehne feinem Weibe zur Liftucht reichen mö— 
"88, 39) Der Bifhof von Chur überließ 1249 ' 
Einem Güter zu Sehne, und feinem Weibe auf Le— 
bensZeit, was ihr zum LeibGedinge beftimmt wor⸗ 
den ift.40) Ein LeibGedinge hatte auch in der 
That die Befchaffenheit eines Lehns, da es nicht 
dererbt werden Fann. Im Sachfenfpiegel fürs 
den fih mehrere Verfügungen, das LeibGedinge 
betreffend, in landwirthſchaftlicher Rükſicht, z. 
B. daß eine Frau zwar bei ihrem Leben ein Ges 
baude auf ihrer $eibZuche abbrechen, und auf ihr 
Fchn oder Erbe führen, diefes aber ihr Erbe nach 
ihrem Tode nicht thun Fonne, 41) denn fie Fan 


* 
u 
& 


— — 


m 39 L2amey Geſche der Gr. v. Ravensburg 

Rn. p- 28. | 

ü 46). pro dote, quod wulgariter dicitur Lib« 

* * gedin ge funt depatat. Eichhorn Ep, 
Cur. Cod. Prob. 84. 


a) ©. Sp.ll. 383 


06 


ihr Gbande verbeſſern oder a ohnem, . 
Urlaub dazu zu füchen. 42) Wenm eine dran, - | 
die ein AbGedinge hat, wieder heurathet, fo be & 
komme ihe Mann die Arndee, wenn fie»vor der 
Saat ftirbt, und eben fo, wenn fie nad) der eins 
geegten Saat mit Tode abging. 48) 


Bon dieſem ſowohl, als von dem eigentli⸗ 
chen PachtGute war das LeibGedinge, als 
‚ eine Art lebenslänglicher Vertrag, (Contsactugli 
vitalitius ) verfebieden, wenn einer unter Der, 
dingungen auf LebensZeit ein Grund Stük ange⸗ 
wieſen erhielt. 1246 erhielt einer für ſich, ſei— 
ne Frau und zwei Sohne von einem Gottes Hauſe 
eine Hufe zu Libgedinge, (nomine- vitalis 
pacti) wovon fie jarlih zu Martini. ein 4 > 
Rünchner Münze zahlen; dabei ward alles 
und ſollte alles bei der üübergabe wie⸗ 
der den vorigen Werth ha haben, oder erfezt werden, 
namlich. es ſollen werth fein: die, Gebäude zwe 
Münchner Pfund, 50 Denarien werden: geliefert _ f 
je gerichte, 60 dem Probſte und 2 Hüner, er 
d 7 Denarien für Gaufe, Pflugſchar, Wagen, 
flug und Hafe (ralirum) 27 Mur Roggen, de 
» 


& 
. * 
— 


w— wi * 
| u Eb. II. 21... - * — 
43) Eb. IN. 76. 
* 
— 
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eben fo viel Haber, 4 Mut Gerſte. 44) Ein 
Weib nebſt 4 Söhnen erhielt 1258 von einer 
andern Kirche eine Hufe zu LeibGedinge *für 
17 Pfund Augfpurger Münze, baar verlegt, 
liefern järlih ein Mur Kern, eben fo viel Rog⸗ 
gen und Gerſte, aufer bei Miswachs — az) 
und Hagel. 45) 


Auch findet man Beifpicle, daß Bie * 
ſchaftlichen Landereien an die Unterthanen über— 
laſſen wurden. 1298 überließ ein Kloſter 26 
Manſen, welche in einer Curtis liegen, für 324 
Malter, nämlich von jedem Manſus fünf Vier— 
tel beider Arten Getreide, d. i. Korn und Haber, 
und für 44 Hüner, mit der von dem LandGrafen 
von Heſſen bewilligten Freiheit, an die Bewohner 
oder Villanen der Curtis, unter der Bedingung, 
daß ſie dieſe Abgabe (penſio) jarlich ins Kloſter 
liefern, ſo wie ſie auch dieſe Manſen rechtmäſſig 
auf ihre Erben bringen, und an Jedermann, auſ⸗ 
fer an die Leute, welche unter der Gerichtsbarkeit 
des Grafen wohnen, verfaufen konnen; hab den 
erften zwölf Zahren erlegen fie den Eleinen Ze⸗ 
senden von ihrem Viehe, welcher Ochten heiß, 
desgleichen anftare des BeftHauptes fünf Schil— 


44) Mon. B. VII. 183. 
45) Eb. 189. 


” 
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linge Pfennige. Die Freiheit, welche die eben 


gedachten LandLeute von dem LandGrafen erhielten, 
beſtanden darin, daß Niemand dieſelben mit 
Fuhren und Herbergen beſchweren ſolle; er be— 
dung ſich aber auch aus, daß das Stift, keine 


von feinen, des LandGrafen Eigenbehörigen, oder 


DienſtLeuten, ihm zu Schaden, hinzöge. 46) 
Heinrich, Herr von Werle, überließ 1287 das 
Dorf Großweiten dorf den Einwohnern mit 


allen Äkern, Wäldern und Zubehör, fo daß wes 
der dag Dorf, noch die daran ftoffenden Äker fer- 
nerweit vermeffen werden dürfen. 47) 


Wenn ein GrundStüf gegen Zinfen verfauft 
foard, fo muften diefe dahin geliefert werden, von 
woher das GrundStüf gegeben ward. .1223 


überlich Biſchof Dierrid von Münfter einen 


Geiftlihen zwei Flekchen Afer, wofür diefer järs 
ib zwei Nummos, einen an eine bef&eflide 
Eurtis, den andern an einen Manfus erlegen 


muſte. 48) 


40 Lenuep, 709. 
47) non debent vlterius dimenfuratiopis fu- 
niculo„dimeteri. Cod. Fin. Heap. p. 

123: 


" 


48) Kindlingen Mas! 
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Br 
Gebäude 
So wie fih die BauArt in den Städten heb, 
fo wurden auch die Gebäude auf dem Lande beffer, 
ohne daß ich. dabei an die Burgen gedenfe, die ih⸗ 
ser Natur nach veſt gebaut. fein muften. Die 
Klöfter bauten mit Aufwande, viele Stadte feuer: 
feſt. Die Kirche in Lorch ward im. ı2ten Far 
hunderte mit Blei gedekt; 1) in den Srädten wurs 
den die Häufer an einander und feinern gebaut, mit 
Kellern, oder andern benöthigten Behältern unter 
denfelben. 2) . Der größre Theil der wirthfchaft: , 
lihen Gebäude auf den Höfen blieb zwar von 
Lehm, Holz und Stroh, aber es ſcheint doc, 
daß man fih an manchen Orten der Baus und 
BakSteine bediente, um den unfern Stof ( Gar 
dem) des Herrn Haufes daraus zu fertigen. 
2) Cod. Laur. I. 252, Er 
u) a. 1230., in Frankfurt — lapideam 
contiguam domui Sifridi. Canonici, fub 
qua eft ftabulum et non cellarium. — 
Wuürdtwein Dioec. Mog. M. 536 


u 


WMW * | 7 A 
Ä er | 4 


v 
Aus mehrern Urkunden wird man gewahr, 


—F was ſich etwan vor Hauſer auf den Höfen befan 


den. In einer Urkunde von 1350 fommen 4 
Haus, Hof und Hofreide, 3) und in einer andern 
des nämlichen Jarhunderts Haus, Hof, Kelter, 
Keller, Scheuer, Stall, Hofreyt vor. 4) Un— 
ser der Hofer ð de verftand: mai, “fo wie nod 
jest, Alle wirthſchaftliche Gebäude,  weldhe:umdap 
Haus herum lagen und zuſammen eine Befrigdis 
gung hatten. ° So wird 1338 blos ein Haus und 
eine. Hofreide angeführt. 53) Dem Johannis—⸗ 
Stifte zu Hildesheim wurden von. den. dafigen 
Bürgern folgende Gebäude abgebrochen: ein: groß 
fes Haus, eine fleinernedaran gebaute Wohnung; 
(caminata) «in GetreideBehalter, (granariunr) 
ein andres. Gebäude, (caminata) welches viele 
Behältniffe, nämlich zwei Kammern, (caminata) 
zwei Stubeh, (eltuarium ) “einenisieller, Küche 
enthielt, und endlich: ein groffer Getreide Behal⸗ 
ter, ‚der über. 30 — — — 

22 eur 


4) Würdtwein S.D. XI. nn. | » 


l A. 
Eu Me 


2 Eb. IX. 361. 
| 5) Würdtwein Diogr. Mog. III. 166. 


6) (paciofam granariumg: ultra. XKX u planßra- 
sa,“Würdtwein. N. SD. I. 352. 


& - 
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* 
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Granarium mar. der Speicher, wo dir 
Früchte aufgefchütter wurden... In einem Ver— 
jeichniffe des 13ten Farhunderts werden die Orts 
(haften angefüher, welche ihre Getreide» und 
SchweinAbgaben an das Öranarium des Herz 
jogs von Baiern nach Landau licfeen muſten. 7) 
Der teutfche Ausdruf dafür war Kaften. 8) 


So wie fih Haupt: und Bei- oder Unter Hö— 
fe bildeten, fo wurden auch die Hoferöden derfel- 
ben von zweierlei Art, Haupt Gebäude, 
(Curia,. domus cum curte) oder Meben- 
Gebäude, die fih auf den Fleinern Gütern be> 
fanden, und die wir erwan Borwerfe, Meier Ho; 
fe nennen würden. Für die, leztern wird vorzügs 
li der Ausdruf Grangia gebraucht, wo man 
nur Getreide aufbewahrte, Vieh hielt, und von 
da aus die dazugefhlagenen Selder mind: 
ten ließ. 


Unter dieſet deutung. £reffen wir felbige 
fehr oft an. 1297 ward eine Grangia öder 
Curia verfauft mie allem Zubehör, Pferden, 
Kühen, Schafen, Ziegen, Schweinen, Hunden, 
Sommer und WinterFrüchten, gedroſchen und 
unggdtefchen, mit Saaten, frifhem und gerau— 


7) Mon«Bs X1. 49. ° Ä % 
sb. X 79, 
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— Fleiſche, Carnibus recentibus et ficeis) 
Wagen, Pflügen, Topfen und allen Gerächfchaf: 
ten, welche zus Haushaltung und jum Aker Baue 
gehören 9) Auf einer ſolchen Grangia befand 
fi) alfo „eine ganze Wirthſchafts Einrichtung. 
Man ſieht es auch aus einer andern Urkunde 
von 1291, wo die MarkGrafen von Bader ei— 
nem Kloſter zuficherten, daß, wenn fie auf deſſel⸗ 
ben Grangien kaͤmen, fie dafeldft mit Speife und. 
Trank zufrieden fein’ wollten. 10) Oft aber be; 
deutet es auch * eine — einen Spei—⸗ 


cher. 


In England ſcheint die Gtangia etwas an⸗ 
ders geweſen zu ſein, ob ſie gleich auch für das 
Getreide beſtimmt war. Es heiße z. B. an di 
nem Orte: fie ſchneiden 44 Aker Getreide, (de 
blado ) und fhaffen es in die Grangia, und for 
gen dafür, daß es ohne Schaden im der Scheune 
( horreo ) eingebanfet werde, alle richten zuſam⸗ 
men die Grangia ein. Ferner fie müſſen die groſ⸗ 
ſere Grangia defen ( cooperire ) mit Schilfe (de 
junco ) und zwar jeder Morgen eine Rute; des: 
gleichen, fie müſſen zuſammen eine Srangia de: 
Een, und jeder’ dafür forgen, daß auf „feinem 

9) Wefiphalen II. 1555 | 
10) Schöpflin. H,2.B.V. 249. ; 
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Zheile Fein Schade gefchähe, weil er ihn fonft er- 
fen muß. 11) Es waren alfo wohl einzeln 
liegende Scheunen oder Wirchfchafts®ebäude. 
Noch jezt ift in England Grange ein ‚einzeln lie— 
gender BauerHof, in Franfreich aber eine Scheu⸗ 
ne.  Diefe Gebäude, oder diefe Hoferöden, wur« 
den eingezaunt. Es gehörte diefes zu den Dien— 
fien der Unterthanen. In Prüm muften 30 
Manfen den Zaun um den Hof machen, jeder ci- 
ne Klafter (’glavem )auwenn etwas zu NachtZeit 
in dem Höfe geftohlen wird, und der Dieb durch 
den Zaun bricht, (exit) fo muß der den Dieb— 
ſtahl erſezen, der die Glavis gemacht hat, 
wird aber der ganze Zaun durchbrochen, fo erfes 
zen es alle; 12) am einem andern Orte made 
jeder zwei Glaves drei Pertifas in die Lange 13), 
Diefes war auch in England der Fall. In R: 
hefter mufte jeder Morgen 40 Fuß um den Hof 
einſchlieſſen. 14) Wenn man den Hof einzäuns 
te, mufteman die Afte in denſelben kehren. 15) 





zı) Cultumale Rofente, p. 2.2: 
12) Reg. Prum, p. 533. 


13) Eb. 534. 
14) Coſtum. Roffenle, p. 2. 


15) Schwaben Spiegel, 362. Schilter p. 207. 
H — — 
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Noch waren die Schorſteine ſelten, und ſchei⸗ | 

nen erſt im zgten Jarhunderte aufgefommen zu 

fein. 16) S — 


Die Gebäude wurden mit Schilf, Stroh, 
Schindeln oder Ziegeln gedekt. Man trift das 
her alle dieſe BauMaterialien ſamt Ziegel: 
und Kalföfen an. 1345 darf ein Müller fih 
aus einem Teiche fo viel Schilf und Wicten (de 
arundinibus et virgultis) nehmen, als er zu 
ſeinem Dache und Zaune bedarf. 177, In 
Prüm muſten von einem Manne in einem Jare 
100 Latten, (axiles) von einem andern 50 
Schindeln (fcindulas) angeführt werden, 18) 
an einem andern Orte muſte einer einen Karren 
Schindeln abgeben. 19) Eine ZiegelScheune 
(horreum laterum ) kommt 1326 vor,20) 
und: 1173 werden Ziegeln erwähnt, (tegulae 7 
die Gebäude damit zu defen. 21) Im 12ten 


| 16) Bekmann Beitr: zur Gefch. der Erfin» 
‚dungen, II. 441. . 
17) Weftphalen, III. 1621. 
. 18) Reg. Prum. 433. 


20): Würdtwein Mon. Pal. IV, 378. 


⸗ 


21) Mon. Boica XII, 347. 


⸗ 
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Jarhunderte müſte ein Villikus zu Faſtnacht ei— 
nen Maurer nach Hofe ſchiken, und demſelben 
zur Bekoſtigung (ad praebendam) 4 Mur Rog⸗ 
gen, 3 Mut Gerſte, 2 Mut Erbſen mitgeben. 
22). Im Prümer Regiſter ſagt Caſarius: es 
iſt zu wiſſen, daß der Abe jedes Jar, wenn er” 
will, zum KirchenBaue einen Ofen aufrichten, 
wozu alle Kurien, welche um Kilu (tenentur) 
in Händen der Leute find, helfen müſſen; einige 
Kurien führen Pfahle, welche man Stehohen 
23) nennt, um die Wand des Ofens (tunicam 
fumi) einzuzäunen, andre holen Klozer, (trun- 
cs). deren Gröffe, Dife und Länge angegeben 
wird, und noch andere die KalkSteine, (lapides 
ealcis) jeder Manfus 16 Karren. 24) | 


23) Kindlinger, D. 835, 
23) Stienen, ſtehende Pfähle, 
24) Reg. Prum. 439. 


j 
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Wirthſchafts Beamte. 


>57 Der oberfte Wirthſchafts Beamte bei Geift- 
lichen und Welclihen war der Billifus. Bei 
den erſtern —*— dieſe Leute an, eine Ge⸗ 
walt ſich anzumaſſen, welche dem Herrlichkeits⸗ 
Rechte derſelben gefährlich ward, und die ſo weit 
ging, daß ſie ſich das Amt erblich zu machen 
wuſten. Nur die Vogte waren ihnen im Wegt, 
und es dürfte wohl nicht blos eine Vermuthung 
fein, wenn man behaupten wollte, daß ſie vor⸗ 
züglich daran arbeiteten, daß diefe Vögte unter 
drükt, oder in ihren übertriebenen Foderungen 
und Anmaffungen. eingefhränft wurden, wenig—⸗ 
ſtens Fonnte beinahe die Zeit angegeben werden, 
wo fie einen oder den andern Vorzug an fich zu 
Bringen wuſten. Dieſe Herrſchſucht und An 
maflung veranlaßte mandes Stift, ein Amt 
abzufhaffen, daß ihnen läftig und gefährlich wer: 
den mufte, oder wie es ſcheint auf andre Art zu 
befezen, oder diefen Berwaltern die Kurien, wel: 
che vorzüglichere Benennung ſchon zeitig - die 
 WohnSize derfelben erhalten harten, gegen die 
ehemaligen oder neuen Leiſtungen erblich zu ma 
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hen, ober fie fogar auf dem Wege der Verbands | 
lung in gewiffe Schranfen zu weifen. 


"Daß bie weltlichen Herren dergleichen Be— 
amte hatten, iſt nicht allein zu vermuthen, fon: 
dern auch aus Urkunden gewiß. In einer Urkun— 
de von 1335 ſagt Rudolf von Hohenberg, daß 
ihm ſein Vogt für eine eingegangene Summe 
KaufGelder, Schweine und Steine in eine Müh⸗ 
le gekauft habe. 1) Dieſer Vogt iſt nun nicht 
ein Advokatus, Sondern. Wirthſchafter, und 
ſchwerlich etwas anders als ein Villikus. Der 
Öraf von Neuburg, Siboro, hatte auch Güter 
unter der Beſorgung folcher Perfonen, die aus— 
drüflich die Namen Villikus führten. 2) 


9 Bei den Stiftern ftand er, fo wie die andern 
Beamten, nicht unter dem Vogte. nr einem 
Klofier waren 1285 alle Beamte, Schultheifen 
„amd, Herfter von Abgaben und Gerichtsbarkeiten 
des Vogtes frei, aufer wenn fie vogebäre Güter 
beſaſſen, 3) an einem andern Orte aber muſte 
der Villikus dem Vogte ein Schwein geben 
welches einen Schinken gewährte, ein Pfund 


ı) Hif, N. S. III. 267. 
2) Mon. B. VII. 444. ' 
3) Kremer Orig. Nafl. II. 318: 


ı 


— 


Pfeffer und eine Scheibe Bade, EHEN 
cere.) 4) | 1 


| In einer Goslariſchen urkunde von 163 
verordnet Friedrich II.: der Diſpenſator, dem 
die auſſern Angelegenheiten anvertraut find,, foll 
mit Einftimmung des Kapitels die Villikos fezen, 
durch deren wachfame Bemühung die. Güter der 
Brüder Flug: und nüzlich eingerichtet werden, umd 

durch ihre Nachlaffigfeie, welches der drükendſte | 
Naͤchtheil if, Schaden leiden; die vorgedachten 
Beamten und Bilici haben wegen ihres Amtes 
gegen den Probft in nichts einige Obliegenheiten, 
(praeposito in:nullo debitores exiliant) fon: 
dern fie geben bios den Brüdern von allem Rede 
und Antwort, und erfüllen treulich, was fie-felbft 
zu leiften haben. 5) An manden Orten: beforg® | 
ten ſie die WaldGerichte, thaten die Pfander ab, | 
und erhielten ihren Iheil davon. 6). Sie fezten 
Kolonen an. ErzBifhof Neinold von Köln) 
genehmigte 1166 jede Ausfezung einer Nahrung, 
die ame die — feines Bilifus geſchah. * 


J X Eb. u. 225. 
5) Leukfeld. Ant. Poeld. 283, 
6) a. 1166. Kindlinger, II. 203. 
7) Eb. i. 197. Pe 


’ \ ! 119 | 

Wonach fie fon längft trachteren, hatten 
fie nun erlangt: die Erblichfeit ihres Amtes, 
und noch mehr ihrer groffen Einfünfte und der 
Kurien, auf denen fie ſaſſen. 1166 wird feſtge—⸗ 
ſezt, daß der Villikus cines Ortes, oder fein 
voljäriger Sohn, den Vorſiz bei dem WaltGe⸗ 
—* führen ſollen. 8) 


Eine Abtiſſn in hatte mit einem Villikus eines 
ihrer Güter, dem Ritter Heinrich, einen lang 
gedauerten Streit, der endlih 12600 dur) 
SchiedsRichter dahin verglichen ward: der Bil: 
lifus fol vor allen Dingen darauf fehen, daß die 
dem Klofter gebührenden Zinfen, an "Getreide, 
Schweinen und allen andern Sachen, rich: 
tig abgeführt werden, und nicht daffelbe nad) der 
alten verderblichen Sitte, durch Nachläffigkeie 
und Verhinderung Nachtheil leide; Er fol auch 
nicht, wie fein Vater _weiland, von einer Sko— 
poſe das BeftHaupe oder den Fall (caducum 
quod dicitur Fahl) nehmen, fondern von dert. 
nahfolgenden Erben den Ehrfhaz an vier 
Schillingen Züriher Münze; von den Kirchen» _ 
Knechten, welche nicht leibeigen, (glebarii vet 
adferipticii ) fondern Auſſenſiedler (Uffide 

Linge) beiffen, die dafelbjt wohnen, bekommt 
er den Sail nicht; die groſſen Schmäufe Mit⸗ 


8) Eb. n. 203. 
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tags oder Abende, welche am AndreasTage bei 
Zinfung der Schweine, gehalten wurden, und 
dem Klofter wegen der Koften fehr nachtheilig fie 
Ien, werden ihm ganz unterfagt; den Förfter, wel⸗ 
chen der Villifus und die Villanen präfentivenr, 
fezt die Äbeiffin, befomme den EhrSchaz, der 
Bilifus aber hat weder mit dem Amte, noch mit 
der dazu gehörigen Sfopofa etwas zu thun; das 
nämliche gilt von dem Schäfer und einigen ans 
dern Sfopofen, eben fo hat er weder. bei den Tei⸗ 
ben, den dazu gehörigen Skopoſen und Äkern, 
noch bei Fall und EhrSchaz einiges Recht oder Anz 
ordnang, fondern alles gehöre der Äbtiſſin; die. 
zroi Mit Weisen, welche fein Vater aus einer 
böfen Gewohnheit empfing, einen wege der Zins⸗ 
Einnahme, und den andern, welchen er einzeln von 
den Bauern einfamlere, fol er nicht weiter erhals 
ten, auch die Milch von Ziegen, welche er älles 
mal. $reitags (feria ſexta) erhielt, fällt weg, 
dafür befomme er järlich an einem Orte von Jeder 
Ziege einen Denarz dagegen entfagt die Abtiffin 
folgenden: von ihm zu Teiftennden Abgaben, als 
dem järlich zu liefernden Tiſch- und Hand Tuche, 
(menſalet manutergio) den zwei Mut Weizen, 
der Elfe Dierne,g) dem Schweine ne 
Shillinge werth, und den zwei Maltern Haber 
zwei Murten Spelt, und zwei Murten Haber vom 


tr 


9) fol Jungfer, Geſchena bedeuten. 
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Hofe, (curte.) 10) Man ficht auch aus dieſer Ur- 
Funde, daß der Sohn dem Vater im Amte nach: 
gefolgt war, und daß fich das Klofter aufer Stan⸗ 
de befand, ihn zus entlaffen, oder ihm das Erb» 
Recht zu nehmen. 


Der Villikus war alfo nicht mehr, mas er 
ehemals war, der oberfte Wirchfchafter, fondern 
RentEinnchmer, Kämmerer. Und da wohl nur 
wenige Güter von den Stiftern und Herrfihaften 
felbft bewirthfchaftet, fondern pachtweife ausge⸗ 
than wurden, fo war er norhwendig, und ſein 
Amt fehr ausgedehnt. . 


In andern Gegenden nannte man den Villi⸗ 
fs Shulte, oder Schultheis, (Sculte- 
tas.) Der Ober&Schulte zu Soeft hatte andre 
Shulten unter ih; da, wo die Manfen Feiner 
SreiGrafſchaft oder Gograffhaft unterworfen 
waren, richtete er; ehemals konnte er alle Fare 
ju Martini, 'num aber alle ſechs Fare verändert 
Ir den, und hinterfäße feinen Nachfolgern den 
Ser gut beurbart und beſaet. 11) Die Äbriffin 

10) -Neugart. Cod. Dipl. II. 232. 


* 11) Kindlinger, II. 1. Abth. 262. 
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von Sifingen'nannte ihren, Villitus Amm ann | 
12) Hm andern Stiftern hieß er Dif penfas, 
tor, welches ein höherer Titel war, und eigentz ' 
lich den Ober Berwalter anzeige. Das Kapitel 
zu Weilburg entwarf 1317 eine Vorfchrift, wie 
fih der ihrige zw verhalten habe: er hat die Ein- 
Fünfte und Pfründe zu beforgen, Zins und Pflege | 
(cenfus et penfiones).und Abgaben zur gchöri- 
gen Zeit, durch Lade- und Mahnungs Briefe cinz, 
zutreiben, gegen .die faumigen Zahler auf ihre” 
Koften und Gefahr vor dem weltlichen Gerichte 
zu verfahren, und wenn er bas nicht thut, fo ift 
er der Kirche für alles, was durch feine Nachläfs . 
figfeie verloren gehet, verantwortlih; zu den 
VierZeiten, d. i. zu jedem Quarfale, muß er & 
Seeitags von allen. Einnahmen und Ausgaben 
dem Stifte Rechnung ablegen, und darthun, daß 
er nirgends nachläffig geweſen; daß dieſes alles‘ 
geſchehe, hat er einem Bürgen zu. geftellen 2** 
cher, wenn bei Abnahme der Rechnung irgend 
‚ein Domherr klagt, daß er das Seinige nicht 
richtig erhalten habe, auf Meldung des Dechants 
in Wilburg das Einlager halte, und daſelbſt 
lang bleibe, auch der Beamte ſo lang von dem er 
Amte entfernt werde, und weder an Gehalte no 
an Gefihenfen (de praebenda vel prefenciis ) 
etwas ‚bekomme, bis diefer die Beſchwerde erles 





7 


12) a. 1256. Hift. N. S. HI. 166 
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biget habe, auch * der Beamte beim' Antritt 
fi ſchriftlich verpflichten, alles Vorgeſdrichene 


zu halten. 13) 


Auſer dieſen Beamten gab es für die eh 
BirrhfehaftsTpeile befondre Auffeher. In einem 
Vergleiche des Abts Marquards zu Münfter in St. 
Gregorien Thal und der; Stadt, 1339 fommen 
unter andern vor: "Schultheis, Weibel, 
Hengyfel, Die Weibel hatten die Fröns 
tinge zw beftellen, ihnen ihr Brod zu reichen, 
welches fie aber, wenn fie fih verrechnen, erſezen 
mußten, auch muß der Weibel oder fein Bote 


13) Würdtwein, N.S.D. IV. 175. @& 
iſt fonderbar, daß bei. diefem Falle das in 
den teutfchen Nechten bekannte Einlager 
angewendet wird. Died Einlager 
(Obstagium) war die Verbindlichkeit, da 
derjenige, der einen Kontraft nicht erfüllte, 
oder fein Bürge, an einem in dem Kontrafs 
te beſtimmten Orte, entweder allein, oder 
mit einer beftimmten Anzahl Leute und Pfers 
de, in eine gemeine Herberge einreiten, 
und dafelbft auf eigre Koften fo lang aufs 
liegen mufte, bis dr den Kontraft erfüllt 


hatte. Der Urfprung vielleicht des Wech⸗ 
biutreſiec. 


! 


ER 
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dabei ſein wenn: der Abt Werkleute in Srohne 
| (vrände) hat, bei Strafe; wenn er bei. den 
Fröhnlingen ift, fo mag er einen nchmen, wel: 
chen er will; der Hengnfelhat alle Korn- und 
WeinMaaffe zu aichen und zu zeichnen, (feigen 
vnd zeichenen) desgleichen alle Gewichte, er 
beforge die sffentlichen Baue, dinge die Hirten; 
ferner wird der Marfchal, desgleichen werden 
Förfter vom Abte gefezt, eben fo ein Stade 
ler, der.den Zehenden einnimmt, und etwas be- 
flimmtes davon erhält, ferner ein Fronßiſcher, 
übrigens werden als Amtteute noch beftimme fol- 
gende Perfonen angegeben: 1 Marfhall; ı 
zn ı Schafner, ı Kellner, ı Kamme⸗ 
rer, 1 Kod, ı Beker, (Pfifter) ı Zöllner, 2 
Förſter, 2 Weibel, ı Gärtner, 1 Fronßiſcher, 
z Meier, (Meiger) ı Gemeingifcher, ı Kil- 
wart, (Kirhen Pfleger) ı ZinsMeifter, 1 
Stadeler, 1 Hengufel und 1Leuetrin. 14) 


14). $ ch ö pflin. A.D. II. 162. 
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IO, 
Dienfileute 


Noch wie in dem vorigen Zeit Raume firebten 
die Befizer der unfreien Narungen nach erblichen 
freien Befizungen, und nad) minderer eignen Ab- 
hängigfeit, und wurden jezt in vielen Gegenden, 
felbft von den SandEignern, begünftiget, da hin— 
gegen andre von diefen den gemeinen LandBauer 
mehr unterdrüften, und ihn unfer das Zoch der 
Knechtſchaft warfen, wie ihnen das römifche Nechr, 
das ih nun immer mehr in die GerichtsHöfe ein- 
Hlih, erlaubte, und es Fam dahin, daß der 
Verfaffer des SahfenSpiegels fagen mufte: des 
Knechtes Sohn ift fein geben. Aber diefer nam 
liche Mann, der in einer Periode, wo fehr auf 
Abhängigfeie von einem Obern, durch Regalien, 
LehnSiſtem, TodFal, Eigenſchaft, Hingearbei- 
tet ward, wider alle Einfchränfung und für die 
natürliche Freiheit ſprach, war mit der Eigen- 
[haft ganz unzufrieden, und vwerficherte laut, daß 
wir viele -Zeugniffe hätten, - daß Miemand des 
Andern fein Fönne, und wer ſich einem Andern 
jufage, wider Gott handle, und daß, wenn man 
die Wahrheit recht befennen folle, Eigenſchaft 


»- 
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von Zwang, Gefängnis und unrechter Gewalt ife 
ren Anfang genommen, und man fie dann ſchon 


vor Alters in unrechte Gewohnheit gezogen habe, 


und nun für recht halten wolle. ı) Das nämli— 
he, nur Fürzer, befagt der SchwabenSpiegel. 2) 


Durd) mehrere unter ſich verfchiedge Einrich⸗ 
tungen ſchien man gleichſam auf dem Wege der 
Erfahrung die Frage zu unterſuchen, ob es. beffer 


- fei, das Volk frei zu machen, oder in fteter Abs 
hangigkeit zu erhalten? Jene Freiheit war ent: 
‘weder perfonlich, oder beftand darin, daß die Be: 


fijer der Narungen diefe, auf fehr verfchiehne 
Art und unter abweichenden Bedingungen, erb: 
fih erhielten. Dieß geſchah entweder dadurch, 
daß ſie die Manſen, die ſie vorher als LaßGüter 
inne hatten, vererben konnten, oder indem die 


Leihe zu Sandfiedel WaltRecht, die Vilifagion, 


Oder das MeierRecht, die HegerÖiter u. a. Ar: 
gen aajlanıen, an denen ſowehl Freie als Unfreie 


1) S. Sp. III. 42. 


2) Wir haben in des sefär®, vun 
nieman aigen fule fin. Doch ft 
ez alfo darfommen bot, gemalt 
und von tuuanxſal, dag im recht 
ifi, dag aigen lut ſint. Cap. LI. 9. 

.,%, I Schälter, M. p. 36. 
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Antheil nehmen Fonnten, und woraus fich ein eig⸗ 
nes Hecht bildete, daß die Befizer ziwar an, Dien— 
fin, aber nicht an Abgaben frei ließ, und in Ans 
fehung der Benuzung des Grund und Bodens 
mancherlei Einfchranfungen vorfihrieb, und die 
Beſizer entweder zu Zeit: oder ErbPachtern 
machte, wie wir bereits gefehen haben. 


Die Dienfte wurden fehr beſtimmt ge— 
meffen, auch wohl ermäfjiget, fo daß es ſcheinen 
dürfte, als ob fich der Zuftand in der That ſehr 
verbeſſert hätte. 3) Allein es iſt dieſes nur ſchein⸗ 
bar; die Eigenheit dauerte nicht nur fort, ‚fon= 
dern ward wirfli in manchen Gegenden härter; 
gegen die PfahlBürger war nur Eine Stimme 
der Land Eigner, welche nun die Ober&erichte, 
Zwing und Bann, erhielten, „und über ihre 
Untergebnen nicht mehr als HausHerren, ſon⸗ 
dern als Defpoten richteten; die Handwerker auf 
den Höfen hörten auf, da die Städte das Mei— 
lenRecht erlangten, und die Herrfchaften fahen 
fid) genöthiger, auch diefe Leute auf, Grund und 
Boden zu ftiften, und auf diefe Arc von denfel- 
ben einigen Nuzen zu ziehen, die groffen Frevel, 
Deube, Raub, Mord und Brand, wur 
den HauptBerbrechen, die nihe mehr nach teut- 
(dem echte, mit WehrGeld, Buffe und Wet⸗ 


.: 3) Schmidt Geſch. d. T. III. 182. 
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te getifge, Sondern nach römiſchen mit dem Tode 
beſtraft wurden, welches felbfl,auf die Vergehun⸗ 
‚gen der eignen Leute einen. großen Bao . 
mufigie * 


| Und; änderte ſich der. Zuftand des gemeinen | 
gandMat es im Ganzen nicht zu feinem Bor 
theile ab, ° 


Die alten Benenuigen derfelben, Manen-, 

tes, Manfionarii, Mancipia, verloren ſich nad 
und nah; an ihre Stelle trat eine Menge von 
Ausdrüken, die man ih jeder Landſchaft anders 
wählte Alle herzuzählen, und die befondern 
Berpflichtuingen und Sagen ‚derfelben anzugeben, 
würde zu weitlaäuftig fein, auch gehört dieſes in 
das teutſche Recht, wo man die nähern Beftim- 

mungen auffuchen muß. Ich will daher nur die 
vorzüglichften, die mir ANORG a ans 


führen. 


1.) Manzipiums dieſes waren entweder 
gemeine AkersLeute, oder auch ſolche, die im 
Kriege dienen muſten, alſo diejenigen, die man 
in der vorigen Periode Barones nannte. 1291 
kommt ine Burg vor mit allen Leuten, nämlich 
mit den Manzipien, ſie mögen nun von gemeiner 
oder von kriegsdienſtlicher Beſchaffenheit ſein. M 


Kirn 


4) mangipüs fiüe militaris ſiue vulgaris aus 
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v2.) Htonen Daß ſie immer noch zu den 
dienſtbaren Leuten gehörten, und daher bei den 
Kloſtern unter den Vögten ſtanden, ſieht man 
ſchr deutlich. Der Biſchof Gerhard von Ver⸗ 
den beſtimmte das Recht der Miniſterialen, &ito- 
nen und Burgenſer genau, und gab jedem Theile 
nach dieſer Beſtimmung beſondre Briefe, ſchüzte 
auch die Litonen gegen die Vogte. 5z) Sie wa⸗ 
ren entweder angeſeſſen oder nicht. So famen 
in einer Gandersheimer Urkunde von 1188 ans 
fangs Litones, alsdann Litones die nichts von 
der Kirche befizen, und endlich Litones welche 
auffer der Stadt. angefezt find, vor. 6) Auch 
fheint es, als ob fieihre Befizungen wieder auf- 
geben konnten. Bifhof Wilbrand von Utrecht 
überließ 1231 dem Grafen von Ravensburg die 
Litonen feiner Kirsche zu Lehn, fo lang fie auf feis 
nen Befizungen blieben. 7) ihre Dienfte waren 
alſo nur von dem GrundStüke abhangend, und 
fie traten in eine andre Verpflichtung, wenn fie 
diefe aufgaben, oder fieverlaffen mujten. 


| eniuscungue ftatus et conditionis Ant. 
Falkenftein. Cod. D. 9. | 
5) Chron. Epp. Verd. ap. L eibniz Ih21$, 
6) Leuk feld. Ant. Gandersh. p- 305. 
7) SindlingerIl I. Abth. 167. 
J 
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4: 3.) Zerozenfuälen, Wahszinfige Ih 
ve. Eleine Abhänglichfeit, ihre geringe ‚Abgabe 
dauerte:noch fort. _ Graf Adolf von Berg Über: 
gab. der Kirche zu Dunwalt einen Theoderich von 


Goslar, welcher fehon feit 18 Jaren und langer 


fi) unter feiner Gerichtsbarkeit löblich und chrbar 
aufgeführt hat, mit feinen ganzen Nachkommen, 
gegenwärtigen und zufünftigen, als. Zerozenſua⸗ 
fen, mit allem. Rechte, ſo wie er es hat; umd 
giebt er und feine Nachkommen, jarlih zu dem 
Altare des heiligen Marfus, zwei Kollner Pfen- 


nige, und nach dem. Tode des Mannes das befle 


wollene, und nach dem: Ableben des Weibes das 
befte leinene Kleid. 8) - 


Das Recht diefer Zenfiten fand, wie dag der 


Minifterialen, an jedem Orte anders. 1328. 
ward. eine wachszinfig, ‚und zwar nach der Art 


der dafigen Kirche, und nicht nach anderer Ber: 
‚ faffung, fondern wie es die Zerogenfualen järlid 


bei den drei Spraden 9) (tribus temporibus, 


8) Kremer Beitr. 5. Gülich. Gefch. III. Urk 
93. | | | 

9) Sprache. Die Zuſammenkunft einer Gr 
meine, einer Gilde, wo man über die Ange 


legenheiten der Verbindung ſich unterredett, 
hieß Sprache. Noch heiſſen ſie in manchen 
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colöquiorum ) anerkennen, und zu haben ausre- 
den, felbft dann noch, wenn fie ſich auch irgend 
wo andergraufhielten. 10) 


Dieſe wachszinfigen Leute hatten alfo gar Fei- 
nen Bezug auf die Landwirthſchaft, fondern wa⸗ 
ren blos in Anfehung. ihrer Perfon in etwas ab> 
fängig. j | 


— Miniferialen. Die —E 
Abhängigkeit dieſer Leute von ihren Herren ver: 
ſchwand beinah ganz. Sie wurden immer mäch— 
tiger... Ihre perfönlichen Dienfte wurden zu Erb⸗ 
Hof ÄAmtern, die bei ihrer Familie blieben, und 
dag’ LehnsBand war das einzige, was fie an die 
Abhangigkeit erinnern Fonnte. Doc treffen wir 
"auch Minifterialen, deren Kinder es nicht waren, 
v1). Mür bei der Verheurarhung gehörte die 
Einwilligung des SchnsHeren dazu, die wir aber 
auch noch in unfern Tagen an vielen Höfen, bei 
den dafigen Hof Amtern bemerken. 1170 heura⸗ 
thete ein Miniſterialis eine Fremde, die verſchied⸗ 
ne Güter beſaß, und ſich mit — unter vielen 


Gegenden bei den Handwerken Morgen 
Spyrade 


10) Kindlinger, II. 322. 


11)3. B. Kindlinger! 11.243. 
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Feierlichkeiten dem Kloſter — 12) Ihte 
Macht hielt mit der der Städte gleichen Schritt; 
fie wurden um Nach gefragt, fo wie die Städte 
die Fürften durch ihre Reichthümer unterftüten. 
Aus beiden bildeten fich die $andStände, doch 
wie es ſcheint, aus den Minifterialen früher. 
Denn die Städte hielten ſich unabhängiger, aber, 
die Minifterialen wurden nicht felten von det 
Lehns Herren ſamtlich zufammenberufen, und über 
vorfallende Umſtände und ihre Meinungen be⸗ 
fragt, wozu dieſes die Veranlaſſung war, daß 
ſich in ihren Händen die Hofämter befandens | 
So hieltjr217 ein Bifchof von Minden eine all⸗ 
gemeine Verſammlung feiner Miniſterialen, wor 
bei er felbft gegenwärtig war. 13) 


*9 Manfionarien, 6) Scharleute, 
(Scararii) 7) Harſtalden, (Harſtaldi. Al 
Te dreie kommen neben einander im Prümer Re⸗ 
gifter vor, die leztern ſind ſolche, welche kein Erbe 
vom Hofe im Beſiz haben. 14) Caſarius beſtimt 
ihren Zuſtand noch genauer: „fie wohnen in der 
Din haben aber Feine Erbe vom * auſſet 


12) Eb. III. 1. Abth. 67.. | 
13) Eb. ©. 139. 


14) Qui non. tenent a curia haereditatem, 
Reg: Prum. p. 420, 
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der Area, genieſſen jedoch der Hutung und des 
Waſſers gemeinſchaftlich mit den andern.“ 15) 


6) Samulus und Familia. Diefer 
Ausdruf bedeutete alle auf den Höfen ſich befin- 
denden Leute, fie mochten angefeffen fein oder 
nicht. Mac) einer Urkunde von 1172, hatten 
die Famuli Euriä, die kein Lehn ( beneficium) 
haben, und fi nicht von. der biſchöflichen Kam⸗ 
mer losgefauft harten, (nec funt redempti de 

camera episcopi ) dieſes Recht: jeder Handwer⸗ 
fer (artifexx) gab 30 Nummos, wer aber nicht 

Handwerker war, nur die Hälfte KopfGeld, «8 

wurde ihm, denn aus Gnaden erlaffen. 15) | 

Diefe Famuli hieffen auch ſchlechtweg Dienftgeute, 

(leruientes.) Mac) einer Urkunde von 1224 

warin diefes in einem Klofter: Köche, Beker, 

Müller, Gärtner, AkerLeute, ([erui agrorum) 

Ochſen Hirten, SchweineHirten, (ſubulci.) Hins 

en Forſter, ZinsMeifter, Büttel, WerfMeis 

‚Mer und Schiffer waren Beamte, (oficiati) und 
‚fanden unter dem Schultheis des Kloftus. —, 
ih gab es daſelbſt fchon fremde Gefinde, ı 


15) Ebend. S. 449. Ernenntfie Halffalbi. 


16) Mon. B.-V. p. 133. auch vom Jare 1175 
Ebend. XII. p. 343. 


+ 
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die man järlich um Lohn miethete, (qui funt 
„ad annum pretio conducti.) 17) — — 
Man nannte fe auch HausGenofen. 
1200 fommen an einem Orte Aurifabri, Gold⸗ 
Arbeiter — oder wie Kindlinger will, Münzs 
“zer, — und andre Leute vor, welche gemeinhin 
-Husgenoten genannt werden, welde bisher 
und auch) Fünftig von einem Hofe Pfründen erhiel: 
ten. 18) Man hatte namlich an vielen Drten 
die HofeKoft für dergleichen Leute abgefchaft, 
und dafür die Brodenei zur eignen Bekoſtigung 
angewiefen. In einer NicderAltaicher Urkunde 
des 13. Farhunderts hatten die Schiffer des Klos 
fters das Recht, daß jeder ein Mut und kinen 
Korb, (canifirum ) die einen Sumpir Getrei— 
de ausmachen, anftatt der DBeföffigung (pro 
Speila ſua) erhiel. Die Küfner (chavrätii) 
holten fih die NeifStangen aus dem Walde, 
und erhielten dafür KlofterBrod, aber das Faß— 
Holz ward ihnen gereicht, und befommen, wenn 

ſie mie den Schiffern nah Öfterreih fuhren,” um 
| Bein an faffen, m— Brödterei.19) 


ı7 Würdtwein, Mon, Pal. IV. 242. 
19) Kindlinger H. 241. 
19) Mon. Boica XI. 44. 
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79 BHofebeute. Dieſes waren die Man- 
jipien, welche davon, daß fie zu den Herren Hö⸗ 
fen gehörten, und dahin ihre Dienfte verrichten 
muften, benannt wurden. 20) Vermuthlich war 
der Ausdruf Frsnling das nämlihe; von die: 
fen waren die Tagwannen unterſchieden, 2,1) 
welches virffeiche die ältern Tageſchalke war 
ren. 


8.) Hüfner. Diefe Benennung blieb bis 
in unfre Zeiten. Schon treffen wir auch den 
Ausdruf HalbHüfner, die nur einen halben 
Manſus haben, aber doc, fo wie noch jezt, 
gleich den übrigen die gewöhnlihen Tandübli- 
hen. HofeDienfte, das ” drei i Tage, leiſten mu⸗ 
‚fen. 22) | 


9.) Koffäten, die alten Caſati der Bedeu— 
tung had, was in andern Gegenden Büdner, 


Häusler find, die nur eim Haus und einen Fleiz. 


20) in einer Utrechter Urkunde von 1280. Item 
iurauit mancipia [ua [eu homines ad cu- 
rias [uas ‚pertinentes, qui communiter 
Hoflute dicuntur — pertinere. Heda Ep. 
Vltraj. p. 226. 

21) Schöpflin. A. S. II. 163. 


22) Reg. Prum.V. 424. 


\ 
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nen HofePlaz dazu, aber in der Kegel fein Geld 
beſizen. Nur die Benennung ſtammt nicht mehr 
aus-dem Sateinifhen, ſondern aus dem Slawi⸗ 
ſchen oder Wendifhen her, wo Kafa ebenfalls ein 
Haus bedeutet. Diefes ergicber ſich daraus, weil 
wir fie mehrentheils in f lawiſchen Gegenden an⸗ 
treffen. 23) 





10) Heingereide. In einer Urkunde 
‚von 1267, Bauern, welche gemeinhin Heimge⸗ 
reide genannt werden. 24) 


1.) GottesLehne waren folche Leute, | 
die nicht. frei waren, fondern irgend etwas von 
einem Gortsshaufe zu Lehn hatten, und davon 
Abgaben entrichten muften. In einer Urkunde 
von 1300 wurden die Leute, welche Gudisles 
hen heiffen, vorbehalten. 25) 


= 

In Weftfalen Fommen auch einige Benen⸗— 
nungen vor, die in dem Übrigen Teutſchlande uns - 
bekannt ſi ſi nd, z. B. 


* In einer Dobriluger Urkunde von 1267. 
heiffen fie Gotſezzin. Lud wig Rel. 
I. 95, | 

24) Wür dtwein, Mon. Pal. III. 53; 


25) Gudenus V. p. 933. Lennep. von 
der Leihe zu Land Siedel. 339. 
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12) Vollſchul dige. Ums Jar 1332 
— keiner an einem Orte einen Manſus ha⸗ 
beij auſſer ein vulſchulghe man, u) 
wie man ficht, eigne $eute waren. 26) 


13.) Einlütfe Leute. 27) 


eo: Die übrigen Benennungen aufjufuchen, twilrs 

de zu weitläuftig werden. An manden Orten: 
war ihr. Zuftand gut, an "manchen ſchlecht, bald 
näherten fie fih der Freiheit, bald hingen fie ganz 
als eigenbehörig von ihren Herren ab. 


Die Art, dergleichen dienftbare, obfängige 
geute zu befommen, war ziemlich die alte, Sie 
wurden gekauft, 1311 ward ein Mann 
mig feinem Weibe und allen Kindern für 300 
Negensburger Pfennige verfauft. 28) Ein 
‚Graf von Nierberg verfaufte 1332 an einen 
Grafen. von Kavensberg alle feine eigenen Leute, 
heiderlea Geſchlechts, in einer Gegend, fie moch⸗ 
ten nun in Burgen, Fleken oder Meilen woh⸗ 
nen, angeſeſſen ſein oder nicht, 29) und ihre 
_ — nes 1. Abth. 264. 
27) &b. a. 1226. III. 1. Abth. 46. 
28) Mon. B. V. 250. | 


29) moras trahentes vel manfiones habentes, 


- \ I 
\ 
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Nachkommen für 16 Maik: Osnabrügep und 9 


Mark Hervorder und Bilfelder Denarien, zur 
freien Diſpoſizion; wenn einer davon, aus; Noth 
gedrungen, oder sum feines Nuzens willen, zurüf: 
kehrt, oder in feiner alten Heimath ftirbt, fo kann 
ihn der Käufer zurüffodern, und deg one 
benen Sachen werden ihm. ausgeliefert. 30), 


Eben fo wurden fig einzeln, oder mit ihren Vefl- 4 


jungen, oder mit den Gütern ihrer Herren ver 
ſchenkt, vertauſcht, verfaufer, welches 
fo viele Urfunden befagen, daß man kaum einen 
nähern Belag darüber anzuführen bedarf. Bei 
folhen Bertaufhungen beftimmten die Herrſchaf— 
ten dag Recht, das diefe Leute erhalten follten. 
Das Klofter Kaiferswerd vertaufchte 1249 ei. 
unverheurathete WeibesPerfon, (domicella.) die 
wachszinfig war, nebft ihren noch zu jeugenden 


vollem Rechte aufgenommen würde, weswegen 
der Graf und feine Gemalin fie fogleich einem Mi: 
nifterialis als ray beilegen follen, dagegen er 


Moram habere fann wohl nichts anderg heiſ⸗ 


fen, ale noch feine Befizung erhalten haben. 


30) Lamey Gefch. der Gr. von Ravensbers. 
P. 98. 


| 





I 
| 


-, Kindern, an den Grafen von Berg, unter: der 7 
Bedingung daß fie unter die Miniſterialen mit; 
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hielt das Klofter die Gertrud, ein Mandipium 
zu gemeinem Rechte. 31) | 

Man gab fih auch zueigen, doch mochte 
dies feltner als fonft vorkommen, da zumal der 
. fromme Eifer gegen die GottesHäufer erfaltet 
war. Die Gefeze fezten einer folchen eignen Er: 
niedrigung Schwierigkeiten. in- Weg, und da in 
manchen Gegenden der Knecht noch von feinem 
Herrn beerbt wurde, und zu jeder Handlung, wo 
- man über Güter und Vermögen etwas beſtimm⸗ 
te, die Erlaubnis der. Fünftigen Erben aus dem 
uralten FamilienBereine dazu gehörte, fo verord: 
nete der Sachfen Spiegel daß, wenn ſich auch eis 
ner vor Gerichte zu eigen gäbe, doch der Erbe 
widerfprechen, und ihn dadurch zurüf in feine vo⸗ 
rige Freiheit bringen könne, da hingegen derjenis 
ge, den der Herr wirfli bis an feinen Tod, bes 
hält, von diefem beerbt wird, wie demfelben auch 
‚ die Kinder angehören, die er. nach der Übergabe 
erzeugte. 32) Der SchwabenSpiegel reder noch 
beſtimmter: es fol fih Niemand zu eigen geben, 
und widerfprechen es feine Erben, fo ift die Sa⸗ 


j 31): Kremer Beitr.: zur Güfich. Gefch, I. 
Urf. 101. | | 


32) ©. Sp. II. 32. 


« ⸗ a 
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che zu Recht ‚nicht beſtändig. 33) - Man ernies 
drigte folche Leute auch in Anfehung der Buffe 
und des WehrGeldes. Der GSahfenSpiegel 
fagt ausdrüflih, daß man allen denen, die fich 
zuseigen geben, den Schatten eines Mannes zur 
Buſſe gewähre. 34) | 


| H 
Dienſte der LandLeute, 


. Wenn uefprünglich nur von- einem Manfus 
Dienfte gefodert, hernach diefe Dienfte, wenn meh⸗ 
rere Leute auf einen Manſus faffen, verdoppele 

wurden, fo ſcheint gegenwärtig der perfonliche 


Dienft eingetreten zu fein; es finden ſich Spuren, - 


daß man von unangefeflenen $euten, die nicht 


auf. den herrfchaftlichen Höfen angeftelle waren, 
gewiffe Dienfte foderte. Mach dem Prümer Re⸗ 
gifter ward ein dienftbarer Mann, der fih ohne 
einen Manfus befand, absus homo genannt, 


er. mufte järlidy einen Schafgrifhling abgeben, - 


gewiſſe beſtimmte Dienſte, auch wochentli einen 


33) Cap. 53. Schiltex I. 272. 
34) S. Sp. III. 45. 


hr. 
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Tag verrichten. 1) Daher entffand dag in man⸗ 
hen Gegenden noh übliche fogenannte Konzefz 
fions®eld, da ein Unterehan, welcher ſich auffer 
der Gerichtsbarfeit feines Herrn aufhält, für die 
Erlaubnis dazır etwas erlegen muß. Im Klos 
ſter Prüm muſte jeder, der auswärts lebte, jät- 
lich zwölf Denarien abgeben. 2) 


Man behielt alfo zwar die urfprüngliche Ein- 
richtung bei, daß die Dienfte auf dem Manfus 
ruhten, und von den $euten nur darum, weil fie 
dafeldft wohnten, geleifter wurden, allein man 
fing an, von den einzelnen Bewohnern der Man- 
fen die nämlichen Dienfte zu fodern, denn es ift 
fhon aus der frühern Periode bekannt, daß fich 
auf manchen mehrere Manzipien befanden. An 
einem Orte des Klofters Prüm faffen auf einem 
Manfus vier feute, welche zwar mit ihren Dien- 
fien und Abgaben zufammen angeführe werden, 
wobei aber doc) ſichtlich ift, daß auf jeden einzeln; 
beide, Dienfte und Abgaben, berechner find. 3) 
Wenn daher fpäterhin die Hufen in Fleinere Srü- 
fe zereheile wurden, fo befam jeder die vole Ar: 
beit, und wenn ein Manfus, den vorher zwei 


1) Reg. Prum. p. 477. 
2) Eb. 
3) Eb. 4735. | 


J 
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Leute inne gehabt hatten, nur blos in der Hand des 
einen‘ blieb, fo beliebte der Herr doch, die wohl 
hergebrachten doppelten Dienfte.von dem Eis 
nen Beſi iger zu fodern., Es iſt daher. fehr Teiche 


möglich, daß die doppelten und mehrfachen Dien- 


fie, die man in einigen Gegenden bemerkt, da 
von einem GrundStüfe zwei und mehrere Leute 
zugleich zu Hofe geſchikt werden müſſen, auf dieſe 
Art entſtanden. Dieſe doppelten Dienſte werden 
nun,öftrer bemerkt, als in der vorigen Periode, 
wo fie erft in Gebrauch Famen. In dem gedachten 
Prümer Regifter kamen an einem Orte 18 Dienft: 
Manſen vor, die wöchentlich jeder in der. Heu: 


und Korndente drei Tage auf- dem Herendande 


(‚dominico), mit zwei Manzipien, alſo doppelt 
arbeiten, 4) an einem andern Orte müſſen. Mann 
und. Weib zugleich täglich zu Hofe kommen. 599 


Die Verſchiedenheit der Dienſte, die vol, 
ungemeffen, gemeffen, auf einjelne T Zage und Arz, 
beiten eingefchränfe find, wird nun noch ff ſichtbarer 
als ſonſt, aber doch bleiben, zumal bei den 


| SpannDienften, drei Tage landüblich, und alles 


übrige iſt Ausnahme von der Regel oder dem Ab⸗ 
kommen der kontrahirenden eu Man ficht 


| * Eb. 535. 
5) Eb. 448.. 
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diefes fehr deutlih aus dem Prümer Regiſter. 
„3 Feder thut dafelbft mit feinam Zuge wöchentlich 
drei Tage, und verrichtet die Kurvaden (Curva- 
das) dag heißt, er muß der Herrſchaft fo akern, 
wie er es bei ſich ſelbſt thut, welches man Aker— 
plughe nennt; die fein Vieh, oder Feiheg, das 
dazu fchiflich ift, „haben, fommen, wenn es ihnen 
geboten wird, mit ihrem Grabſcheide, Spaten, 
(foſſorio) und verrichten, was ihnen geboten 
wird, “ 6) An einem andern’Orte muften die, 
welche Ochfen haben, wöchentlich dreimal pflü- 
gen, die Andern aber andre Arbeit verrichten, 
denn jeder Fam, entweder mit den Ochfen oder mit, 
der Hand, wöchentlich drei zuge zu Ds 7) 4 


Die übrigen gemeffenen Dienfte werden ſehr 
genaͤu angegeben. In dem namlichen Stifte 
trift man verſchiedne an, z. B. ſie muſten das 
Getreide in den Scheunen, und den Hof, wenn 
die Herrſchaft da iſt, zur Nachrzeit. bewachen, 
damit jenes nicht angezündet werde, dieſer nichts 
nachtheiliges begegne; muſten dag Hoſtilitium 
oder Natſelde thun, wenn es ihnen befohlen 
ward, auch zufammenfpannen, wenn ber Herr 
von einem Gute auf-das andre fuhr. Die Och— 


6) Eb. 42:. 
7) €b. 446. 
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fen, welche fie zur Kriege Fuhre Chofliticio) ga 


ben, wurden auf dem Hofe geſchlachtet, verfpeift; 
wenn aber der Abe dafür Bezahlung nahın, ſo 
‚gab jeder Manfus fünf Denarien. 8)  An’einem 


audern Orte war fogar das WaflerTragen ber 


ſtimmt. 9) So beftanden 1283 in einer 
Baierſchen Klofter die er in .. 
— und Heu Abbeit. 10) 


Bent die Bauern Suhren zu thun — 


ſo ward ihnen ſchon oft Zeit und Maaß, wie viel 
fie laden ſollten, beſtimmt. Alles was die Herr 


fchaft bedurfte, oder wegfchaffen ließ, Getreide, 


Salz, Wein u. f. f. muften fie fahren, aber 


wenn fiesan einem Orte des Klofters Prüm, Wei: 


"zen oder Roggen, alfo hart Getreide verfuhren, 
ſo Inden fie 12 Mur, Haber aber 20 Mut; 11) 
an einen Orte ficlen die GetreideFuhren im Mai 


an einem dritten im Movember und Mai, auch 
Inden fie Roggen Tim, Haber hingegen. 10 


Mur. i2) 


s) Eb. 419: 
9) eb. ‚460. 
| 10) tonfura pratorum et collectiong feni 
Mon. B. VIII: 40. 

11) Reg. Prum. 479. 


i 2) Eb. 476.480. 
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Die Arbeit der Weiber beftand fortwährend 
in Spinnen und Weben, wie man unter andern 
ans dem Prümer Negifter ſiehet. Hier müften 
fie Kamiföle machen, welche aus lauter Flachs— 
Garne gewebt wurden, . und ade Ellen lang, 
jweie breit waren. 13) Die WeibsPerfonen, 
welche fi auf feinem Grund&tüfe befanden, 
(absae feminae) fie mochten fih nun in oder 
auffer der Gerichtsbarkeit aufhalten, Tieferten jär- 
ih 30 Spindeln Garn ab. 14) Eigentlich 
war dafelbft diefe Garntieferung einem Kamifole 
gleich. Ebendafelbft muſten die fremden Weiber 
Derfonen (ancillae ) jede aus herrſchaftlichem 
Flachſe ein Ram ifol oder Saxreile, zwolf Ellen 
lang, zwei. breit fertigen, oder wenn fie Diefes 
nicht hun, 30 Spindeln Garn abgeben. 135) 


Man fiche hieraus, daß fremde Perfonen, 
wenn fie fih auf. fremdem Gebiere aufhielten, 
hier Dienfte verrichten muften, fo wie fie, wie 
wir oben bemerften, dem eigentlihen Herrn 
dienftpflichtig „blieben. So wie die fremden 


13) Eb. 423: 
14) Eb. 477. foluit unaquaegque de lino fu- 
fa XXX, 


15) €, 
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Weibs Perſonen in, Prüm zu ſpinnen oder zu we⸗ 
ben hatten, fo muften die fremden Männer, (.ho- 
mines extranei)- die fich auf dem KlofterGebies € 
te aufhielten, jeder ein Mut Haber, ein Huhn 
und fünf Eier liefern, einen Tag auf der Wieſe 
mädern, und ein AkerGeſpann verrichten. 16) 
Man nannte dieſe Leute auch lateiniſch Aduena, 
und foderte in manchen Gegenden Geldzinfen von 
ihnen, An einem Orte waren fie, wenn fie ohne 
Erben farben, dem Beſthaupte unterworfen. 17) 


So wohlthätig die Einrichtung mit der Aus: 
fezung der Leute und ihrer von den Gütern zu lei: 
ftenden Dienften, urſprünglich gewefen war, jo 
verlohr fie doch, wie alles, was Jarhunderte ger 
dauert hat, Werth und Anfehen. Aber nicht die 
$änge der Zeit allein, fondern auch. der vermehr- 
te Dienft und das römifhe Recht, — bei wel- 
ben beiden man gar nicht die Erblichfeit der Gü— 
‚ter hätte einführen follen, — machten die ganze 
Berfaffung dem’ LandManne Täftig und widrig. 
Der Vater feiner Leute ward zum Zwing® 
Herrn, und der landübliche Dienft zum Zwang 
Dienfte, daher nannte man auch die Frohnen 


16) Eb. 
17) Kindlinger, IH. 1. Abth. 96. 
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Zwangfal.ıg) — Beſtimmte Tage Sing 
gen hieffen Tagewanne. 19) 


Daher entſtanden auch) über die zu leiftenden 
‚ Dienfte, zumal wenn die Gücer andre Herren er— 
hielten, Streitigfeiten, welche gewöhnlich zum 
Nachtheile der Leute ausfielen, da man ſich von 
ihrer Bosheit und Widerfpenftigkeie überzeugt 
hielt. Dan ließ diefe Dienſte unterfuchen, und 
die Ausfagen befchwören.. 1260 wurden ci: 
nige Güter vertauſcht und ausgemacht, daß die 
Dauern, weil fie fih gewöhnlich bei folhen Ge: | 
legenheiten ihrer ſchuldigen Dienfte zu entziehen 
fuhren, und Streit erhüben, eidlich befragt werz - 
den follten, damit man auf diefe Art ihrer Bog- 
heit und ihrem Fünftigen Laugnen beffer begegnen - 
Fonne. 20) . Diefes Ablaugnen und dieſer 
Schwur muften fehr gewöhnlich ſein, da fie Karl 
IV. 1349 in Utrecht wieder abzuänderrn für ns- 
‚thig fand... Wenn, fagtrer, zwiſchen dem Bir 
ſchofe an einem, und den der Dienftbarfeit unter: 
worfenen Leuten, Kolonen, oder andern pflichti- 
pr 18) in einer Baierfchen Urfunde von" 1294. 
Dienfier da; Twanchſal heizzet. 
Mon. Boica.X. 63. 


19) Scherz Gloflar. L. IL. 196. 
20): Guden, I: 611. 


gen Perfonen am andern Theile, über Abführung 
an Zinfen, Wache, Geld, Kleider, Pferde, 
Vieh und dem Rechte, welches gemeinhin Kor 
mede heißt, oder um andrer Sachen willen, wel- 
che von den $euten diefer Art dem Bifchofe entiwer 
der im $eben oder nach dem Tode gegeben werden, 
ein Streit entficht, fo follen die Unterthanen 
nicht felbft ſchwören, fondern es ſoll der Bifchof 
fieben Leute, welche mit jenen einerlei Recht ha- 


ben, ( pfaedictis honiinibus conditione pares) 


die aber mit ihnen nicht verwandt fein dürfen, 
über diefe Angelegenheit befragen laſſen, und ſich 
nicht. um die eidliche Erhärtung jener befümmern, 


es wäre denn, daß der Bifchof fahfälig würde, 


da fie denn noch zum Eide zuzulaffen find. 21) 
Zwifchen den Herrfihaften und den — zu Lan⸗ 
genheim entſtand 1329 ein Streit, wegen der 
Dienſte, der durch SchiedsRichter dahin gemit—⸗ 
tele ward, daß man die Unterthanen nicht mehr. 
zwingen (twingen,) Tele, als fie erleiden kon⸗ 
nen, und nicht mehr fodern, als fie bisher ge⸗ 
than. 22) Bisweilen verfprachen auch die neuen 


Beſizer, nicht mehr zu verlangen, als vorheriger 


ſchehen ſei. So verpflichtete ſich 1318 ein Klo: 
ſter durch Neverfalen gegen den Berfaufer eines 


21) Heda de,Ep.«Vlir. p. 248, | 
22) Senkenberg Sel. Iur. II. 364._ 
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Gutes, daß es die ih der Billa wohnenden Leute 
gu nichts weiter zwingen (arctare) wolle, als zu 
der von Alters hergebrachten Steuer. 23) | 


Diefe Streitigfeiten und andre Umftände 
verurſachten, daß man an vielen Orten das früz ' 
here Beifpiel befolgte, und die Dienfte in Geld» 
Abgaben verwandelte. In einem Korveiee 
DienftRegifter ums Jar 1185 heißt es: der Hof 
in Loten leifter drei Tage Dienfte wöchentlich, oder 
44 Mark; ein anderer erlegte für den zweitägi- 
. gen Dienft drei Mark; und fo wurden auch die 
SpannDienfte, aber nach der Weite, bezahlt. 24) . 
Der Abe zu Nieder Altaich verwandelte 1257 in 
Flinsbach Zinfen und Dienfte in Geld, weil ihm, 
da die Burg dafelbft zerftöre war, die Narungen 
(praedia) zurüfgegeben worden waren; die 
Bauern folfen für Bier, Steuer, Sammer, ur 
ah: Mäder, Recher, Schnitter, Dünger, d 
was fonft von Alters her gegeben worden, jeder 
järlich 50 Pfennige und za — entrich⸗ 

ten.25) - | 


Übrigens nahm man auch noch einen Anterſchied 
zwiſchen den Dienſten Be ob ſie nach tettſchem, 
23) Schöpflin. H. 2. B. V. ‚362: 
24) Kindlingen, II. 221.226. 
25) Mon.B.Xl.s5ı. °. ® 
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‚oder flawifchen und polniſchem echte zu leiſten 
baren. - Die Dienfte der Slawen foheinen, nady* 
den Urfunden zu urtheilen, fehr viehfach und bare 
gewefen zu fein, allein fie waren es wohl nur 
duch die Benennungen, denn man trift die näm— 
lichen Leiſtungen bei den teutſchen Bauern an, 
Meftwin, Herzog von Pommern, fehenfte dem 
Klofter Hilde 1294 einige Dörfer und. entlicß 
den Unterehanen die ihm fehuldigen Leiftungen, 
die in der Urfunde flawifches oder pommerfches 
Recht genannt werden; diefe Befreiung geſchah 
alfo: „von Obole, Priwod, Ponoz, Vi— 
woz, von Ochs und Kuh, von dem ZinsGetrei— 
de, ZinsHonig, ( urma mellis) von der Sem— 
mel, Naraz, Podworowe, Moftwe, 
Strofa, der Bewahung des HerrnHofes, von 
- Ponolone, Poraldwe, von den BauDien— 
ſten zu Burg und Brüfe, von HundeFühren, ‚von 
Targowe; fie follen Feine Falken hüten, en 
davon, was Stanowink oder Strafeny 
heißt," etwas erlegen, noch follen fie des Herzogs 
Zelt zur Heerfart fahren.“ 26) Man trift der: 
gleichen Urkunden mehrere an, und es fcheinerin 
der That nicht wenig. zu fein, was die armen 
Wenden thun und geben muften. Allein man 
überfeze nur die unfern Ohren fremdflingenden 
» Worte, vergleiche damit, was die teutfchen 


26) Gerken Cod. Dipl. Brand; VII. 115. 


— 
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Bauern zu leiſten hatten, wo nicht das frühere 
Kolonen⸗-das ſpätere MeierRecht, eine freiere 
Verfaſſung eingeführt hatten, oder wo man nicht 
die Dienſte ermäffiget, oder in Geld geſezt, oder 
die Narungen erblich gemacht harte; man wird 
die nämlichen Seiftungen, nur unter andern Ber 
nennungen, finden. Um. dieges zu beweifen, 
führe ich nut einige in dergleichen Urkunden vor— 
kommende flawifche Ausdrüfe an; 
P oradln e, HufenZins, 
Stroza, Wache, lie 
Powoz, Fuhre, 
Przewod, KriegsFuhren, 
P Pfare, HundeHalten, 
Stan, Herberge, Nachtlager, 
. Marfaz, eine $ieferung an Schweinen, - 
—2* Lesne, Dienſt im Walde u. f. we27) 


SH muß”geftehen, daß mir alle diefe Ber 
nennungen und Leiſtungen nicht härter nnd drüs 
Fender vorkommen, als was wir bei. dem Teur: 
[chen antreffen. Hoftilicium, Nachtfel- 
de, Scara, Wacta, Scultellum, Vec- 
tum, Curvada, HolzFuhren, ZinsÖetreide, 


27) Böhme, diplomat. Beitr. V. 148. VI. 
214. | 


* ———— — — — 
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Zins Vich, Behemund, Beſthaupt, Kormede u. 
dergleichen find wohl nicht gelinder, als jene 


Dienſte und Abgaben. 


Nach einer Urfunde von 1285 darf der Vogt 
eines Klofters von den $euten nicht fodern: exa- 
ctiones, tallias, angarias vel. perangarias nec 
accipiat que volgariter dicuntur Nachthelde, 
Herberge, Dineftpenninge, Fuderhauere, 28) 


Ausdrüke, die eben fo viel zu fodern ſcheinen, als 


jene Slawifhen, aber nur im Grunde die Dien- 


fie einzeln benennen, welches auch verzüglich im 


Prümer Regiſter geſchieht. 


Es war natürlich, daß durch die Linge der 
Zeit und durch die Kontrafte, welche Herrfchafz 
fen niit ihren neuen Anbauern machten, Dienfte 
und Abgaben verfhicden wurden. ° Daher tref: 
fen wir nun bejtimter als fonft Ortſchaften an, 
wo bie Frohner gefpeift wurden, da hingegen an 
andern nichts gegeben ward. Sn der gegenmwärti- 
gen Periode mochte es wohl auch "Sitte werden, 
daß die DienſtLeute für ihre Arbeit neben der 
Koft Sohn, oder öhne mehr gefpeift zu werden, 
Bezahlung erhielten. An einem Orte im Klo— 


ſter Prüm empfingen fie Brod, Bier und Fleiſch 


© 28) Kremer, Orig, Nafl. II. 310. 


_ | 353 


zur. gehörigen Zeit, auſſerdem aber nicht, 20) 
eben daſelbſt thaten die Weiber der Bepfrundeten 
wochentlich zwei Tage, den einen gegen Brod, 
den andern unentgeltlich. Man nannte daher 
auch dieſe Speiſung Pfründen, (Praeben- 
das.) An einem Orte in Prüm harte jede Ar— 
beit ihre eigne Speifung vorgefchrieben: bei 
den Fuhren bekommt jeder drei Brodte und drei 

tükchen; 31) der SteuerManıt, wenn er 
nach Mes fahrt, 5 Brodte und 3 Stükchen; jes 
der Arbeiter im Schiffe 4 Brodte 2 Stüfben: 
ein Haiftaldus, der eine Ladung ins Klofter trägt, 
drei Brodte; wenn er Pfähle und ZaunRuten 
(perticas ) von den feinigen liefert, drei Brodte 
und ein Stük; zu einer beftimmten Zeit erhäle 
jeder Pflug zwei Brodte — auch viermal zu trins 
fen; bei der Weinlefe wird nichts gegeben; beine 
Gras Hauen ein Viertel Brod, etwas Fleiſch und 
zu frinfen, hernach ein Brod und ein Stüfchen, 
and beim Heuinführen ein Brod, den Weibern 
tin halbes; eben fo bei der Ärnte: die Frem— 
bru.gextraneis) empfingen ein ganzes Brod. 32) 


Er 4 
F 


PT 29) P: 421. . 


X 31) partiones. Ich weis nicht, wie ich dieſes 
Weſtimmt und richtig angeben ſoll. Wenig⸗ 
ſiens zeigt es cin abgetheiltes Maas an, 


32) Eb. 45. 


J 
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An einem andern — erhielt jeder bei ——* 


ger Arbeit 4 Brodte, und 2 auch 4 Sertätien 
Dietz 33) ferner erhielt jeder Pflüger allemal, 
zwei Brodte und zwei Sertarien Bier, und wenn 
er im der Arbeit über Mittag bleibt, ein Brod 


und einen Sextar Bier. 34) Im Stifte Mün— 


ſter in Georgenthal erhielt 1330 jeder Fröner ein 
Brod, das der Vogt berechnen, und jedes, das 
ihm fehlt, mit 5 Pfund Pfennigen erſezen mu: 


ft, wenn er nie fein Amt verlieren wollte; 


man nannte daffelbe Gebiete Brod, und mu— 
fie fo groß fein, daß man ihrer 30 aus einem 
Malter Viertel machen konnte; die Mäder er: 
hielten ein Brod, ein Viertel eines Kafes und ei- 


man na 


nen Br: Wein, „die Andern Frönlinge fol 
; | 


gewöhnlichen Dingen fpeifen. “ 35) 


34) Eb. 481. et ſi expiauerit in ipsa coruada, 
Diefer Ausdruf fann faft nichts anderg an‘ 
zeigen, als: zwei Geſpann Vor- und Nach⸗ 
mittags thun, und über Mittag auf dem Fel⸗ 
de bleiben, den Pflug keilen, ſtellen, reinigen, | 
und auf diefem Plage effen, deswegen erhielt 

er bie halbe: weruen. ee. 


35) Schöpflin. a D. II. 163. — 
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uch wärd bisweilen die Zeitbeftimmt, wenn 
die Arbeit anheben, und enden follte. In der 
nämlichen- Urfunde heißt es: die Frönlinge follen 
um FrühMeffezeit an dem Werfe fein, und fols . 
len von dem Werfe gehen, als man Veſper laͤu⸗ 
tet. 


Zu den Dienftseuten gehörte auch das & es 
finde, welches gewehnlich, die fogenannten Be: 
dienfteten ausgenommen, unverheurathere Kinder 
der Unterthanen waren. Da fie auf den Hofen 
dienen muften, fo nannte man fie gebunden 
wa 5 wofür wir jest Zwangöefin 
de fage Diefes Zwang Recht ward auch bis⸗ 
weilen, wenn zumal die Altern von den Dienſten 
befreit wurden, den Kindern erlaffen. So vers 
kaufte 1268 Bifhof Gerhard von Münfter ci- 
nem Schultheifen einen Hof, und ließ ihn, feine 
Kinder und feine Schwefter von den Diene 
ſten los, nahm aud ihn und das Gut in Dienſt⸗ 
mannen Nicht auf. 37) | 


36) a. 1335. Neugart II. 426. 
57) Kindlingern. 277. 
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12. 


Abgaben der LandLeute. 


Die Abgaben hafteten, ſo wie die Dienſte, 
auf den GrundStüken, doch findet man nun, da 
Unangeſeſſene Dienſte zu thun pflichtig wurden, 
daß fie. ebenfalls Abgaben übernehmen muſten. 
Dieſe beſtanden wie ehemals in Geld, Vieh, Gr 
treide und andern Dingen. Otto IV. beſtätigte 
1209 eine Schenfung Raifer Friedrich Rat das 
Kioſier Walkenried, vermöge der ſieben Manſus 
an das Klofter Kamen, von denen er ſich den Zins 
an 28 Schillingen vorbehiele, 1) fo daß alſo je 
ber Manfus 4 Schillinge abzugeben hatte. 
1301 mufte ein halber Danfus. jarlih zu Wal- 
purgis und Michael einen Ferto Nordhaufer 
Münze abgeben. 2) Aus beiden Stellen ficht 
man, daß die —— — von der Narung ge⸗ 
geben wird. Fa 

Es ward Getreide geliefert, welches in 
Baiern 1175 zufammen FrohnKoft (From 


4) -Leukfeld, Ant. Walkenr. p- 362° . 
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Huf) genannt wird. 3) Desgleichen Vieh⸗ 
Haute zu Ol, und l ſelbſt. Eine ſolche Haut ward 
15, 16 Denarien angeſchlagen. 4) Man trift 
auch beſondre Fleiſch Abgaben an.5) Dahin ge⸗ 
hören ferner Eier, 6) Wachs. 1346 muſte jär⸗ 
ih für eine Wiefe ein Pfund Wache, oder ein- 
mal für allemafein Rind, (Yminer Kind) fo 
lang der Mann lebte, gegeben werden. 7) Der 
Abgabe an Pfeffer wird ſehr oft gedacht. 1234 
fommen an Zinfen mehrmals Pfunde (librae ) 
Nfeffers vor; 8) an einem andernOrte 1244 ein 
Pfund Pfeffer, (talentum) 9) und fo dauert nun 
diefelbe fort. So mie ehemals, nannte man diefe 
Zinfen und Abgaben Servitium. ‚Sie wurden, wie 
der Zehende, in groſſe und kleine (maiora et 
m gecheilt, da man denn unter jene, Getreide 


3) Mon. Boica V. 133. 


4) Eb. VII. 435. 436. 443. 481: 
5) 4. 8: Mon. B. X. 4er 


6) $ 8. bei Lennep, Leibe zu Land Siedel⸗ | 
Reh. ‚Cod. Prob. 794. 
“ $)-Würdtwein Sube, Dip. IX. 177. . 


9) Guden. II. 83. 


a: 


- 


158 | 
aller Art rechnete. 10). Diefe Zinſen muſten zu 


einer feſtgeſezten Zeit abgeführt werden. In 
Minden ward 1317 verordnet daß, da mancher 


feinen neuen Zuwachs verfäufte, verfraß oder 


fonft durchbrachte, und «das ZinsGerreide ‘nicht 


ablieferte, daffelbe Fünftig zwifchen Martini und 


Thoma abgefhürtee werden folle. 11) Diefe 


Sriften waren fehr verfihieden. In einer Ober 
Laufizer Urkunde von 1299 find die Termine, fo 
wie jezt noch mehrentheils, Michael und Walpur: 
gis, 12) Sm einer andern Gegend waren dieſe 
zwei Zeiten Rogate und die gemeine Woche, 13) 
das iſt die Woche nach Michael. Oft ward, 
wenn die Friſt nicht inne gehalten wurde, Strafe 
darauf geſezt. 14) Nach einer. Urkunde von 
1175 mufte, M tn die Abgabe nicht zur beſtimm⸗ 
ten Zeit fiel, das doppelte erlegt, und Strafe ge— 
geben werden; unterblieb es zum dritten mal, fo 
nahm der — das Gut an ſich, und wenn 





10) a. 1254. Mon. Boica, xm. 400..1259 
Eb. 403. 404. 2 5 
11) Würdtwein S. D. X. 63 
12) Verzeichnis DR. Utkunden. # 2” 
* 13), Wolf Geſch. des Stifts zu — uf. 
©. 5. (a. 1253. ) 
1) £amey. ©. 468. 
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der Zinsflüchtigg in 14 Tagen nicht bezahlte, fo 
verlor er daffelbe. 15) Man fing aub an, 
fänmtliche Abgaben, fo wie die Dienfte, in.Geld 
ju fegen. An einem Orte des Prümer Gebietes 
waren faft alle Dienfte, auch die SleifhAbgaben, 
in Geld gefezt worden. 16) König Heinrich von 
Böhmen erließ dem Stifte Benedikt Beuern ver- 
fhiedene Abgaben an Naturalien, die er auf deſ⸗ 
felben Gütern zu erhalten hatte, und feste jede 
Art derfelben in Geld. 17) Man finder au 
Verträge, wo nur ein Theil der Abgaben in Geld 
‚verwandelt ward. So fommen in einer Urkunde 
des ı2ten Jarhunderts die Lieferungen verſchied— 
ner BVillifozionen vor, an Roggen, Gerſte, 
Malz, aber auch acht Schillinge an HeerSchil— 
lingen, drei Denarien für die HofeArbeit, (ope- 
za) ein Heller für. Wein, ein Heller für Honig. 
18) Man finder auch ſchon die Einrichtung, 
daß dem Herrn frei fland, die NaturalXbgabe, 
oder ftart deren Geld zu nehmen. Mach einer 
Urkunde von 1154 konnte der Bifhof die Na— 
turalien, oder für jede Are eine zugleich mit be— 
15) Mon.Boica V. 134. 
16) Reg. Prum. V. 472. 


17) Mon. B. VII. 167. 
18). Kindlinger, II. 233. 


rg Summe Geldes annehmen 19) Auffer 
dieſen a niuften die Bauern ihrem Herrn 
und feinen Leuten Herberge und Koft geben, auch 
die Hunde in Futter nehmen. An einem Orte 
in Heſſen wurde fehon im ı4ten Jarhunderte dic: 
fes HundeHalten in eine Lieferung an Haber ver: 
wandelt, wovon die Zäger des Junkers, wen 
er jagt, gehalten werden folfen, » damit die ar- 
men Leute unbeſchwert bleiben von den Jagern. ih 
20) > — 
19) Mon. B. V. 133. 


20) Kopp Nachr. von den Heffi ſchen Gerich— 
fen. I Urk. 141, 
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* — DZ — 13. 
— Zuſtand der DienſtLeute. Pe 


. Schon ‚oben habe ich Fürzlich angeführt, wie - 
anf einer Seite eine Art von Freiheit eingeführt, 
‚auf ter. andern der Druf härter wurde. Hier 
will ich nur durch Beifpiele das. hauptſachlichſte, 

was diefen Zuftand betrift, darlegen. 


Teutſchland ward/ nebſt feinen. eroberten fla: 

| wifchen Laändereien, immer mehr angebaut, neue 
Dörfer wurden angelegt, und diefe mit mander; 
lei Freiheit begabt, Mach dem SachſenSpiegel 
‚ konnte der $andEigner ein Dorf von wilder 
Wurzel, dasift neu, anlegen, oder den Bauern 
diefes zu thun erlauben, denfelben Erbzins Recht 
an dem Gute geben, ob fie gleich nicht dazu gebo- 
ren find, nur konnte er Feine Verordnungen ma— 
chen, die wider das, Recht des Landes war. 1) ' 


Henn in Schleſien neue Dörfer angelegr 
wurden, fo fuchte man fie nach teutſchem, nice 
nach polniſchem Rechte zu befezen, dazu Fam ge: 
wöhnlich Freiheit auf mehrere Jare, die völlige 


1) ©. Ep. Ill, 79. 
a3 
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. Sreiheit von einerbeftimmten-Anzahl Äkern, 2) 
welche vermuthlich die Fünftige Semeinhutung | 
ausmachen folten. In Pommern erhiels ein 
Kloſter die Erlaubnig,_ ein neues Dorf, mit Sla⸗ 
wen, Teirtfihen und Danen zu befezen, welche 
von allem Dienfte, den der Landes Herr zu fodern 
berechtiget war, befteiet wurden. 3) Der Ery 
Siſchof von Köln fejte 1166 einen Wald af 


"Zins Recht aus, "und verfigperte den neuen As 


batiern, ihren Kindern und rechten Erben den üite 
merwährenden Bel. 4) u Ar" 


„. Und fo breitete ſich die Erbfaͤhigkelt ver Uns 
terthanen immer mehr aus. Dazu Fan, deß 
man fortfuhr, in Gegenden, wo die Bauer? 
‚rungen nicht, erblich waren, diefe Erblichkeit ein: 
zuführen. Kaiſer Ludwig machte 1330 6 
Bauern in Oberamergau ihre Guter erblich, ee 
mochten Höfe oder. Hufen fein, nur muſten ſie 
jarlich einen Zins davon geben. 5) Man über: 
lich ale), einjifnen Surin, den erhticer Beh, 
während der Zeit ihre Nachbarn nur Laß Narun⸗ 
gem hatten: So verordnete K: Sudwig 3341, 
Rule uasiieren. Zr 
— 2) Bohme biplomat: Beltr. 1. 64. a. 1274 
32 Wa) bDresg er Cod.· Dip. Pom· 1. 3. 
4) Kindlinger ll. 197. 
5) Mon. B. VII. 233. 
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daß diejenigen Leute des Klofters Formbach, wel: 
che Fein ErbRecht auf ihren Eigen haben, deffen 
auch nicht genieſſen follten, es wäre denn, dag 
fie, des Abts Brief und Siegef darüber vorzeigen 
fönnten. 6) Das StifeEichftärt erhalt ı 189 «in 
Gut mit 95 Familien,wovon 24 KriegsK nechte,(de 
Militari ordine) die übrigen eigne &eute (lervi- 
his conditionis ) "waren. 7) Eben fo kamen 
1325 unter dein Klofter Formbach in Baiern 
verſchiedene Landgeute wor; „Erbe r, Hold 
ner, "Huber; Feldner, mie fie genannt find, 
ſie haben verſchieden Recht oder niche, « 8) Un⸗ 
fer dieſen waren wahrſcheinlich ſolche, die erbli⸗ 
de Güter hatten, fo wie es vielleicht auch bei be— 
‚nen der Fall fein mochte, die Kriegs Dienſte zu 
leiſten hatten, wenn fie auch nur Mannschn ge- 
habe hatten, und alſo diejenigen geweſen waren, 
die man — milites infeodati, belehnte 
Krieger, Söldner nanrite, und die 1247 in ei⸗ 
ner Vaierſchen Urkunde nebſt den Bauern (ruſti- 
cis )juglelch als Aker Beſtzer vorfommen. 9) Die 
| 6) Mon. DB IV. 164. | 
+ 499) Falken ein, Cod. Dipl. Nordg. V.30: 

8 Mon, B. W. 164. 

9) Mon, B. X1.33. Eie wurden ben militibus 

potentioribus entgegengefejt. u a 


as * (iX 
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Leh nwaare; (Vara)°' eine Folge det erblich ge⸗ 
Wwordenen Güter, kommt unter werfehiebenen Ve⸗ 
dingungen vor. Wenn der Sohn in RKorvei | 
"2785 ſeinẽs verſtorbenen Vaters Manſus ee 
pfangt, fo giebt er einen Berto: Fo). v xt 


—A Dr 
> Wenn der. Untershan heurathen wollte, fo mie 
ſte es mit. Bewilligung ſeines Herrn geſchehen, 
and wr. durfte feine Fremde, nicht einmal in der 
Regel eine Einheimiſche, die ein anderes Recht 
* zum Weibe nehmen. Doch geſchah es bie: 
weilen ohne Vorwiſſen, manchmal mit Erlaub: 
‚nis- der. Herren, wobei im leztern Falle, wenn 
Mann und Weib wieder zweierlei Herrſchaften 
gehörten, zwiſchen dieſen über die Kinder, Ber 
„träge geſchloſſen wurden, fo daß die Verfaſſun 
noch die nämliche blieb, wie ſie ehemals ‚Amar. 
Eichſtätt und. Wirzburg ſchloſſen 1243 einn 
‚Vertrag wegen wechfelfeitiger Heurath der Mini: 
ſterialen, und’ fezten feft, daß, die Kinder get heil 
werden ſollten, da das alteſte dem, Vater, DM 

zweite der Mutter folgen, wenn aber ein m 
gleiches übrig bliebe, dieſes des Baters Redt 
Haben ſolle. 11) An einem andern Orte machte 
967 rei Hertfchaften einen ähnlichen Werts 
über die wechfelfeite Henrath der Unterthanen, 


x 


wen 4 —* | 
10) Kindlingern. 221. 
A * 


11) Falkenſtein. l. c. 43% | 


— 
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wobei"die Kinder alsdann ebenfalls getheilt wur⸗ 
den. 12) - Sm Mainziſchen ward 1225 feſtge⸗ 
ſezt, daß die Leute auſſer der. Familie nicht heu⸗ 
rathen dürfen, wenn es aber geſchieht, ſo bes. 
kommt der Herr / das Budtheil und die Primoge⸗ 
nitur als das Beſthaupt. 13) Zwiſchen dem 
Biſchofe von Eichſtatt und einem Freien erfolgte, 
1255 ein Tauſch, dieſer erhielt drei Schweſtern, 
und gab dafür dem Stifte ihre Manner; die 
er. wurden gecheilt, dag erfte bekam das. 
Stift, fo wie auch das lezte, wenn- die Zahl un⸗ 
gleich. blieb, ; wenn es auch mannlihen Geſchlechts 
war. 14): 30 Stifter bifihloffen 13 19, ( daß 
von ein paar Eheleuten, wo der Mann dem ei— 
nen, das Weib dem andern angehorte, die Kin⸗ 
der beiden Stiftern gemein bleiben folltens:ag) . 
Das Kloſter S. Blaſien und Konrad Snewelin 
beſtimmten 1342ebenfalls iiber: die Theilung der 
Kinder von. EheLeuten, von denen der Mann 
nach S. Blaſien, das Weib dem Konrad gehörte. 
— * FE de — Regiſters, 


4 
n et Foren 9; 1,5973 * 





12) Zapf Anecd.. T. 467: 
13).-Guden,M. ‚46. 
14): Falken kieinjip: — TREE Bu — 4 
15) Neugart. Cod. II. 398. . 

16) Hit, N. S. II. 77. | Ä 
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af arius, meft an, daß die von einen diſtu⸗ 
nin mit einem Knechte (feruo.) erzeugten Kins 
der ſtets dienen müſten, und Hofe Jungen ( Ho⸗ 
ver Junge ren) genannt werden, und wenn die 
Herrſchaft willg Brodt und Kleidung bekommen, 
und mir ihren Kindern auf den Höfen, als Hir⸗ 
gen, oder beim Pfluge bleiben, wenn man aber 
will, daß fie dieſen Dienſt nicht thun ſollen, fo 
kann man von ihnen LosGeld (redemuonem) 
fodern 17) An manchen Orten muſte der | 
Mann für die Einwilligung zu einer Heurath c⸗ 
was erlegen, z. B. 1185 in Korvei der or 
eines angefeflenen Liden einen Ferto. 18) | 
























Nach dem. Tode des hörigen Mannes 4 
ehemals der Herr alleiniger Erbe, wenn man dies 
fe Benennung bei seiner Einrichtung anwenden 
datf, wo niemals dem Manne etwas erblich ge 
horte, wenn es auch fein eigen war. In der 
Folge begnügte man ſich mir dem Beſthaupte, über⸗ 
ließ den Kindern, aber nicht Fremden, da kein hi 
riger Mann ein Teftament machen fonnte, bie 
Verlaſſenſchaft. Wenn in Korvei Jemand aus 
der Samilie ftarb, fo fielen Pferde und Rich 
> männlichen Geſchlechts an den Abt, das übrige 
an den Villifus; wenn aber das Weib eines di 


17) P- 464. 
18) Kindlingerll.22r. 
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den, verſchied, die feine unberathene Tochter * 
liam innuptam) hat, fo fallt die Gerade ( Narr 
de) an den Abt. 19) 4 


Dem Beſthaupte (mortuarium) waren 
alle Dienſtpflichtige unterworfen, der eigne Marin 
wie der Minifterial; "der WachsZinſige wie der 
Fremde. 20) Diefes Befthaupt follte eigentlich 
dag. befte Stüf, aus der Verlaffenfhaft der ver- 
ſtorbenen ‚Perfonen fein; worauf man: bei dem 
Manne das befte Pferd oder Vieh, bei dem Weiz 
be, daß, befte Kleid feſtſezte, aud wohl eine Sum: 
me Geldes, um Streitigkeiten zu vermeiden, an⸗ 
nahm. Eine Menge von Beiſpielen beſtimmt 
dieſes Beſthaupt, ‚wie ‚man es von Mann oder 
Weib nahm. 2r) In einer: Mainzer, Urfunde 
von1285 wird ftatt des Beſthauptes fünf Schil⸗ 
linge Heller erlegt) 22)Am einem andern Orte 
ward 1291 flir daſſelbe vier Heller zur entrichten 
feſtgeſezt, weibman edin Faſtnachts Huhn giebt. 23) 
Det abe von —— e ee aß * 


19) Kindlinger II. 221. a6 223. 


x 20) Eb. 249. 
21) Stadelhofer — Roihens p: 122. 


u V 


22) baden, ‘ 816. 
23) — 1. ‚269. 
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Veſthaupte auf kl pe Ya ein Geiſillchet 


einer Kirche geſchenkt Hatte, und ließ fi järlich 
dafür zwei Kaſe entrichten. 24) Übrigeng nann⸗ 


te man diefe Abgabe, auch den Fall. 25), Self 
die Freien. waren diefem echte unterworfen, dag 
than alsdann bisweilen . De tEarmette. nann⸗ 
te. *8 


Auſſer dieſem Korsife trift man auch 


X die Einrichtung, daß ein Theil der bewegli⸗ 
hen. Güter abgegeben wurde: Eine Urkunde 
von 1332 erzähle uns, daß ſich auf ein em Gute 
über 30 Manfen befanden, von denen‘ der Über 
die Kurtis geſezte Schulcheis den vierten Theil 
der Erbfchaft von allen beweglichen Gütern wo 
anſaſſi gen Leute erhielt, 27) a 


Der Unterſchied zwiſchen Eigen nnd Erbe 
ward allgemeiner dadurch, daß ſo viele Untertha 
nen ihre Güter erblich erhielten, da fie ‚Hingegen 
anders eigenthümlich befaffen oder. erwarben. 
Diefe, die Eigen waren, pr von den —.. 

ee u Are 

as Wär dtwein, Dioec, Mog. 307. 

‚25) a. ‚1240. „morticinia, que ve Yall 

nominantur. Hift. N. s. II. 142, 


26) Kinblinger, II. I. a6. ‚202. 
27) Eb. ©, 263. auch ©. 265. | 


nn —— — ——— — — — > ein Te — — — — — — — — —— —— — — 
— 


gern a (che Leeſchieden, bei been der Herr ohne 


er die, erblichen Güter nur ünter gewife 
Bedingungen, wenn der Man Dienfte uhd Abs 
gaben nicht leiftere, oder fonft widerfpenftig war, 
verloren; gehen konnten. Bei andern Beſizun⸗ 
gen, die; auf Pacht ausgefezet, und weder Erbe 
noch LaßNarungen, fondern eigne Errungenſchaft 
waren, ging, wenn ‚fie der Herr- wieder. haben 
wollte, eine gerichtliche Verhandlung vorher. 
Die Kirche zu Razeburg kün digte 1285- ihren 
Bilanen in Rodemuzel ihre Aker, die fie nicht 
erblich befaffen, ein: Jar und 14 Kochen vorher 
auf, da denn Häuſer und. Güter gewbrdiget. und 
bezahle wurden. 28) - Eben fo ‚Eonnten. die Date 
jungen ‚der. Leute, von. den, Herr Waften gegeu an⸗ 
dere. eingetauſcht werden. Nahe am Kloſter 
Maursmünſter lagen ſieben Bauer Höfe, (gun: ae.) 
auch giug ein Weg vorbei, wodurd man, im 
Stifte durch Lirmen geſtort · ward, und ſch vor 
Feuer fürchtete; der Abt Werner bewog daher 
1170 die Leute, von da wegzugiehen, aind gab 
ihnen ein entferntes ObſtLand ( pomerium) ein, 
wo jeden ſo viel erhielt, als er, dort hatfı; , da⸗ 
durch entſtanden 36. Hofe, die. er ihnen, "bis auf 
drei, Die er dem Gerichtspfleger (caulidicns ) 
auf LebensZeit einraumte, erblich überlich, von 


28) Wefiphälen Mon. Cimbr. I’ 8206. 


7 
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denen. isdee ‚mehr als chemalg, nämlich £> Der 
parien, eine Henne und fünf Eier abgeben mu- 
fie;. auch ward der Weg, verlegt, und der alte 
Hlaz zu einem Kloſter Garten mit Wall und Zaun 
—— 


Es entſtand die Frage, ob die Leute über ihrt 
Gürer, die Eigen oder Erbe waren, frei ſchalten 
konnten, und jede Meinung würde noch jezt ihrt 
Vertheidiger finden. Man finder viele Beiſpie— 


fe von dieſer Freiheit, aber auch daß entwedet 


bie beſondere Erlaubnis des Herrn oder eine allge 
meine Vergünſtigung dazu gehörte. Friedrich I 
| en ı6r7 einem Kloſter, daß alle Mint: 

tetidlen und andre DienſtLeute der Kirche frei und 


* 


FE Widerſpruch von ihren Grund Stüken 


"Prediis‘) ſowohl als von ihren eigenen’ Sachen 


diefen durch Faiferlihe Macht dazıi‘ begnadigten 
Ku verkaufen, vertaufchen oder verſchenken 
Fonngek, 0) Dieſe Urfunde tft zwar eigeuilich 
zum Bortheile des Klofters gegeben, und begin 





fligte bie todte Hand, aber’ fie ſezte doch zugleich 


auch die Leute in den Stand, „Über ihrte Lehn⸗ 


und LaßGüter, denn das waren damals die Pr 
‘dien, zu difponiren: die kaiſerliche Erlaubnis abct 


‚gehörte wohl darum deſn weil diefe- Grund Stüke 

2 ni 4J er 4 A 1946 
* 53 . ur x 
29) Hift. N. S. IM. ıor. 3% TI 


‚3%, Schöpfin.A.D. I. 2... 





| 


ryr 


re fondern vom Kaiſel und Rä- 
Ge zu Lehn gingen. Ein Jarhundert ſpater⸗ 
1259, erlaubte Graf Konrad von Freiburg! dem 
Kloſter Tennebach, daß demſelben ſeine Miniſte⸗ 
rialen und Leute Güter bei LebZeiten und im Done 
ſchenken mochten, und. er das beſtütigte, als ob 
es durch ihn geſchehen ſei. 32): Das ‚nänfliche 
wiederholte 1300 der MarkGSraf Heinrich der 
jüngere von Hochberg. 32) So ſehr ‚man 'die 
Klöfter durch dergleichen Verfügungen begünftig- 
te, ſo wenig‘ waren diefe-geneigt, ihren: Leuten 
eine ähnliche Freiheit zu geſtatten. Chiemſee ver⸗ 
ordnete 1337, daß Fein angeſeſſener Unterthan 
ohne des Klofters Vorwiſſen ſein GrundSkk 
verfaufen dürfe, cr bietet es denn demſelben zu; 
erſt zum Verkaufe an, :da er es denn, aber nur 
nice astı Fremde, verfaufen durfte, 33) - Und 
ſo blieb immer das Verkaufs Recht der ErbGüter 
zweifelhaft, und durfte, da man es endlichtziem⸗ 
lich erlaubte, nur mit herrſchaftlicher Erlaubnis 
geſchehen. ——— RER Re; 
Vielleicht entſtand die Frage, ohihei.reinge 
hen Beräuferung die Einwilligung der Echen, 

u) Schöpflin H. z. BiVi 234; - 

32) €b: 137. war 

33) Mon: -Boica IL 484: -- 


v2 a 
(Efben elsbhe) wie eh —— 
dogju gehöre, oder ob dieſe gax nichts Dabei zu far 
"gen hatten? Und es ſcheint, als ob man dieſe 
nicht anerkannt, ſondern die Einwilligung des 
| Guts Herrn, als; des ehemaligen Erben, dafür 
als alkein gültig angenommen: habe. Auch wur⸗ 
den ‚die Leute Zeſtamentsfaähig. In einer Urkun⸗ 
de von 1286 heißt es: wenn Jemand von un⸗ 
fern Leuten, er mag Erben haben oder nicht, in 
feinem Teſtamente dem Kloſter etwas, von ſeiner 
fahnenden Habe. vermachen will, ſo hat er ba 
— Erlatbnie und Ginwilligung 3). ans 


N P —— — Zeten, ſich der Eigenfchaft, Fi * 
| ziehen, wor die: vorzüglichſte der Aufenthalt in 
‚Den Städten, oder die PfahlBürgerſchaft. Die 
Städte begünſtigten dieſen Aufenthalt ehr, da 
er ihnen zum Vortheile gereichte. W eraz44 


7 Zar. ind Tag von Niemand abverlangt; in Holz⸗ 


minden geſeſſen hatte, ward frei, 35). das. nam⸗ 
liche war in Wien der Fall. 36) Die LandEig⸗ 
ner hingegen bewegten alles wider die Begünſti⸗ 
gung, und Kaiſer und Reich muften ſich ihrer 
N: nur eſchab es immer noch — 


34).Wärdtw ein Dioec. Mog, 11,256. 
35) Falke Trad. Corb. pP: 930. *2e 


36) Senkenberg Seb Jur. IV 441. 


#5 
ARE: —E ar ride 
‚Mann alıs 2er Une Werffenbitg Pfa 
ge 37) Ebenderfelbe verordnete 3 


daß’ kein Miniſterialis⸗ Knecht oder ſonſt Görige 
Sana Re — des. Stifts Fuld, in 




















Studt enyFleken san rgen, unter Bürger 
und Burg Manner (ar wei ng 
382, Eben fo bot K Hi — Bür⸗ 
Fi * El clan — 
a kg Pauerte die! este ort, Res 
edin ft; LobBtle 
t inten gib an 


machen. Ein LosBrief der Graftuꝰ Johanne von 
Mompelgard 324 beſagt, daß zwei ihrer * 
pon allem ‚frei, wurden, nur, daß, ſie und i 
——— ci Wachetafe 






ie ande | üge 
Hut und Bri- 
En 9 ar IR 
one @ sizuis, aha % 
"An. einem Bu war 717 * 08Gchh ie > 


ne. —— ein han Aalen, wu jun? 


37) Schöpflin. A.D. II. 98: 
 sn'schanndt Tr. vchd. FELIECS. 
30) sénenberg sel. rt. 153. 
40) ——— A. D. II. Ey 


Binfe 3 Dinarienz eines Weibes raber 12 Mu⸗ 
mi und zum Zinfe 12 Denarien. 41)  Eber- 
‚hard, Graf von Habsburg, ließ 1510 in &hwiz 
‚einige, Leute ‚für Geld log, welches K. Heinrich 
‚beftätigte. 42) Auch ward ein ordentlicher Los⸗ 
Brief gegeben, wenn Ben an einen andern 
Deren abgelaffen ward. 43): er 


n diefem Zeit Raume entſta den wahrſchein⸗ 
Br Indie das Drum en der ie einem 
‚Gute. —53— Wohnungen, durch Einrichtung 
‚neuer Dörfer, durch die Gerichtsbarkeit der H gr 
ſchaften und durch. „andere. Hontan, die, 
LITT TITEE 9:33,6: 1539 äst 


2 Übrigens‘ ethielten die * * sah kei⸗ 
ne Erziehung, "und die Unftttlichkeit war unter 
ihnen ſo arg, wie wir fie unter ihren Herren an- 
treffen. Zu Anfange dieſes Zeit Raums finden 
wir hal: den Mord unter den genen Leuten. 
Wenn nach einer Urkunde von 1172 einer vön 
‚Ihnen Ku auanht Kal ſo ſchaft er ei⸗ 


dir 


an) Mön. B. v. Tas da 1175.: eh. 
34340 4 N F 
42) Herrgott Gen. D. A, IM. 598. 
— 1278. Kuchenbecken apa. Haf.. 
in 7A: TR 


rl. , 
+ “  ı8 . kıJ u 
f 


— 
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nen andern Mann ver-fcben-Schudlge 44) 
long iſt, welchen die Übrigen Knechte für gur fins 
den müffen, über dieſes «erhält der Biſchof fünf 
Zalente,. von denen der Vogt ein Drittel be: 
kommt; dabingegen, wenn eih Fremder den Tod⸗ 


vxrübt, zwar das namliche gilt, aber der 
Be nu den dritten Theil erpaht IR 


Auch waren die Knechte der dem Freien von 
* verhaßten KopfSteuer unterworſen. In 
einer Baierſchen Urkunde von 1172 muſte jeder, 
der Fein Lehn hatte, ſie entrichten, cin Handwetd ⸗ 
ker —— 30, ein anderer 15 PL 49) 


+ Wae biefes für ein Meas iſt, weis ich nicht, 
finde auch feine Erflärung darüber. In 
cherz Gloflar. I. 522. fommt ein Kuchen 
‚von, der eines Semoßde did und rcie 
fein, fo. — J 
u 45) Mom. BoichiV, 133. | LTE 
46). Eb. xIl. 345. 
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a ni nf t 
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⸗ 
A 
” 1* — 7 * . r£, » . “ % Fa 
. 4 Bee sach IB» 2 133n 4 ‚SCH 4,4 
- w —F 
Ey a — 5 er rn ße 6 n den. nie ze! .., AR 
RRy ı VDE Zehen a? tut Ba 14 A 32 } 


373 8 ans Hr} ruft war 
as Zehend 


mL Ts wealz EDEN a‘ — 
eHt. befand ſich ziemlich ai 
allen Etſeugniſſen des Land Mannes, “ir daß & 
suheiimfienwinerket Geſtalt hasse, und megen ge: 


wiſſer 8ehenden . B. bei Garten Früchten 


ash; nicht allgemein entſchieden war, ob ſie zu 
geben: wären: oder. nicht. Man mochte ihn auch 
von liegen gelaſſenen Feldern fodern. id 
fragte auch 1309 bei einem Wirzburger Send», 
Gekihre,das Volk an, mie denn mis-Dorgen be: 


wachfeneg. Land und ‚gchden Crubgta et agri 


Cimgelires ) verdehend werden füllen. 1) Ale, 
n Ni. Hu SL RAT a 5 AP 
was Unter dem, fluge befindlich iſt, liefert den 
groſſen, alle Andre Früchte geben dent leinen 
Zehenden, . und von dem Nu Biche des Lands 
Mannes falle der: BlutZehen de. \ru 


In einer Frankfurter Urkimde von *1307 
wird, was zum groſſen oder zum kleinen Zehen⸗ 
den gehöret, ſehr beſtimmt angegeben. Jenes 
find alle Früchte, -welche-auf-der Mühle gemah—⸗ 
[en werden können, (qui poflunt conteri, per 


ı)» Guden. II. 736. — 


molöndinum) als Noggen, Weizen, Gerſte, 


Bohnen, Erbſen, Wiken, Linſen und dergleichen, 
ſowohl von Akern als Gärten, unter dieſem wer: 
den Kohl, Rüben, Mohn, Zwiebeln, Knoblauch, 


Porre verſtanden, doch ward der leztere nur da 


geliefert, wo er bisher üblich geweſen war. 2) 


Was den Zehenden von den Früchten des 
Feldes, oder den groſſen anbetrift, ſo bewies 
ſchon die eben angeführte Stelle, daß cr von al: 


177 


len Getreide Arten geliefert werden mufte Km“ 


Amte Themar fomme 1271 der Zihende von al: 


lem vor, was an Weizen, Korn und Haber ges 


falen. 3), Alles Sand, das ſich unter dem Pflu: 
ge befand, muſte den Zehenden abgeben, und in 


einer Bremer Sinode ward 1344 beſtimmt, daß 
von den Akern, über die Jemand das Zehend— 


Recht befizet, derfelbe geliefert werden müffe, ce 
mag ihn inne haben, wer da will. 4) 


Dieſe Verordnung war in doppelter Rük⸗ 
ſicht für die Geiſtlichen nothig. Erſtlich entſchlu⸗ 
gen ſich die Herrſchaften dieſer Schuldigkeit, ſo 


%) Würdtwein Dioec. Mogunt. II. 572. 


39) 0. Schultes Beſchr. von Henneherg. I, | 


419. 
4) Weſtphalen. IK 155— 


Mn 


178 


\ 
bald fie Bauer Narungen einzogen, und - wieder 
zum Galtande ſchlugen, (indominicare ) dent 
das Saltand war, wie es feheint, von dem Ze: 
henden frei, und man. bewilligtesihm auch diefen 
Vorzug, wenn man etwas davon an Unterthanen 
überließ. Käfarius fage zum Primer Regiftert 
» Das Saltand ift von dem Zehenden frei, wir 
mögen eg felbjt bewirchfchaften oder an Untertha⸗ 
nen ausfezen.“ 5) Zweitens glaubten diejenis 
gen, welche Neuland machten, daß nur das alte 
Sand diefem Nechte unterworfen, das neuc aber 
davon frei ſei. Daher gab es eine doppelte Mei 
nung darüber, daher finden wir mehrere Verord— 
nungen. In einer Mainzer Urkunde von 1160 


— kommen dieſe Decimae Noualium vor. 6), — 


1198 alle Einkünfte des ZehendRechtes von dem 
Meulande im Elfternervorft. 7) " Sn einer 
Mindner - Urkunde von 1244 heißt es: das 


Recht auf den Neuländern, weldes gewöhnlich 


Eehend genannt wird. 8) Die Emmohner 
vou Hinnerſthenborch hatten einen Wald ausge⸗ 
rodet, gaben aber ſchlechterdings keinen Zehenden 
ab, um ſich nun fein Recht vorzubehalten, be> 


5) Reg. Prum. V.450. 
6) Guden.l. 235. 


7) Kremer Orig Naſſ. p. 219. 
8) Würdtwein L. 5, VI. 409. 
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fahl 7319 der Biſchof von Minden dem Pleba— 
nus von Ofen, alle Sonn- und Fefttage von den 
Kanzeln zu verlefen: daß fih Niemand diefer 
Zehenden unterjöge, weil fie dem Bifchofe gchörs 
ten. 9) Um reche ficher zu gehen, beftimmte man 
bon vorher dieſe Abgabe, ohne dag man wußte, 
ob Jemand Neuland machen wlirde., Go wer: 
ben in einer Urkunde von 1195 an einem Orte 
die Dezimen verfchenke, melde von deh Novas 
lien herkommen werden, die gerodet werden konn⸗ 
ten. 10) 


Zu dem groffen Zchenden gehörte auch dag 
Hu von den Wieſen. Im Prümer Regiſter 
finden wir ihn von Heu und Korn. 11) 


Der Fleine Zchende kommt unter dem Aus— 
drufe Decima minuta fehr oft vor. Schon 
oben belehrte uns eine Urfunde, was darunter be 
griffen fei. In einer andern von 1323 heißt 
es: er fol den Fleinen Zehenden von den Gärten‘ 
‚ und den Annatibus 12) des Dites nehmen, auch 


| 9) Würdtwein N.$,D. IX. 169. 
10) Mon. Boica X. 45. 


ı1) Reg. Prum. 483. 
12) id) weis in der Thas nicht, was ich hier 
darunter verfichen ſoll. 


180° 
wenn Getreide in die Gärten und binnen die Flür- 
Zäune derfelben gefäct wird, aber der Zchende 
von Bäumen (lignorum) und von Heu wird 


nicht unter dem Namen des Fleinen Zehenden be- 


griffen. 13) Im Teutſchen hieß er ohren, 
schteme. 14) | 


Der BlutZehend, den man auch den 
FleiſchZehend nannte, war derjenige, - den 
man wegen des von dem SandManne erworbenen 
Viches erhielt. Bisweilen ward er auch mit zu 
dem Fleinen Zehenden gerechnet. Im Prümer 
Regiſter wird diefer Zehende, alg Decima minu- 
ta, von Fohlen, Kälbern, Sämmern, Bökchen, 
Bienen, $erfeln, Gänfen und Hünern geliefert, 
. 15) und '1298 kommt der Fleine Zchende in 
Viehe, Heue und andern Früchten vor, welche 
zu demſelben gehören. 16) In einer Brandenbur⸗ 
gifchen Urkunde von 1219 heiffen fie Decimae 
‘ — 


13) Schöpflin. H. Z. B. V. 337. 


14) a. 1270. 1298. Lennep Cod. Probat. 
p- 710. 709. 
15) Reg. Prum. p. 492. 
16) Würdtwein, Mon. Pal. ll. 24. 
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carnium, 17) früher 121 m Decimae 
ER 1 8) 


Bisweilen ward der Zehende auf ein gewiſ⸗ 
ſes geſezet, oder in Geld verwandelt. Eine 
Kirche in Soeft erhiele 1160 von jedem Mans 
fus eines ausgefezten Waldes achtzehn Denarien 
ftare der Dezimen. 19) Der Bifhof von 
Worms beftimmte 1160 in einem Orte ſtatt der 
Dezimen, welche von Früchten und Viehe kom⸗ 
men konnten, 300, an einem andern 30 Kafe. 
20) An einem andern Orte ward 1329- der 
Zchende nach den Pflügen berechnet, und von jedem 
ſechs Mäschen Roggen gewöhnlichen Maaſſes ge⸗ 
liefert. 21) Nach einer andern Urkunde von 1286 
ward flatt des ln a a zu Martini ein 


Huhn gegeben. 22) 

Die Einrichtung, da ſtatt der Naturalkiefe⸗ 
rung Geld gegeben ward, nannte man Loſung, 

17) Gesten /StiftsHiſtor. ©, 422: 
18) Eb. 414. | 
19) Kindlinger, II. 197. 
20) Cod. Laur. I. 265, 267." 2 | 


Pr 


21) Wefphalen, I. 105. 
22) Neugart. II. 319. 
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(redemtio.) In einer Schenfung des Bis 
ſchofs von Münfter an ein Klöfter im Jare 1240 
verordnete derſelbe: daß Fein Zchender von den 
Garben etwas verlangen, fondern daß er mit der 
Loſung zufrieden fein ſolle, welches aud alle ans 

dre Äker des dafıgen Hofes trift, nur daß die 

Gränzen der Loſung nicht zu weit gefrieben wer⸗ 

den. 23) | Be | 
m tim SachſenSpiegel befindet ſich eine lang e 
Verordnung wegen des Zehenden. Jedes Vieh 
wird verzehendet, das Vieh in des Mannes 
Haͤuſe, wo es geworfen wird; Hüner geben kei⸗ 
nen; wer das Korn einführen will, muß es dem 
Zehender melden, läßt dieſer feinen Zehenden ſte⸗ 
hen, und gehet er zu Schanden, ſo wird ihm 
nichts gut gethan; an manchen Orten giebt man 
gewiſſe Schoke zu Zehenden; von Bienen und 
Viehe giebt man ihm jaärlich, man wolle denn 
noch eine „andre Einrichtung treffen; jegliches 
Füllen und Maulchier giebt einen Pfennig, Kalb, 
Eſel, Schaf, Ferkel einen halben, wenn ihrer 
bis fünfe find, vom fechften an wird es nah 
> Pfennigen geloſet, Gänfe und Ziegen werden zu 
Helblingen verzehendet, 24) Mach einer Urkunde. 
Otto IV. von 1209 waren die Zchenden von fies 
23) Kindlinger 1. Urk. 10. 

24) S. Sp. II. 48. | 
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ben Manſen, welche fein Vorfahr, Friedrich J. 
dem Kloſter Walkenried überlaſſen hatte, folgen— 
de: von allem, was auf dem Felde wächſt, giebt 
man den eilften Theil, von Lammern, Ferkeln, 
Sänfen, was in der Zahl das zehnte Stük iſt, 
von einem Kalbe einen Heller, davon find aber 
das Geflügel, (volatilia) welches auf dem Hofe 
gezogen wird, ausgenommen, desgleichen was in 
deffelben Umzäunung gebaut wird, als Hanf, alle 
Arten von KüchenGcwächfen (olerum ) und die 
Früchte derDäume. 25) Auch warbisweilen das 
ViehFutter frei. So ward an einem Orte 1 191 
von dem, was zur Unterhaltung des Viehes ge— 
höre, (de nutrimentis animalium) nichts ge— 
‚geben. 26) Auch finder man, daß er bei Land— 
Plagen nahgelaffen ward. Wenn Feuer, Feind 
und Hagel vor Martini alles zerftöree, ‘fo ward . 
1248 an einem Orte fein Dezem geliefert, wenn 
aber der Schaden die Salfee trafr ein Vergleich 


gefchloffen. 27). 


Diefer Zehende konnte von einem Grund⸗ 
Stüke auf das andere gelegt werden. Einer 
vertauſchte ſeine öehendpflicrige Kurie 1285 ge: 


25) Laukrela. Ant. Walkenr. 363. 
26) GudenI. 303. 
27.) Würdtwein Dioec. Mog. III. 573. 
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‚gen eime andre, bie Feinen zu entrichten harte, 
und nahm, mit Einwilligung des ZehendHerrn, 
den Zehenden auf den bisher freien Hof wit. 28) 


Ferner ward der Zehende verfauft; 1275 | 
geſchah diefes bei- 19 Afern, ‘wofür ein halb 
Mark und ein halber Ferro gezahlt ward. 29) 


Man überlich auch einen Theil derfelben, 
So frat 1195 der Biſchof von Briren, Heintich 
dem Probſte zu Pollingen den dritten Theil DA 
NeulandZehenden an einem Orte ab, 30) und 
1282 ward die Hälfte des Zchenden übergeben, 
31) Diejenigen, welche viele Zehende einzu 
nehmen hatten, beftelften eine eigne Perfon dazu, 
welche in einer Urkunde von 1339 der Stade 
fer heißt, und etwas von der Sammlung 
32) | 


28) Wol Geſch. v. Nörten, S. 16, 


29) Eb. 15. 
30) Mon, B. X, 45, 


31) Leukfeld Antiqu, Poeld. p. 300 
32) Schöpflin. A. D. II. 165. 
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A f e r B a u, 


Der AkerBau blieb wohl ziemlich wie bisher, 
ward auf die namliche Art und nad den nämli— 
hen Borurcheilen getrieben. Man fuchte in 
vielem Sande den Zwek des FeldBaues, fi 
undfeine Leute zu erhalten — denn reiner Geld⸗ 
Ertrag konnte nur Zwek der ſpätern Jarhunderte 
werden — und rodete noch fleiſſig Waldungen 
aus, nur daß dieſes, wie ich weiter unten zeigen 
werde, nicht mehr nach uneingeſchränkter Will⸗ 
kühr geſchehen konnte, oft genug ganz verboten 
ward. Man machte ſich aber, da die Wälder‘. 
immer ſeltner zum ausroden wurden, an Brühle, 
Sümpfe, Moräfte, Dornen und Diſteln, und 
beurbarte diefelben. Otto IV. beflätigte 1209 
dem Klofter Walkenried ein Geſchenke, einen mit 
Schilf bewachſenen Sumpf, (inferius arundi-. 
netum) welches fein Vorfahr, Friedrich L, 
durch den Bruder Jordanes aus Walfenricd abs 
‚sieben, und zur Wohnung der Menfchen und 
Beurbarung der Äker einrichten laffen. 2) Den 


1) ex aquarum inundatione valide revocavit 
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Brühl'bei Minden, wo man bisher ſchon mehre⸗ 
re Gärten angelegt hatte, verkaufte Biſchof Lud⸗ 
wig 1337, mit allen Zubehörungen an Mühlen, 
Gärten, Waflern, Wegen und Morgen, für 100 
Mark Bremifher Wehrung. 2) Der Abt von 
Meuburg, Albero, Faufte 12135 zwei Moore 
(paludes ) im heiligen Walde, weldye den Forſt⸗ 
Berechtigten gehörten, und nahe bei feiner Gran⸗ 
gia Suvilheim lagen, und gab dafür demfelben 
jarlih zwei Schillinge Strasburger Münze,: in: 
dem er mit Beirath mehrerer Perſonen gefehen, 
daß ihm die beiden Moore nüzlich werden Fonn- 
ten. 3) , Man nannte eine dergleichen zu Lande 
gemachte Strefe Nodeland; fo fommenız24 
Neulander ımter diefer Benennung vor. 4) 


*» ad habitationem hominam et culturam 
agrorym: Leukfeld Ant. Walkenr. p. 


"0 


2) Würdtwein N. S. XI. ı71. 
3) Eb. x 283. 


4) bona novalia quae vulgari vocebulo Ro- 
‚ dekand mincupantux. teuffelb Be 
— des Kl. Kelbra, 166. 
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Gereute, diefer Ausdruf finder fih ums 
Far 1241 in einer Baierfchen Urkunde. 5) , Die 
Benennüng Bifang aber bezeichnete, wie es _ 
mir ſcheint, einen beftimten Flachen Inhalt eines 
Feldes. Im tateinifchen heißt es Novale. 
Otto, Bifhof von Hildesheim, ließ ums Far 
1279 ein Movale roden, (exlürpare) mit Vers 
günftigung derer, die darum zu befragen waren, 
erlangte dadurch daffelbe eigenthümfih, und 
konnte es nun mit allen EigenthumsRechten, 
auch den Dezimen, dem Kapitel vermachen. 6) 
Konrad, Bifhof von Worms, überließ 1168 . 
dem Klofter Schönau eine No ve ll at io zu Äkern 
oder Wieſen in einem Walde, 7) 


Aber bei aller Sucht, Neuland zu machen, 
um dadurch entweder die nuzbare Befizung zu 
-vergeffern, oder beffere Üfer zu gewinnen, bfies 
‚ben auf der andern Seite ganze anfehnliche Län⸗ 
‚dereien wieder wüfte liegen. Unter einer Anzahl 
Mainzifcher Dörfer kommen 1341 ihrer zwei als 
Wuftenungen vor.8) Die Vertreibung der 

5): novales quod vulgo dicitur Gereuti. 

Mon, B. VIII. 147. 


6) Ohron.Hildesh. ap. Leibniz 69, 1,755, 
7) Cod. Laur I. 267. | 
$) Guden. IH. 315. 
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Slaven war im 13. Jarhunderte noch nicht ver⸗ 
wunden. Noch lag ein groſſer Theil dor Mark 
Brandenburg wüſte, welchen MarkGraf Albrecht 
gern anbauen wollte, auch wegen eines. anzule⸗ 
genden Klofters, dem nur ein Drittel der Zehen: 
den, die andern zwei dem MarkGrafen gehören 
folten, vom Pabfte Gregor IIL eine Breve er 
hielt. 9) In andern Gegenden veranlaften an: 
dere Kriege und Befehdungen, daß die entfern- 
ten Äfer wüfte gelaffen wurden, und fich nur mit 
- Dornen und Gefträuchen überzogen. Dies mar 
in einem Nieder Altaicher Dorfe fo arg geworden, 
daß man 12347, als auf die verlaffenen Narun- 
gen neue Kolonen gefezt werden follten, nicht 
mehr wuſte, was zu jeder gehörte, und nur nad) 
der eidlichen Erhärtung mehrerer Perfonen, fo 
viel als fle ausfagten, zu jedem GrundStüfe 


ſchlug. 10) In einer Urfunde von 1336kommt 


"das alte Gebreche vor, welches ich für eine 
ſolche alte Lehde, für einen Aker, welcher chez 
mals} umgebrochen worden war, halte, Scherz 
aber meint, daß es Neuland bedeute. 11) Sn 
‚einer Speierfehen Urkunde von. 1234 fommen 
62, und hierauf noch 224 Joch, weniger ein 


9) Berfen, StiftsHiſt. von Brandenb. 443. 
10) Mon. B. XI. 33. | x 


11) Schöpflin. A; D. VI. 154 
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Viertel unbearbeitetes Sand (agri inculti) vor. 
12) - Mach einer fchlefifehen Nrfunde von 1274 
ward von wüften Sande (de incultis agris) eine 
dreijärige Freiheit von Abgaben zugeftanden. 13) 
Auferdem, ‘daß Kriege und Befehdungen dem 
Aker Baue nachtheilig wurden, und manches 
fonft pfluggangige fand wieder zu Holze aufwuchs, 
gefhah es auch, daß man die entferntern Pläze 
nur auf einige Zeit nuzte, indem man das Holz 
obbrannte, den Boden mit der Afche auf einige 
Jare tragbar machte, und dann wieder liegen lich, - 
und ein anderes Stük Buſch auf dje nämliche 
Art behandelte. Oft mochten es auch nur Ver: 
fuche fein, ob etwa ein entfernteres Sand beffern 
Boden als das nähere habe, und nur die Unmöge 
lichkeit, das entferntere richtig zu bedüngen, moch- 
te die Leute nörhigen, den glüflich ausgefallenen 
Verfuch wieder aufzugeben, und blos die näher: 
liegenden Afer, die ſtets die bequemften und alfe 
auch die nüzlichſten bleiben, beizubehalten. 
Dasjenige Sand, was man unter dem Pfluge har: 
te, hieß Taseinifch immer noch terra arabilis, 5. B. 
1331, wo 38 Afer pfluggängiges fand (terra 


12) Würdtwein Subs. Dipl. IX. 176. | 


r 3) Böhme diplomas. Beitt. II. 64. 
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arabilis ) porfommen, 14) im Zentſchen kam der 
Ausdruk arthaft auf. 1350 werden mehrere 
Morgen arthafftis Ackirs erwähnt. 15) 


Das Geld ward in mehrere Schläge abge 


ehreile, Am gewöhnlichften war die Dreieck 


derWirchfhaft mir Sommerung, Winterung 
und Brache. Im Prümer Regijter fommt eine 


Anhöhe vor, wo zwifchen Herbſt und Frühling | 


300 Mut gefäet werden Fonnen. 16) Bei die 
fer Einrichtung ſcheint man zuerft die Soömme⸗ 
rung, und alsdann die Winterfrucht genommen 


zu haben, pn den Schonifhen Gefezen fagt ei; 


ne Stelle: wenn mit Roggen beſaet wird, wo 
vorher Gerſte find. 17) Ale Stellen, deren 
ich. mich. erinnere, weifen auf diefe Dreielder: 


Wirehfchaft hin, z. B. 1248 übergiebt einer in 


Wiesbaden, in jeder FeldArt (in quolibet cam- 
Po) ſechs Juchart a wovon die Sun 


24) Leukfeld Geſch. des Kl. in Keira, © 
153.. 
\ 61..15) Würdtwein Dioec. Mos. ' 599. 
| 16) Reg. om, n. 466. 


17) Si feratur filiginem quod äntea fuerit 
— hordeo ſeminatum. ———— Mon. 
Cimbr. IV. 2070. | 


1 





me: #8: Juchart beträgt. 18). Es mufte alfo 
dreifhlägig fein. 1282 ward die Abgabe eini: 
ger Befizungen nach) Zelgen beſtimmt, da denn 
einer auf zwei Zilgen mehr, als auf die dritte zu 
liefern hatte. 19) Doch feine es, als ob die 
Stadter angefangen hätten, drei Korn wegzunchz 
men. 20) Aufer diefen Schlägen, Zelgen, 
Strichen, oder wie man fie fonft nennen mag, 
ſcheint man noch befondre Äker gehabt zu haben, 
wo man blos Haber erzeugte. Das Prümer Res 
giſter liefere viele Beifpiele. 21) An einem Or: 
te dafelbft werden 15 Culturä angeführt, und 
beider erften bemerkt, daß dafelbft 54 Mur Haber 
gefäet werden Fonnen, da hingegen bei der zweiten 
nach der WinterSaat gerechnet, beiden übrigen 
‚nur die Zahl, aber Feine Getreide Art angegeben 
wird. 22) Jenes mufte alfo wohl blos Haber⸗ 


18) WürdtweinD. M. II. 129. 
19) Neugart, n. 34. 

20) | f. Augsb. Statuten'v. 3.1276 in Wald 
Beitr. IV.285.: Beſtat aber ein Man 
einen Aker ze Miſtrechte und füret 
finen Mift darauf, den fol er ha 

ben ge drien Korm Ä 
21) P- 474 
22) Eb. 478. 


wi! 
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Land fein. Zu der erſten Frucht ward ordentlich 
gedüngt. Man bediente ſich dazu des gewöhnli⸗ 
ben Vieh Dungers, den bisweilen die Untertha— 


nen liefern muften. Unter andern hat das Prü— 
mer Kegifter folgendes? ‘jeder führt einen Tag 


Miſt Chimum) aufs Feld; an einem andern Dr: 


fe muſten vier Vefizer. eines Manfus, vor ihrem 


- Dünger, eitien halben Morgen zur Winter Xog- 
gensSaat bedüngen; 23) ferner flihrten oder lie⸗ 


ferten 28: Manſen 270 Karren Miſt, Cim 


Herbſte ſowohl, als eben fo viel im Srühlinge, 
und wie es ſcheint, auf 41 Morgenz) 24) fie 


ben und ein halber Manfus, davon lieferte. jeder 
von feinem Mifte fünf Karren;25) an einem 
andern Orte waren die HolzFuhren in Dünger: 


Juhren verwandelt, da denn einer vom herr 


23) P- 442.470 | 

—24) p. 487. Die etwas bunfle Stelle, bie ſich 
mit Soluunt anhebt, lautet alſo: de fimo 
cafradas CCLXX. Iugera XLI. in autumno 
et verno tempore totidem. Vielleicht be 
deutet aber das leztere nur das AkerWerk, 
und iſt arant auf irgend eine Art ausge⸗ 

laſſien. | “ 


25) P- 49% 
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ſhöftlihen Porn 8 Fuder if fahren muͤſte 26) 
Auch in England trift man diefen Miſt Dienſt an, 


wo ertzu Michael oder gleich nach der Arnte aus⸗ 
gefͤhrt wurde. 27) 


Mergel ward ebenfalls auf die Arer ge ge⸗ 
nommen. 1314 mochte ein Kloſter Thon, den 
man Merghel nennt, graben. 28) | 

* 

Man fing auch an, auf Dünger ju ſäen, 8% 

kauf fremden Afer feinen Mif zu führen, und, 

Yaflle einige Zeit die Frucht zu ziehen, dies moch⸗ 

te vieleicht zuerft bei den Städten aufkommen.— 

Die Augsburger Statuten von 1276 verordnen: 

wer einen fremden Afer beſaet nah Mift Reſch⸗ 

te, 29) der fol ihn zu dreien Korn haben, es fei - 
26) p. 492. ” — 

27) illa VI. iuga et dimidium debent fingu- 

de annis Nerguilinium in dampum trahere 

"ad feftum $. Michaelis vel ‚Ratim 'polt 


melhonem. Cuftum. Rof: p: 4. 


28) Fiſchet Geſch. best. 9. J. 847. 

29) Bon bdiefem MiſtRechte entſtand vielleicht 
die bildliche RedensArt: eg. nicht auf 
feinem Miſte gewachſen, welchen 

u man don denen BANN, die irgend & etwas 


* — — 
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J Wenig ober viel, wenn er — Su Sacher 
| führt. 29) 


Das Gexäthe zur Pe rn 
was Saat und Arnte betrift, kann nur aus ein: 
zelnen Nachrichten angemerft werden. In einer. 
Urfunde über ein LeibGedinge von 1246 waren 
Wagen, Pflug und Hafe BeilapStüfe. 30) Das 
Klofter Prüm erhielt an einem Orte als Abgabe 
die PlugEifen, „welche man Schar nenne.“ 
a1) Man trift diefes auch anderwärts an. So 
müſſen an einem Orte 1339 drei PfingEifen, 
J jeder Zelgen eins, geliefert werden. 32) 





ſagen oder beſizen, was nicht PB eigne Et⸗ 
findung ſein oder ihnen angehören fan. 
Wenn auf eines fchlechten Wirthes ker gu⸗ 
tes Getreide ſtand, und man ſich darüber ver- 
ir wunderte, aber erfuhr, baß ein anderer nad) 
“0 MiftRechte dahin gefäct "habe, fo fonnte 

man wohl ſagen: es if nicht auf feinem 


Miſte gewachſen. | 
29) Walch Beitr. IV. 235. R vu 
0) Mon. B. VL. 188. ° # 


31) ferraitienga arati que vocantur 5 cat. p. 
ke ie 4532. Beß· Prum. Es niuß Scar beiſeen 
32) Schöpflin. & D. n, 165, s 


— | 


















— 
Friedrich dem Scho— 
Wagen, En 
| nannt. 33). Auch der 
sc enWeges wirft 341 ger 
But ri eäthe ‚gehört auch das Grab⸗ 
1, (follorium)35) und andr — 
—* X — Abt zuM: 
* „der aufunfer 


die Arbeit vr Vo Ä 


| L * erde neue »ge a⸗ 
—* F wei —— drei alte * 
BR. 
hlte Eifen um einen Pfennig, eben 
bp 1 ‚won wei odet drei Mägeln bez ö 
Bere ‚Wagen und von, 
von zwei neuen Buüchſen ei: 


age ee und pl 
ich StaderN echte von 
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ke Cholben —2 
| 1 neuen Wagen 24 und 
d porgefchricben ift, — u ’ 
de: Abt en: thut er es * un R 


" „ , ‘ 
s gap Ränch 88. Rer. rer. III. 17 


34) Mon."Boica v1. 251, ° 
35) Beg. Prum. 421. 
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en; w.sn ’ 77 A er 
! a RER | 
Der Pflug Ye 8 gehtz | 
berauben, oder eine Mordthat verüben, ward 
nach dem SchwabenSpiege auf gleiche Art, mit 
dem Rade beftraft. 37) Das namliche fans det 
SachſenSpiegel fell. 38) Und wenn. nac —* IE 
Urkunde von 1336 der Herr von Obſenſtan Bes 
richt hält, und ein Schöppe ſaumig iſt, ſo ann 

er demſelben zwar das Haus bis auf Pfable und 
Sparren abbrechen, alles nehmen, % uw 
Pflug und Bette muß er Am laſſen. — J 


Die ZugOchſen und die Bine 
acht: Schillinge WehrGeld, andre Sep 
die zu voller Arbeit taugen, swölfe, 
Pferde aber, welche unter ihren en 
den ya —* Alter geſchat. ren 












* 


Boica XV. SAN 
" Ne hilter p, ‚200. 
an 


39) ane ben pflug und bag 
beeöbend. Schöpflin. A, D. 59 


40) ©. Sp. Inga. 1 






a 
A — 438 
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‚Die AferXrbeit ward auf den LandGütern 
‚gröftentheils durch die Spann Dienfte verrichtet, 


welche verfhieden waren, und im März gewöhn⸗ 


5 
lich anhuben, 41) Man begrif alles unter der 


Benennung arare, afern. 


"Die Saat mufte von den Unterthanen ver: 
richtet werden. Bei den gemeſſenen Dienſten 
war gewöhnlich vorgefchrieben, wie viel jeder zu 
fäen hatte. So heißt es 5. B. im Prümer Ne: 
giſter: er fact zwei Mur Roggen. 42) Manz 


Na 


cher mufte fogar feinen eigenen Samen dazu ge⸗ . 


ben. Eben, dafelbft heißt es: er fact von feinem 


Korne zwei Mut. 43) An andern Orten liefer⸗ 


sen fie. SaatGetreide. Go erhielt Korvei ums 
185 in Groningen von jedem Liden fünf 
Roggen und vier Mut Haber zur Saat. 44) 


Das Wirchfhaftsgar ging mit Johann deg 
*äufers, alfo zu Ende des Junius, oder mit Ju⸗ 
lius an. Im Zare 1239 ward ein Hof ver: 
Fauft, und ein Theil des KaufGeldes zu Johann 





des Täufers erlegt, von wo an die Käufer alle 


fe 


41) Reg. Prum. 481. 
| 42) Eb. 384. 

43) Eb. 539. 

44) Rindlinget II.226. 


w 


> 


= 
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Nuſngen dieſes Jares ziehen. 45). Nach einer 


andern Urkunde von 1332 muſte ein Hof zu 
Margarete beſtellt und beſaet übergeben wer⸗ 
den. 46) Da nun dieſes Feſt im MittelAlter 
auf den 12ten Julius traf, fo ſieht man daraus, 
daß zu Ende Junius alles beſchikt fein muſte. 


Die Getreide Arten, welche man baute, wa⸗ 
ven: .* “u ' 


Weizen. Man trift ihn als Abgabe. 47) 
Im Prümer Negifter, wo er ſeltner als der 
Spelt vorkommt, werden doch einmal 35 Mal- 
- ter Weizen groß Maas genannt. 48)-. Er ward 
s Wahrfheinlih über Winter gefäet. Man’ hatte 
8, aber au einen Sommer Weizen, welcher Jagei 
nifh Treimenfis hieß. Nah dem Prüm 
Regiſter muften gewiſſe $eute vier Morgen - zu 
“ denn Trimenfis im März und April afern. 49) 
In Baiern galt 1272 und rıza ein Mut Weis 





45) Würdtwein Dioec. Mog. I. 235... 
46) Kindlinger, II. 1. 46h. 264. 
47) 5". ein modius tritici. 1152. Mon. B. 
Ill. 455. Zr — 
48) S. 492. | 
40) p. 475. 
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zen 12 Pfennige, aber 1180 * es zu einem 
halben Pfunde gerechnet. 50) 


| Spelz und Dinkel, Ob zweierlei — 
darunter verſtanden, und Dinkel das ſogenann⸗ 
‚te Einkorn ſei, weis ih nicht. In Prüm. 
ward an den mehreften Orten von den Manfen 
Spelt abgereihet. Mach einer Urkunde von 
1234 muften gewiffe verpachtete Äker 15 Mab 
ter Spelt liefern. 51) Ums Far 132 1. fomme 

“in einer Urfunde Dinfel vor. 52) Wenn der. 
Spelt gegerbt war, fo hieß die Ausgehülfere 

Frucht Kern. So fommen 1302 in einer Bafz 

ler Urfunde Mute Kerner und Rei Dink— 
len vor. 53) 


| Ko ggen. Man finder ihn als Abgabe un⸗ 
fer diefem Namen, Rogo, Rogken, Rog⸗ 
gen. 54) \; Man ſah — daß dergleichen 


50) Mon.B. XII. 344. VII. 469. 
1) Würd twein 5. D. vIII. 8 
52) Herrgott G. A. 2. 623. | 
53) Neugart, n. 36m‘ 
‚54) Reg. Prum. p. 485. — .a. 1303 kn Mon: 
Boica. XVI. 313. — a. 1299, wei 


fertel Roggen VI. Fertel Kernen. 
Berrgott ll. 567. 
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isferungen Feigeg Getreide encGickten 348 
73 12. wird der Einnahme von drei m 
wen gggens ( (puri Aliginis) | gedacht ; 55) an 
nemandern Orte iſt der Ausdruk lutir Roͤcki 172 
9). doch. könnte vielleicht dieſer dahin deuten, 
iß nicht nach der gewöhnlichen Art halb Roggen, 7" 
" shalh. Haber, welches man auch zufammen „bei— 
des Korw“ (vtranigue annonam) nannte, | ‚ab: 


geſchüttet werden len v0 Hei 


= " Gerfte, atte Winters und Som 
merÖerfte.. nt derzeichniffe der E 
Ss. Nudolfs I, vo 1299 kommen vier und 

| om mer Gerſte vor. 57) Die Abgabe an 
ird nicht fo oft getroffen, als von ans 
| eide Arten. In Prim kommen einmal 
öder mehr Mafter Gerfte groſſes Maaſſes * 
— und an einem andern Due 6 Mut. 59)" 









se, y®+ 


w 


| ee) Würd tw ein Dioec, Mog, — 437: 
156) Eb. son. 
— ten, g71. 578: k 
** m, ‚Reg. Prum, 492. 
Fe ga «x; 


zw 
wa w- gr. 


a er ne. dF ⸗ 


ri... Zar 


den. Man ſiehet dieſes aus einer Mieder Altaicher 
Urkunde des zgten Jarhunderts, wo die Büttner 
drei Metreten an Erbſen oder Hirſe, oder Grau⸗ 
pe (ordei tun) erbichten. 60) 

"Haber. Man hatte mehete Agaben ve von 
dieſer Getreide Art zu liefern, und oft ward der 
Haber ſelbſt davon benannt. So gab es Forft- 
Haber, den die. Wald Berechtigten abſchütten 
muſten. Der Land Graf von Thüringen erhielt 
1231 Saber, der deswegen LandGrafe n Ha⸗ 
ber hieß. 61) Heinrich, PfalzGraf am Rhein, 

verbot 1324, von den Leuten, die dem Gottes⸗ 
Hauſe Reichersberg gehören, den Nacht ſel d⸗ 
Habeer zu nehmen. 62) Der ſchlechtere Haber, . 
‚den man zur Fütterung. nahm, hieß ſchon 1299 
FutterHaber. 63) Der Preiß des Habers 
ward zu verſchiedenen Zeiten verſchieden angenom⸗ .- 
men. 1175 galt ein Mur Haber in Baiern 

ee. Pfennige, 1180: ward er zu 150 


R 


60) Mon. Boica. x. 43. 
61) Arndt— Ichiv. 1, Ai 
: 62) Eb. 1V4467. | 

= 63) u 578. 
| 6). Mon. B. v. 15 - 


4 I ! x 4 i x ®. 
02 N) , ü Br z . * vu 


fi j zu > = Y l 
u u = >» u S » „ 
x * 7 


u Er —— | ‘ 
Mummis angefihlagen, 65) und 268 war der 


Werth einer Metrete 25 Pfennige. 66) 


Mifchel Korn, MengeKorn, Gemen⸗ 
ge, (Maslin) kommt nun ebenfalls vor. Man 


srift. es ſchon im 23. Jarhunderte in der Schweiz. 
67) Im Primer Regiſter wird wenigſtens von 
‚einer Mühle 40 Mut gemengtes — * 


nonae mixtae) geliefert. 68) | 
Für das gefamte Getreide aller Art hatte 


ı — verſchiedene Benennungen, z. B. Bladum, 
(Blé franz. z. B.'1348.)69) Ferner Anno 
na, worunter man vorzüglich Haber und Rog⸗ 


gen verftand, und im Teutfehen Korn, wor⸗ 


"unter man in vielen Gegenden alles Getreide, ger 
droſchenes und ungedrofchenes, begrif. 70) In 
“einer Urkunde von 1341 fommen fieben Scheffel 
Korn vor, als drei Scheffel Diesen, zwei 


65) Eb. VII. 460. 
66) Eb. I. 538. 
67) Müller Geſch. der Eingenoffn. 1. 363: 

68) Reg. Prum. 474. 

69) Würdtwein Dioec. Mog. n. 5. 

70) #- N 1386. &chöpäin. „A 2. B. V. 

385: 
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Sail Gerſte, und zwei Scheffel Haben 1) 


Das Getreide ward mit WurfSchaufeln und Bes 


fen fo gur als möglich rein gemacht, 72): 


Aufer dem Getreide fommen auch andre 
Früchte vor, z.B. Erbfen. Man finder fie 
oft unter den Abgaben, als 13 Mur Erbfen, 
(pifarum.) 73) Im Öftereeihifchen kommen 
einigemal Metreten Bife oder Byſe vor. 74 
Man nannte fie Erbis, Erbe, 75) 


Bohnen. 1180 werden Metreten Boh- 
nen (fabarum ) angeführt. 76) In Schleſien 


:71) Mon. B. VI. 596. 


72) a. 1333. (gut Korn) als — 

Halm wächſt vnd mann es mit 

Worffſchaufflen vund mit Beeſe⸗ 

— men all er ſchönſt vnd reineſ mas 
hen mag. Lennep C. Pr. + 


73) Kindlinger u. 234 
vH) Rauch. M. 18. | 


# c = 


75) a. 1299. n. mut Erbe. Hergen 
% G. A, 1. 572. 


76) Mon. B. vn. — 


—* 


| * 
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„fett. 77) 
‚tinfen. Su einer. Bafler Urkunde von 
1325 zwei Seftarien Linſen —— oder 
. Hirfe. 78) n | | 
Hirſ e, deſſen oben gedacht ward, kommt 
oft vor. 1180 ward ein halbes Mut reiner 
Hirſe, (puri milii) wahrſcheinlich seftampfker, 
angeführt. ‘9) 
- Han nannte diefe Früchte, welche nicht eis 


gentliches Gerreide find, $egumen. Unter 
mehrern Abgaben von Mohn, Kräutern, Rü- 


© ben, Fommen auch Mure Leguminis: vor. 80) 


‚Sp werden 1282 Mute Seguminis genannt. 
87). Aber doch ſcheint es, als ob man biswei⸗ 
“Ten eine beſondre HülſenFrucht angezeigt habe. 
& heißt einmal unter den Steiermärfifchen 


Einkunſcen, daß die Abgabe nicht in ? &gumen, 


2 BSH mg dipl. Beier. II. 648 
76) SchöpflinH. z. B. V. 387. 

E 7» Mon, Boica Vin. 444 

80) Eb. III. 454. P Tr 
81) Neugart. H. 317. | 


‚wird — ein Maas Ihöne Bohnen si 
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fondern in Bohnen t (non gem [ed abe) 
geſchehe. 82) 


Das Getreide ward von ‚den Dienſt euten 
geſchnitten, oder auch gehauen, wobei die gemeſ⸗ 
fenen: Dienfte auf eine Anzahl Morgen angewie: 
fen wurden. Ums Far 1185 muſten einige 
Manfen. im Stifte Korvei järlih zwei Joch 
hauen, 833) Don den aufgebundenen Garben. 
ward der Zehende entrichtet; auch trift man noch 
andre Abgaben an Garben. So heißt es in der 
ſchon oft angeführten Rudolfiniſchen Urkunde von 
12993 wfiegebemraudh den Knechten zu 
der ÄArnte eine Garbe.“ 84) Die Seile 
zum Binden waren, wie fie jezt noch find, bez. 
(haffem, indem fie in der Mitten zwei Knoten: 
hatten 85) Sobald das Getreide gehauen war, 


82) Rauch. Il. 139. 


83) quilibet manfus debet metere duo iuge- 
ra fingulis annis. Kindlinger 11.226. 
84) Herrgott. 1I. 578.0, u 
35) ©. Ep. II. 48. Sal day ſeil do bi 
garbe mit gebunden wirt fein . 
einrdoumelen lang czwiſchen den 
czwen Knoten wenne daz ſeil iſt 
iR gerichtit in dem winterförne. 


06 * 
muſte man eilen, es len oder einu 9 
weil die allgemeine Hutung dies foderte. Der 
SachſenSpiegel ſagt daher ausdrüklich: Läßt ein 
Mann ſein Korn noch hauſſen ſtehen, wenn an⸗ 
dre Leute das ihre eingeführt haben, und es wird 
ihm gefrezet oder getreten, ſo gelt man 
. 8 ihm nidt.:86) Das nämliche verordnet der 
ShwabenSpiegel..87) Das Getreide ward in 
Scheunen oder Feimen gebracht, und: dafelbfi 
berb fhichtenweife gelegt, welches man einbaw 
fen, altern, eintaflen, in England tallare, 
88) nannte. Das Einfahren des Gerreides ger 
hörte gewöhnlich mit zu den Dienften der Unter 
shanen. Wir finden daher oft angegeben. daf 
die Unterthanen einführen. müſſen, ſo wie au 
die ScheffelZahl der. zu ladenden Körner: be 
ſtimmt war. An einem Orte war feffgefege daf, 
wenn die Unterthanen hart Gerreide,. Weizen 
oder Roggen, (frumentum aut figulum) zu 
fahren hatten, ein Karren 12 Mute, an Haba 
hingegen 20 Mut laden müffe. 89) 


: 86) ED. I. 48: 
87) cs 378. Schilter pi ary: 


88) tallare bladum in BSH Cufum. 
Ruf. pr 11. ia 


23 


..., & 
j r * 
vr... 

J 


39) Reg. Prum. p. 475. 


© 








207. 
de auf dem Felde ward, damit) 


ER Be 
I ern 
Viehe verdorben würde, - eingeſchloſ⸗ 
ſen. Dieſe Umzäunung rte nut fo lang,- 
bis das Getreide I, da fie dann 
wieder weggenommen, * folgenden Jare 
erneuert ward. on Woldemar J. verordnete 
1163 in den € en. Geſezen, daß nach: 
der Saat alle Einwohner eines Ortes ihre Felder | 
umzäunen, und die, es nicht thun, beftcafe wer: 
den follen, nur das, was jur Hutung liegen: 
bleibt, wird nicht umzäunt, auch fol Niemand 
feinen eignen oder einen fremden, zur Abhaltung‘ 
des Viehes gefertigten Zaun abthun, bis alles 
Heu und Getreide weg ift. 90) Auf den herr: 
en Höfen gehörte es zu den Dienften der 
Unteeehanen. Im Prümer Regifter kommt die- 
ſes oft vor: am einem Orte muſte jeder Manfus 
ie Saat ſechs Pertilen und im Brühle 
) drei einfhlieffen. 91) Man nannte die: 
Lateiniſchen laufuram, fepem facere, 
ı perticas trahere. 92) Auch machte man den 
Verſuch, die fer zu wäflern. 1220 fomme ci: 
ne — vor, wodurch die Äker eines 















34 
0 Weitphalen IV. 2069: 
| 91) p- 421.7 


92) €. 1434: 442.-446. 461. | .* 
a . a ae” ; a 
22 “n | 


208 N, 


"Hofes bewäffere werden; 3) und v2 59 beißt es - — 


von Äkern, welche verſchenkt wurden ? da aber dieſe 
AÄker von Natur dürre (ſteriles) find, ſo haben: 
fie von nörhen, dieſelden durch Hinleitung des 
Waſſers zu befeuchten, cs wird daher der Beſtzer 
mit der Benuzung des Waſſers zu r echt e m Erbe 
Lehne beliehen 94) Ein Kloſter bekam mit eini⸗ 
gen Herren Streit wegen einer WaͤſſerLeitung⸗ 
welche das K loſter, vermöge eines neuen Graz 
bens über ihre Selder, zur Berwäflerung feiner‘ 
Sändereien unternommen hatte, welcher — * 
dem Vergleiche bewilliget ward, 95) a 


1 ru 
Der reichliche Ertrag, oder die — 


keit war äuſſerſt felten. In einer Mainzer Nah, 
viht von 1290 heißt es ausdrüflich, wie die, 
Fruchtbarkeit, ahnorum vbertas) ſo daß et⸗ 
was übrig geblieben, fehr ſelten geweſen fei..g 
Manche Felder waren an und für fi fol 

daher beftand 1309 an einem Orte in Schlefien, 
der Zehende blos in einem halben Ferto, wegen 


93) aque deductionem per cuius benefichum, 


; ee agri predicte curus irrgantur. Sch: ö me 
lin H. 2. B. V. 161. 


94) Eb. 220. 4 
95) Hetrgote li, 291. | 
96) Guden, U. 317. 
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Mifrucitbarfeie des Bodins.’95)-..Menn abet 
einmal eine fruchebare Zeit eintrat, ſo jeichnerg 
man es treulich in den JarBüchern auf: Nach 
tiner etwas ſpatern Nachricht ſollen bie zum Ya: 
re 1247 ſieben fo gute Jare, und fo wohlfeile 
Reit in Heſſen geweſen ſein, daß man kein Ge— 
finde kriegen konnte, und Adliche und Geiſtllche 
Geſindes halber ihren Aket Bau aufſchütten mir 
ſten, und die Dorfer Feine Hirten zu ihrem Vie⸗ 
he bekommen konnten. 97) Der Erfolg wart 
ee geweſen, wie er es gewöhnlich if. ie 


unter bie ungluksFalle, welche ver;üglid 
den AkerBau trafen, reihnete man Hagel..umd 
Kriege; Da aber, bei Verpachtungen oder Abga⸗ | 
ben auch Brandt fi ereignen konnte, fo wurden 
diefe-drei. gewöhnlich als Land Plagen betrachtet, 
we mod), aber feltner, dag PiehSterben kam. 
An einem Orte ward 1248wegen des Zchenden 
ausge macht: daß wenn er vor Martini, durch 
den Feind, Hagel oder Feuer, ganz oder zum 
Theil verloren ginge, der ZehendPflichtige die 
Gnade deffen, der den Zehenden zu erhalten hat,, 
erbisten folle; da denn . der Kb bi- 


96) Böhme Biol, Seitr. 1168. . 
97) Excerpta Chron. Riedefel. it Kuchen: 
becker Anal. Hal. UL 7. . 


9 
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drer Leute Nachlaß erfolgen würde: 98) Im 
Jare 1269 ward wegen eines GetreideZinſes 
ausgemacht; wenn aber Hagel, Unfruchtbarkeit, 
Krieg (Gwere) oder Brand Getreide Mangel : 
bewirfen, fo fol diefes durch fachfundige Nach⸗ 
barn bewieſen werden, da denn für ben Schaff 
(Scaffa) Noggen 80, Gerfte 60, Haber 40 
Denarien entrichtet werden. 99). Mach. eine 
Urkunde von 1172 ward den Kolonen, nach al 
‚ger Gemohnheit, fein Zins abgefodert, wenn 
ein unfruchtbares Far Feine Früchte hervorbringt. 
100) Eben fo hörten 1240 bei Hagel un 
Krieg die Abgaben diefe Zeit über auf. 101) 
. Bisweilen aber ward, welches vorzüglich bei den 
Verpachtungen der Fall war, ro2) Fein Remiß 
gegeben. So fommt 1314 ein Vermächtnis 
vor, wo wöchentlich drei Malter lautern Rog⸗ 
gens verbaken, und unter die Armen vertheilt 
werden muß, „und ſoll Hagel, Krieg oder 
Feuer keine Ausnahme machen, “ nur wenn 
| nicht ER — ſo fol Geld gereicht 

| 


j 98) würdiweie‘ D. M. al. 573. 
* — Mon. B. xır. 190, * 
100) Eb. 345.%., . . man“ 
u z 101) Guden. U. 825: | 1 
I 102) Ebendaſeibſt. ud se, 


Arı 


Werden. 203) Im are 1187 war ein groffer 
Mangel und Sterben von Menfchen und Dich. 
104) 


In fehr vielen obertentfchen Urkunden kom⸗ 
men blos zwei UnglüksFalle neben einander vor, 
auf die bei Zinfen und Abgaben Rükſicht genom⸗ 
men wird. Dieß find die oben gedachten Hagel 
und Krieg. Anſtatt des leztern wird oft, zumal 
in Baiern, ein Ausdruk, Pifaz, Pifiz, ge 
braucht, wodurch die Unfruchtbarkeit des Bodens 
im allgemeinen, oder der auffenbleibende Ertrag 
verflanden wird. Mach einer Utfunde ward bei 
den Einfünften Hagel und Heerfart (publicus 

‚exercitus) zuvor abgerechnet. 105) Sn einer 
andern von 1333 beißt esi- doch ift ausge. 
nommmen gemein und kindlichheyl 106) 

And Heer North. 107) In einem Orte wird 
1258 ausgemacht, daß nach Hagelfchlag und bei. 
der Vnfruchtbarleit des abe oh Difice 


| 103) — Dioec. — M. 502. 
| 104) Chron, Mon. Mellicenf. in Pez Ss, 1. 
"234 | 
10$): Lennep, p. 28, 
106) ſoll Hayl, d. i. Nagel, heiſſ fen. 
107) Lennep. pP: 45. 
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heiße, Nachlaß erfolgen ſolle 108) In einer Ur⸗ 

kunde yon 1277 lauten die UnglütsFalle alſo: 
u d. i. Hagel, Beyfeſſ, Brand 
und Krieg. 109) 


Es ift auch —— etwas von —— 
und polizeilichen Verordnungen, den AkerBau 
betreffend, zu ſagen. Der Samen auf dem Fel—⸗ 
de wird als fahrende Habe betrachtet, 110) da— 
her konnte auch ein Mann, wenn ſeine Frau, 
der das Gut gehörte, vor der Saat flirbt, voll 
endg arbeiten und ärnten. Ita) In den Sal: 
felder Statuten: befindet fih cine Verordnung 
über den Verkauf von Früchten auf dem Halme, 
die ich nicht ganz verſtehe. Die Stelle lautet alſo; 
Wer eyn — ua di Swelch 

Jdus en 
— Mon. B. viu. 189. ih ſterilitas er 


que dicitur Piiice. en u 
| 


169) FalkenfeinC.D! 66: von Schaut 

Beyſeſſe, welches nichts anders iſt, als 
bas obige Sa‘ von argenen | 
Feuer, oder von ‚aen tn: Sa | 
farde. | 

110) f. Salfeldes Etatuten im Bath Beitr. 
II. 58. Erfurter Statuten. Eb. 14428. 


111) ©. Sp. UI.16. 2101 
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man Fauft eynen ehr gerlis bien? 


pie die frohe vf ein ander gut vnver— 
öprehbenlih daz verantwerte n und 
mit deme rechten rı2) ' 


Wer fremden Afer beſtellet, dem nimmt der 
Here des Akers, wenn er dazukommt, weg, we— 
om findet, es ware denn, daß jener fein Eigen 

chum des Akers bewieſe. 123) ı Nach dem — 
enSpiegel hatte derjenige keine Strafe zu geben, 
der fremden Aker unwiſſend akert; wer aber ei— 
von Aker für den feinen nur ausgiebt, und pflligt, 


der muß die That ‚beflerns 14)Wenn einer⸗ 


dem andern, nad) den Erfurter Statuten, von 
feinem Felde etwas abaferte, fo erhielt dieſer dag 


fine zurük, — — er das Abakern⸗ mit FJ 


—— f Rn 


er. Kan vom. gelte ſtiehlt, oder das Ge: 
wide befchädiger,, ‚ward. ſehr hart beſtraft. Nach 
dem © (en &plegef verfchuldete der, welcher 
zur NachtZeit Korn fichle, den Galgen, bei Ta: 


112) Wald, I. 52. 


113) Augeb. Statuten von —— Se Walch 
ws‘ 4V? 286. E > 


114) ©. Ep. III. 20. - 
115) Wald, I. 23. . 


u 


SE; 


— 
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ge, ging es ihm an. den Hals nur * Reiſer 
konnte für ſein ermattendes Pferd Korn abſchnei⸗ 

r Den, und erfezte ‚blos den Werth, wenn cn nichts 
davon wegführte. 16). Wer nach den Augs⸗ 
burger Statuten in der Nacht Korn beſchädiget, 

wird gehangen, am Tage gepfandet und verliert die 
= Band; werner ſich wehret und erfchlagen wird, ſo 
es fein Verbrachent wenn er aber’entläuft, ſo 

ſol man ihn achten, und das Haus auf die Er⸗ 

de ſchla he n. 117)) Selbſt die Kirche ge— 

ð wührt oft feinen Schuz. 1286 ward einer Kir⸗ 

che erlaubt daß,wer in dieſelbe fliehet, von Nie⸗ 
manden gegriffen werden kann, auſſer Mordbrens 
ner und eld uebe. 118) 

an 

er — andern Mannes Aker ſein 

trieb, muſte den Schaden erſezen, und 

ward nach Beſchaffenheit der Umſtände auf mans 
chetlei Art beftraft. 119) Wenn um einen Afer 
Streit wegen des Beſizes entficht, iv müſſen, 







116) Eb. H. 39. 
117) Walch, IV. 305. 
Te n 
% 118) ‚exceptisincendiarijs npcturnis el, agro- 
| rum praedonihus. Würdtwein Dioet. 
Mog. III, 156. 


119) &, Sp. 1. 47. 
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fobald er unvermarfer if Sägen darüber | 
 abgehört werden. 120), 


Noch muß ich einer Art Aker — die 
in Pfalziſchen Urkunden vorkommen, und An es 
wender genant werden. Anwand in Schles 
fien, Lauſiz, Ahnewenne im Klevifchen, viel⸗ 
leicht auch Anwendels im Hohenſteiniſchen, 
"fe der vordere Theil eines Afers, den der Pflug 
nicht faffen fann, und wo man gewöhnlich in der 
LKauſiz ein QuerBeete macht, das alsdann die 
Anwand genannt wird. Ich will einige Stel⸗ 
len anführen, welche jezt diefer Anwender ge 
denfen.: 1295 fommen in. einer: Speierſchen 
Urkunde mehrere Morgen. vor, und unter denfels 
ben ein Anemwender, 121) desgleihen 1300 
ein Morgen, der ein Anewender ifl, 122) fers 
ner 1319 ein halber Morgen, ein Anewen- 
der, 123) und 1323 ein Morgen, ein Ans 
wender 124) Vielleicht bedeutet es einen 
QueerAker, wo die Beete nicht, mie bei den ans 


320) Galfelder Statuten, in Wald I. 62. 
121) Würdtwein, Mon. Pal. a 198: 
122) Eb. III. 222. 
123) Eb. IV. 280. 
124) Eb. IV. 332. 
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dern daran ſtoſſenden Feldern, in die Länge ge⸗ 
hen; oder einen Aker, der. vorn ver dem übrigen 


ss #4 


2 


123) * — noch zu ie total 
— tyutſche a ghhtet Buche. ber. Land irchrchaft, 
es woy in, 9Ue au Gsfanng werdende, londwith— 
5 Keen Ausdrüfg, aufführeg werden um 


12:2 3,Biei,öfggomisfchen Schrift ſtell er einander; ver 
ap 35 — zu machen, und wo möglich eine 
— ‚allgemeine ſchriftige ——— in ar 
di ar —— Eine 
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Wenn ſid in dem vorigen ZeirRanme ei eine 
—— Verſchiedenheit in den Maaſſen ergab, 
ſo muſte dieſelbe in dem gegenwärtigen noch groſ⸗ 
fer werden. Wenn in früher Zeiten Zufall, Nach— 
ahmung und Übcreinkunft die Magſſe erfanden, fa 
trat-nun früher die Willführ der. geiftlichen: und 
weltlichen, Regenten, der Färften, Bifiböfe und Abs 
te, ſpater der Dünkel der Stadte, da jede darnach 

rebte, eignes Maas, Gewicht und Münze zu 

aben, um ihre Seldftftändi gkeit zu bezeugen, an 
otren Stelle. Daher erhielt Jedes Sand, und in 
demſelben faſt jede Stadt, eigenes Maas. "Die 
Geiſtlichen deren Einkünfte oft zerſtreut lagen, 
waren am wenigſten im Stande, ein Maäs feſt⸗ 
uſtzen, "das in ihren fändereiin allgemein‘ elten 
follte; ſie muſten ſich ber jeder‘ edctan Si 
zung dag gefallen laffen, dag in der Gegend ders 
ſelben üblich war.) hochſtens onnten fie im ihrem 
Biſchoͤflichen Size, oder in der Abtei, «ein eige⸗ 
nıs annehmen, nach welchem die übrigen berech- 
nit warden: In Speierſchen Urkunden kom⸗ 
mon Bis 1325 Malder vor, von diefem Jare 
aber fangen die Simmer, Summerinen 
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an. 1) Die Bemühung, in einem Sande ein 
allgemeines Maas einzuführen, war vergebens. 
Freilich verordnet ein altes Gefez in Öfterreih 
im 13. Farhunderte; daß man überall im $ande 
haben fol: ainen Megen, win Emer, Ain 
Elln und ain gelöt. 2) Aber es — 
ii bei. der Verordnung. 5 


Die mehrefte Schuld an diefer Bereichen 
heit des Maaſſes hatten die Städte, denn dieſt 
jezt in ihrer glänzendſten Periode, konnten thun 
was fie wollten, es war alles gleich gut, und 
Stadt Recht brach LandRecht, d. h. wo die Bür⸗ 
ger ſich ein anderes Recht ſezten, als das land⸗ 
Recht verordnete, da muſte dieſes weichen. 


Die Beränderungen des Maaſſes Keffen fh 
aber diejenigen nicht gefallen, welche nach klei⸗ 
nerm Maaſſe zu liefern, oder nach groſſerm zu er⸗ 
halten hatten. Und ſo entſtand noch mehr als 
vorher, groß und klein, alt und neu, Stadt | 
Burg- Kauf: Kaſten— Zins Maas, und 
wie die alle heiſſen megen die wir An — 
werden. | 


Die often Westmmungen: Sfieben ; zum thel 
| abi wenn fe e es * — w war — das 


* Wardi aꝓbrd —* IV; 357; 


— ‚R). Senkemberg,Vifon, 239. 





Mit In ſterrelch nicht mehr von dem namlichen 
Inhalte, wie das in Mainz. 


Mn nur einige von dieſen verſchiedenen 
Maaſſen anzuführen: Mainzer, 3) Binger, 4) 
Münſter, 5) Kölner, 6) Regensburger, 7) und 
unzählige andre Maaffe, von denen wir ad ei⸗ 
nige bemerken werden, a 
1 
Es dürfte wohl vochſwendi, fein, die in die⸗ 
ſer Periode vorkommenden gewohnlichſten Benen⸗ 
nungen der Maaſſe BR u um fo mehr, ‘da 
fie, wie cs ſcheint, ziemlich die nämlichen fi findy. 
— wir noch — En RER anteeffen: 


urn 


Achtth ee In — Sölenfinger Urkunde, 
von 1318 kommen Maler und Autbelle vor. 8): 


Tarrr MT a 
5 menfure, Mogunkia..! Kremer Orig. Nat, 
II. 239. 


4) pingrenfis m. Eb. 224. 228. 


Er Kindlinger, UL } Abth. 145. und 
a. a. D. 


6) Eb. II. 1. Abth. 62. 


2 ratisponenfis menfure a. . 1269. in Mon, 
Boica X. 130. | 


8) -quatuor maldra auene cum dimidio .et 


a 


In Lerch werden unter andern drei Achttheil Ha⸗ 
ber und ein Achtel Weizen erwähnt. 9) 


Caniſtrum. In einer Art yon Regiſter 
des Kloſters Nieder Altaich aus dem.13; Jarhun⸗ 
derte, kommt dieſe Benennung einigemal vor, 
und ‚wird. daſelbſt fo; erklart: ein ſolches Cani⸗ 
ſtrum vier Mezen (metretas) Dundorfer Maaſ- 
ſes. Nach der nämlichen Urkunde ſcheint ein 
Mut (modius) und ein Kaniſtrum zuſammen 
einenSumer (Sumpir) ausgemacht zu haben. 
— — — Gele Wi e | ee — 
wa ⸗ Bun ne War 
Chorus. In einer Urkunde des Bifchofs 
von Brandenburg, Sifrids, 1219, fommen 

zohn Chori Möhgen vor. 1ı)- Das Stift Si: 
nlon Judas in Goblar erhielt 1292 einen Cho— 
rus hart Korn (duri frumenti) Magdeburger 
Maaſſes, als jarliche Abgabe geſchenkt. 22) In 

VIII. octalfa five menfuras, (que vulgariter 
‚achteil dicuntur Gliginis, Schultes 

am Beſchr.'v. Henneberg. I: 187. 

9) Cod. Laur, VII, 207. 209. . 

10) Mon. B. XI. 44.45, 

11) Gerfen StiftsHiſt. vom Brandenb. 422. | 
‚ 42) Leukfgld,Antigu, Gröning. 1239. 





12* 






lLand Buche von Öfterreich‘Fomnien vier * 
eizen vor, welche 12 Denarien gelten. 23): 


Drömbt f. Tremodium. 


Gal w ei. In einer Freiſt inger Urkunde von 
1296 kommen verfihiedene mal Galweis an Dogs 
gen, Weijzen, Gerſte und Haber vor. 14) 


Gorz. In Steiermat z. B. 12 Gor 
Weizen, 15) ferner ein halb Gor; Mein, 2,3% 
4 So; Korns. 16) 


Ku ri}. In einee Razeburger Urkunde von 
ir58 ift ein: Abgabe der Slawen, drei Maas 
Roggen, welches Kuriz genannt wird. 17) Micht 
das Korn, oder die Abgabe davon, wie vielleicht 
beim erften Anblife der Stelle feinen dürfte, _ 
ſondern das Maas hieß Kuriz, und war Fein an« 
deres, als wilches anderwärts Chor, Gorz ge⸗ 
nannt wird, und ſlawiſchen Urſprungs iſt. 


Rauch. II. 101. 

14) Mon. BoicalX. 597. 

15) Rauch. U, ı22. 
-» 16) Eb. 1. 441. 442. 


i 0.77) trgs menluras Niliginis, que dicitur Ku- 
iz. Weliphalendl. 2031. 


« 
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Laſt. Im Meklenbirgiſthen im Jare — 
eine Laſt Roggen und verſchiedne — — 
18) | 


Malder, Matter, un Die: 
ſes alte Maas dauerte noch fort, Aber wir wer- 
den wahrfcheinlich bemerken, daß c8 mehr nur 
dem Namen nad) da war, der innre Gehalt hinge⸗ 
gen ſich gar fehr und verſchiedentlich abgeandert hat⸗ 
te. In einem Verzeichniſſe Korveiſcher Einkünfte 
ums Jar 1185 kommen mehrmalen Malter 
Korn und Weizen vor. 19) Eben fo dauert die: 
fes Maas in OberTeutfchland fort. 1236 fom- 
wien zwei Malter Spelt vor, 20) ferner 1313 


beträgt eine Abgabe 31 Malter Korn, 21) des: 


gleichen in Sranfen und OberSachfen, als in ei⸗ 
ner Shleifinger Urkunde von 13178 vier Malter 
Haber. 22) Das Stift Lorch erhielt in einer 
Gegend 300 Malter Haber aus den Mühlen, 
und beträgt dafelbfi, nach einer. Anmerkung des 


18) vnum laft Gliginis etc. Dipl. Megapı ı 17. 
19) Kindlinger, UI, 224. 225. 
20) Neugart, IL 169. 

ur 21) Spieß archival. NebenArbeiten, 156. 


22) v nn Beſchr. von  Benieherg. I. 
187. — er⸗ 





| 2 3 
Herausgebers, das Maler" einen Saf voll. 23) 
Daß man auch Korn, Kafe, nah Maltern rechne? 


te, iſt — won — * das Sutter | 
fommt. 24) 


Mefa, Meta, Mes, Meze. ne einer 
Hoffkeiner Urkunde von 12125 kommt eine Mefa 
Korn-vor. 25) In Baiern galt 1268 eine Mes 
ta Srumenti:36;Denarien..26) In Freiſingen 
fonımen 1286 neben den Modien von Weizen 
auch Mes an Moggen und Haber vor, 27) in 
Wirzburg heiße diefes Mai 2341 * eze, 28) 
eben fo in + Öfterecih 2 9 ! 


— m. 227. | 

| | 24) a. 1336. ein Malter Brod, 2 Walter — 
*ter. Schöpflin A. D. ll. 155. 
25) Weltphalen. II. 28. 
26). Mon.B. 11. 338. | 
27) Meichelbek. Hif. Frifing. II. Infr.. 
Br Ze ee ie 

28) eum menfura ibidem Metze volgariter 
nungupata Wür d.tweinDioec. Mogunt. 
I. 630. | 


Pr 
29) Senkenberg Vifon. 239. 


# 


dl Are 53 — — 
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Merreta.. Dieſes alte Maas kommt noch 
in lateinischen tirfunden vory- und bedeutet nichts 
anders, als was in den verſchiedenen Landern die 
verſchiedene Benennung Meze anzeiget. In 
Steiermark machten 18 Metreten ein Mut (Mo— 
dius) aus, 30) fechs hingegen einen Scheffel, 
EScaffyamı) 2) In“ einet Balerſchen un 
kunde ums Par! 1241 werden zieh Metreten 
Weizen. abgeliefert, waye⸗ — —— 
— wird. ae. 


Modius, Dat. wird an; 1. häufigfen. g: 
—— weil es das gewohnlichſte Maas war; 
— man ſich von den altern Zeiten her bedien— 
te. meiner Habsburger Urkunde 1299 kom—⸗ 

men mehrmals Malder und Mute vor, unter 
andern‘ fieben Mut Kernen minder drei Viertel, 
33) In einer Pollinger urkunde von 1313 
werden Mute an Weizen, Gerfte und Haber, 


30) vna metreta fabarum,quarum XVII fächunt 
'modinm. Rauch SS. Rer. A. 1. p. 361. 

31) XII. metretas quarum VI. meirete lat 
ciunt 1: Boney. Eb. p- 197. 


32) 1. metretas tritici, quod dicitur Purk- 
mezz. Mon. Boica VIll. 147. 
33) Herrgott. G. A. it TH - a8. 


3 
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audi vom leztern vier Mezen angeführt. 34) m 
Öfferreih und Steiermarf ward. auch viel nad: 
Murten gerechnet, die aber: fehr: verſchieden — 
wie wir nachher ſehen werden; . 


Murtel. Sn Steiermark, } B. ein AFTER 
tel und ein Mezen 35). Daſelbſt machten 112 
Muttel, 15 Mut ohne zwei Mezen des groſſen 
Maaſſes. 36) — 27 Muttel machten 4 Mur 
und 12 Mesen des: gryſſen Maaſſes. 37): ; 


Oktalia, Ahhiel, ih 2. "rh94 formel 
Bu an Korn dor. 3. | # 

Scafa, Scaffium, Sa Shef. 
fe. Diefer Ausdruk fing art, ſehr allgemein zu 
werden, ein Beweis, daß dieſes Maas, freilich 
nach verfchiedenem Gehalte, mehr eingeführt 
ward, als bisher. In einer Urkunde Heinrichs 
VII. für ein Kloſter in Turthal von 1227, wird 
ein — Baer weldbes im gemeinen Leben 

ya . 

34) —— ER 

35) Rauchl. 412. — | 

36) €, 441. 


37) Eb. 445- 
38) Würdtwein Dioec.,Mog. II. — 


A ee, 


4% Gi: 
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J 


S cheffel heißt, angegeben. 39) Im einet 
Oberaltaicher Urkunde von 2269 heißt dieſes 


Maas Scaffa, “und ward in Roggen, Gerſte 


und Haber nach Regensburger Maaſſe geliefett.— 
40) Auch in andern Gegenden kommt die 
Stafa vor 41) In öſterreich ward es Ska— 
phia genannt. 42) Eben fo in Steiermart 
Scaffia, 43) oder teutſch Shaff. 44), .. 
Sertarius, Serfter. Im Prümer 
Regiſter fommen 7 ‚Modien und ein, Sertariug 

(Seefter) vor; 45) in einer Basler Urkun 
von 3323 zwei Septarien Erbfen. 46) 
Sumbrinum, Somer. Sn einer Mi, 
kunde ums Jar 1185 wird es lateiniſch S omus 
| 39) Neugart, C. D. A. II. 155, . — 

40) Mon. B. XII. 130. Ze 
4) FB Ebend. RL. 49. In einer Nieder 
Altaicher Urkunde werden Mute und Scafa 

von allem Getreide bei einander augegeben. 

42) Rauch II. 31. 37. | 
43) €. p. 183.186. 
44) Eh. # 392. 
\ 45) pP: —AR Yeıları .oa PAR 
46) 8 chöpilin, .Z. B. V. 387. 
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‚gegeben, Rn In einer Beierſchen urtunde heißt 
es Sumpir. 48) Auch im Kofler Prüm 


wird an einem Orte eines Sumb de ge⸗ | 


dacht. 49) 


Zremo dium, Drömbre. Im Meklen⸗ 
burgiſchen 1292 werden die Abgaben einer Mühe 
le nad) Tremodien angegeben, 50) und 1294 er⸗ 
hiele die Stade Malchin aus einer EN 20: 
Tremodien Getreide. 51) 


Btereneelie,. Birlinge, Viertel; 
Sn einer Basler Urkunde von 1325 drei Bis 
renzela Roggen, 52) in Steiermark Vir— 
finge,53) wo aber ein Vierling mehr als Kr 
Quartale war. 


47) —— | 
48) Mon. B. XL. 44.48. 

j 49) Reg. Prum. 8 496. 
50) c.D. —* B 248: 


51) Eb. 147. 
52) Schöpflin H. ZB. V. 387; 


58) Rauch, IL. 48.26. - 
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wWispel, in Manage betfelbe 
sa Soc. 54)" he 


J 


* a t ge hear im Öfterreitifien * — 


So gab es nun eine Menge Maaſſe/ die ſo 
verſchieden waren, daß in einem Lande oft meh⸗ 
re dem Namen nach, und noch mehr in ihrem 
kubiſchen Inhalte von einander abweichend; 
gangbar fein mochten. : Man findet ſogar an ei⸗ 
nem und dem nämlichen Orte mehrere Maaſſe 
angegeben. Zur Erlauterung dienet Pie. 


Ch aſt M ut, CEhaſt Meze, das iſt ein — 
Maas, welches bei dem Kaften, ‚das heißt, auf dem 
SchüttBoden, den Speichern, gebraucht ward; 
Man finder es 5. B..in öſterreich, » drei Mut 
Weisen, nah Chaſt Mut, und eine Merrere nad 


ChafMezen.“ 56) Auch in Striermark kom 


7 re 


men fie vor. 57) Desgleichen im Baierſchen: 
an einem Orte werden 42 Metreten Kapın 


54) Möbfen elch „uber Eigen, „ga der 
e te Brandenburg. 216. 


55) Rauch, 1. 102. az 
56) 1 or in tie 
57) €. 1. P. 431.. ae 


Ri 
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Maas erwähnt. 58) * aleiſhen hei es es 
Menfura granarii, 59) - 


Burg Mut, Burg Meze, in öſterreich 
Purchmut, 600) in Baiern 1241 zwei Metre⸗ 
ten Weizen, welche Purkmez; heiſſen. 61) : 


Kaufmmeie, z.B. in Steiermark. 62) 


MarktMejze, das namiiche wie aaufme E 
‚Es was gröffer Maas, Zn Prüm kommen 
a 700 Mut klein Das ac groß | 
Markt Ma as, vor. 653) | 


Zins Mezen, dieſes war, "tie zu vermu⸗ 
then, Fleiner als das.übrige.. So werden int 
Iſterreichiſchen zwei Metreten kleineres Maas 


ein s mezen angeführt. — 


58) Mon. 2. xi. 451. 
59) Rauch. — 185. 
2 60) Eb. I. ar. ga, 4 a 
61) Mon. Boica VII. 147. Es mufte alfo 
groffes Maag geliefert werden. 
62) Rauch, II. 179. Ne, 


63) non — maiores. Ip. 442. 


:64) Eb. p. 7. 


* * 7 2 ” 1 7} —* 


u ee ⸗—-— dpi 


> 
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/ 


Und —X auch groß‘ und klein 


Maas, welches wir faſt überall antreffen. Im 
loſter Prüm werden an einem Orte zwei Mal⸗ 


er Haber groffes Maaſſes, welches Wiſ even⸗ 


nt ‚genannt, wird, geliefert, 65) in Steiermark 
fimen groffe und Eleine Murten vor. 66) In 
Weftfalen werden 1220; acht Mur Roggen, 
Münfterifchen groffen Maaffes, von einem Haufe 
abgegeben. 67) in dem Urbar von Steiermark 
wird mehrmals ausdrüflich des kleinen und groß 
fen Maaffes gedacht. 68) Im Jare 1253 wird 
einer jarlichen Einnahme im Münfterfchen von 
drei Malter Roggen Warendorfer Eleinen Maafs 
ſes gedacht. 69) — Dieſes kleinere Maas 
ward vorzüglich bei den ZinsGetreide gebraucht, 
Poraus man wohl ziemlich richtig ſchlieſſen 
kann, daß das groſſe neuern Urſprungs wat, 
und die Zinſen bei dem einmal eingeführten 
blieben. Das kleine Maas ward daher auch 
alt Maas genannt, in manchen Gegenden 





mochte vielleicht das PfründGetreide darein 


— 


—ä— — 
66) ee, 1. 1536.— u 
| "u a 
67) Kindlinger, III. 1. Abth. 145- 
68) Rauch, Il. p. 392. 421. 431 26. 
69) Kindlinger a. a. D. Too. 
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gemeſſen werden. In Oberaltaich gab es ein 
folhes altes Maas, - Merretula, deren einige 
deeiffig ein Kaften Maas machten, von denen die 
daſigen DomHerren eine beftimmte Anzahl järs 
lich erhielten. 70) Aber auc) das alte Maas 
war verſchieden. Dies ſagt das Land Buch von 
Steiermark bei dem verſchiedenen Maaſſe, in wel⸗ 
chem der PferdeHaber. abgeſchüttet ward, ziem⸗ 
lich deutlich: „Das verſchiedene Maas 
kommt daher, weil eine Hufe mehr, die andre 
weniger giebt, wie es von alters her gewöhn⸗ 
lich iſt.“ 71) Auch ſcheint ce, ‚als ob man dag 
Zugemüfe, nad) kleinerem Maaſſe gemeſſen, und 

als Pfründe und zur Bekoſtigung fo gereicht ha⸗ 
be. In Niederaltaich erhielten die Büttner 
verſchiednes Getreide nah Muten und Kaniſtern, 
ohne Beſtimmüng der Gröſſe, aber an Erbſen, 
oder Hirfe; "oder Graupen vier Metreten klein 
Maas. 72) 


Es ward auch das Maas verfalſche, oder 
unrechtes, das nicht den vollen Inhalt hatte, 
genommen. "Die Städte harten am mehreſten 
RN — ic u ſein. Daher 


, 70) Mon. Boica. XI. 91: 
7” Rauch IT. 209. \ 
72) Mon. B. X1. 45. . 
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finden wie faſt in allen Statuten, und m allen 
Stiftungen der Städte der Aufſicht auf ſolchet 
Maas und Gewicht gedacht. Der ErzBiſchof 
Meinwald zu Kölln beſtimmt *1655 6daß in det 
Stadt Medebach das Gericht Über unrechte Mir 
At, und über alles, as. Lebens Mittel  bereift, 
den Bürgern zuftche. 73) Nach den Augsburget 
Statuten von 1276 gab unrechtes Maas: an 
Korn und Wein ein halb Pfand Strafe/ eine 
untechte Mieze: fünf Pfennige, und ward daffelde 
verbrannt. 174): Nach "den Recke, das die 
Stadt Gorliz 1384 von der Stade Magdebürg 
a ich, wird: falfcher Scheffel, Maas und Mage 

der Stadt Ehre beſtraft, oder mit 36 So 
Usgen act 75). ee 


INS 4 J * 
‚rohen ndicfen- —— Fr entgehen, 
ward das Maas geaichet, und man bares befon 


73) Kindlinger UN. rte abth. 59. 
— ‚Bat, Veitr. IV; 226. 


— D6, Fheffste, ober andir majif 
— elgäne Find vnrechte wage da} 
mvzen fie wol vorderen nach ber 
fiat ere,oder 55 bezzerende mit 
ſechs vnd drizzic (hilingen. 
Schott Sammlungen zu ieuiſchen Stadt⸗ 

und kandRechtenhen. 54.9 dk 


0 


#838 


Die Meffer verordnet). die an andern Orten, wie 
in Mainz, MarkeMeifter hieſſen. Die 
Stade Nürnberg gab im ı r4ten Jarhunderte eine 
fehr beſtimmte Verordnung: alle die, welche 
mie der Meje kaufen Oder verkaufen, ſollen künf⸗ 
gig keinerlei Meze, Vierdlink, noch halben Vierde 
Aink, noch Diethmiſel, oder wie fie heiffen ‚mar 
gen, haben, wenn fie nichtemit dem Bürger Zei⸗ 
chen gezeichnet, ‚und oben mit Eiſen beſchlagen 
ſind, Ybei ‚fünf Pfund Heller Strafe, aub hat 
Jedermann dafür zu forgen, daß er ſolch Maas 
habe; es wurden. auch zwei Eiſen eingeführg, 
‚mit dem einen, welches blos das. Stadt Wappen 
( Schilt) war, wurden. die Viertel. und Mezen 
gezeichnet, womit man Weizen, Korn und ander 
dergleichen Getreide mißt; mit dem ‚andern, wel- 
ches eine Krone auf dem StadtSchilde hatte, 
wurden Achtel und Viertel gebrannt, womit man 
Haber und allıs rauhe Getreide mißt; diefe Eis 

fer waren dopyelt novhanden, dig. Mel er, wel⸗ 

che die Maafle gaichen, hatten zwei, von jeder 
Art eins, die iibrigen zwei die Dürger, damit 
jene beiden vicht. pyrandert werden eanneen. 30) 

ei Das: Mans ward entweder geſtrichen oder 
gehauft gemeflen. In NER ward 1295 


6) Siebenfees: Material. zur Rürnberg. 
Gecſchichte, 1. 147. jan 
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feſtgeſezt, daß Weisen; Kom und Gerſte im 
Scheffel geſtrichen, Haber aber gehauft verkauft 
werden folle. 77): In dem Urbar von Steier⸗ 
mark fommen zwei Mezen Korn vor, eine geſtri⸗ 
chen, die andre gehauft. 78) Übrigens waren 
die geöffern Maaffe felbft wefentlich nicht vorhan⸗ 
den, ſondern fie: ——— nur eine oa 
Anzahl kleinere Maaffe. tie: 
— Das Schwierigſte bei bieſen * —*—* 
nannten, fo fehr von einander, auch dem Inhalte 
nach, abweichenden Maaſſen, würde darinn be⸗ 
ſtehen/ wenn man, wenn auch nicht das gegen 
“ wärtige, fondern nur das ehemalige Berhaltnis 
zu und gegen einander, und den wahren kubiſchen 
Inhalt der einzelnen Gemäfe angeben foltt. 
Unterdeffen will’ ich wenigftens den Verſuch wa⸗ 
gen, einige Stellen aus Urkunden und andern 
- Schriften anzuführen, in welchen ein Maas mit 
dem andern verglichen, oder angegeben wird, 
wie viel ein benanntes Maas an kleinern ent⸗ 
Kalte, oder wie viel- derſelben au einem gröfen 
hehorten. Zu 

Vorzüglich häufig trift man * Verglei⸗ 
— in den Land Büchern von ſterreich und 


| — ——&— Geſch. b. Wiſſenſchaft. 216 | 
8) Rauch. 391: Auch ©: 455. verſchie⸗ 
denemal geſtrichne und gehaufte Mezen. 
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Steiermarf an. In dem leztern gab es fünfer- 
lei Maas, Vierlin ge, nah dem Grazer In— 
halte, Schaf, (Scaffum) dieſer enthielt, 
als Kaſten Maas, (Sı granarii) zwei DVierlinge 
weniger ein Viertelchen, (quartale) ein klei⸗ 
nes Mut (parua mutta ): enthiele zwei folche 
Scheffel, ein groffes aber (magna) vier Me 
tret en von Weides, oder Mezen, wie fie in ans 
dern Stellen. heiffen, deren fehs einen Scheffel 
ausmahen. 79) Das Werheltni⸗ ware * 
folgendes. Es hat 


ı groß Mut 2 Meine Mute, 4 Scheffel 7 
Vierlinge 24 Metreten. Aber fo richtig diefe 
Angabe A, fo fommen doch in den namlichen 
LandBuche vielerlei Gemäfe ‚vor, die gar nit in 
diefe Berechnung paffen, da zumal noch andre klei⸗ 
nere Maaſſe angegeben werden, als Menel, von 
denen zweiin Fleinem Maaffe eine Mize, (metreta) 
maden; 80) Muttel, 76 Muttelund z Meze 
machen 12 Mutte und 20 Mezen der groſſen; 
81) in einer andern Stelle betragen 112Mut⸗ 
tel, 15 Mutte ohne zwei Mesen, der groſſen, Maſ⸗ 


79) Rauch II. 201. 186. 
go) Eb. I. 392. — 
31) Eb. 1. 422. 
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fe und 27 Muttel find, 4 Mutte und ra Mu: 
Öjen, der groffen Maaffe, und werden wieder ju 
Gorzen berechnet, 82) —J ſchwer zu entrath⸗ 
IE fein dürfte. J REN 


In öſterreich —* drei Sheet reichlich 
ein BurchMut aus, 83) aber bald ee 
fel das namliche 84) "Ein Chat Mut von 
wie das groͤſſe in Steiermatk/ 2 42 Metretem 
aber Wiener Maas, 85) welches don dem Skirk 
ſchen ſehr abwich denn dort machten To Vier⸗ 
linge eine Mutte Öfterreicher oder Oſter Maas aus, 
(menſura Aultralis,) 86) Aber ſelbſt dieſe An⸗ 
gabe läßt kelnen gewiſſen Fuß faſſen, bald ma⸗ 
chen auch 12 Vierlinge einen Oſter Mut aus, 87) 
und an einem andern Orte find 216 Vierlinge 
gleich 28 Votsper Modien oder 18 Öfterreicher 
Murten, alfo wieder zwölfe. 88) _ Zwei Steier⸗ 
marker Modien machten 3 Oſter Mutten aus, in⸗ 


en ; 
\ fh 


| 82) Eb. gs: 
03) Eb, I. 3. . 
i2gE . 
85) Eb. ır.._ 
86) Eb. 11. rat. 
87) P- 22. | en 
88) p- 153. 
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dem 20 Metreten für eine Mutte gerechnet wer⸗ 
den. 89) Aber nach dieſer OſterMeze betragen 
die obengedacheen Mezel weniger, jedoch ift auch 
dabei nicht aufs reine zu, kommen. In Baiern 
ward ein Modius nach Metreten berechnet, 90) 
und. ein Kaniftrum hatte vier Metreten. 91) Ein 
Scheffe I (Scaffa) betrug in Niederaltaich 
zwei Modien. 92) , in Lorch waren 24 groffe 
gleih 30 kleinen Muten. 93) Hier machte der 
Simmer den achten Theil eines Malters aus. 94) 
In Korvei hingegen bertugen ums ar 1185 
fieben Modien einen Somum nad) dem Kaſten⸗ 
Maaſſe, (lécundum menfuram granarii) 95) 
und in Soeſt enthielten 70 Malter fo viel, als 
360 Kollniſche Malter. 96) 


4 89) P- 121. 
' 90) Mon. B: VII, 497. 
91) Eh. XI. 44. | 

92) €b. xl. 47. | | 
— 93) Cod. Laur III. 216. * 
94) Eb. Mi. 227. F 
— 95)' Kindlinger, II. 229. F 

96) Eb. III. 1. Abth. 263. 
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0. Mühlen | 
Der Reichs Tag auf den Ronkaliſchen KA 
dern hatte nun die Mühlen zu Negalien gemacht; 
Friedrich fuchte bald diefen DOrafelSpruch der rö⸗ 
mifchen RechtsLehrer auf Teutſchland überzutra— 
gen, und war glüklich genug, da der Vortheil 
Vieler ihm Beihülfe leiſtete. So bildete ſich in 
"der gegenwärtigen Periode Jwang und Bann, 
und ein eigenes MühlenKecht, das noch für un- 
fere gegenwärtige Verfaffung die Grundlage iſt; 
und da noch vor furjem, wie ſes fcheint, jedet 
Privat Mann eine Mühle anlegen konnte, fo hör: 
se auch diefes auf. Der erſte Grund, 'warlim 
die Mühlen von den. Weifen: aus Bononien zu 
den Regalien gezogen worden, war das Waſſer, 
das als ein zufammenhängendes Ganze, von feis 
nem Anfange bis dahin, wo es den lezten Punkt 
des Sandes berührte,. als eine Sache berrachtet 
ward, die Niemanden eigen fein Fonne, ſondern 
alein dem Kaifer gehören müſſe, weewegen es 
auch des Reichs Straſſe genannt ward. Die 
Behauptung, daß eine Mühle, die ſo genan mit 
dem Waſſer verbunden iſt, und daſſelbe vorzüge 
lich benuzet, deswegen zu den Regalien gehöre, 
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war der damaligen Art zu ſchlieſſen ſehr gemein, 
und dies hier um fo leichter, da auch. die Fiſche— 
seien das namliche Schikſal hatten. 


Und (0 ward nun nad und nach die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß die Mühlen, welche da wa⸗ 
ren, blieben, aber keine neuen, ohne beſondre hö⸗ 
here Vergünſtigung, angelegt werden durften, 
und daß, wer bisher an einem Orte gemahlen 
hatte, ſich in der Folge nicht an einen andern 
wenden fonnte, und daß die Mühle eines Ortes 
das ZwangsRecht über die — deſſelben 
auszuüben befugt ward. 


Schon 1159, kaum ein Jar na der neuen 
Erfindung, zeigte Friedrich I. in einer Urfunde 
an, daß die Mühlen zu den Regalien gehörten, 
1) und der Dichter Güncher vergaß nicht, fie 
| u | — 
1) Tolner Cod. Dipl. Palat. p. 54. Die 
Stelle lautet alſo: Quia uero ſuperius 
mentionem de regalibus fecimus, ne quis 
de eis dubitet, nominätim ea exprimimns. 
Haec itaque regalia efle dicuntur, moneta 
. viae publicae, aquatilia, flumina publica, 
molendina, furni, forefica etc. Bei Tol« 
ner ſteht zwar, zwiſchen publica und mo- 
lendina kein Komma, allein fämsliche Ruhezei ⸗ 
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mie ine feinem” Agurinus aufzuführenn 2) 

118i. beftätigte Friedrich einen Tauſch, verbot 
aber ausdrüflicy:' daß die von dem einen Theile 
im Sinne, gehabte Erbauung einer Mühle nie: 
mals von Jemanden an dem Here unternommen 
werden. 3) Otto IV. ſagt 1209 ausdrüklich it 
her Urkunde, das Niemand,’ ohne Erfäubnie 
des Reihe, eine Mühle anlegen dürfe. 


Dieſes Regale verurſachte alſo, daß die‘ An⸗ 
kegung einer Mühle nicht zugelaſſen, oder ad 
niin allgemeinen verboten ward. Otto und feine 
Brüder, MarkGrafen von Brandenburg, ver 
tzuffen 1303 dem Kloſter Zinne, das Waſſer 
| "hen, fanden. ſich gewis nicht in ber urſchiin 
ſondern rühren, von Tolnern ſelbſt her, fur 
mina pablica fi find die groffen Flüſſe, pri 
Reichs Straſſe. Der Kaiſer that ſehr wohl, 
das er dieſe Regalien hererzählt, ne quis de 
eis dubitet, damit Niemand daran zweifle/ 
welches ſehr leicht der Fall ſein konnte, da 
man bisher von dieſer wichtigen Sache nichts 
wuſte. U 
2)inReuber Script, Ber. — P. — 
3) v. Bünan Leben Friedrich J. S432. 
4) Leukfeld. Ant! Wälkenr. 362. 
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Spt auf einen gewiſſen Diſtrikt, und alle Waſ⸗ 
ſer in der Gegend von Brizen, ſo daß Niemand 
in einer Meile um Brizen herum Waſſer- oder 
Wind Mühlen ‘(ventorum molendina ) anlegen 
durfte. 5) Auch im andern Grgenden treffen 
wir diefes Verbot. an. 1319 ward unferfagt, 
eine Meile weit von einer Mühle feine Waflır: 
oder WindMühle anzulegen. 6) Um die nanılis 
che Zeit begüinftigte der Herzog von Pommern, | 
Bogiſlaw, das Kloſter Kolbaz, daß Niemand in 

em beſtimmten Umkreiſe eine Mühle anlegen | 

e. 7) "An eine Baierſchen Urfunde ward. 
ame Jar 1173 die Anfegung einer Mühle Je⸗ 
dermünniglich, ohne Erlaubnis des Probſtes 
verboten, damit nicht das Kloſtet in feinen Ein⸗ 
fünften Verluſt habe. 8)Otto von Ilburg 
verkaufte 1343 dem Kloſter Dobrilug zwei 
Mühlen, welche dieſem zum Nadtheile gereich— 
ten, und machte ſich und ſeine Nachkommen ver⸗ 
bindlich, daß ferner Feine Mühle, weder vom 
Raſſer oder Winde getrieben/ ſo wie auch kein 


5) Wilke vita Ticemanni, p- rd 
6) Weßphaleh, 1. 1207. f. weiter unten. 
7) Daese Cod. Dipl. Pomeran. 1. 65: 

u Mon. Boica vill. 133 | 


wi Q 
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Hammer Werk — — werden ſolle 
) Auch ward unter vorwaltenden, Umftänden 
die Anlegung einer Mühle unterſagt. Die, Ein 
ohner von Schongau mochten -das Kloſten au 
angegangen haben, eine Můhle an⸗ 
Ei zu dürfen, welches aber K. Ludwig 1343 den— 
ſelb en, wegen Wilde des Waſſers verbot, bis eg 
ohne ihren Schaden geſchehen kann, doch ward 
auch allen andern Leuten unterſagt, daſelbſt eine an⸗ 
zulegen, oder die andreK loſter Mühle i in der Aue zu 
überfahren. 10) Es entftanden, daher oft, Str 
eigfeiten wegen neuer Mühlen. „Friedrich # 
Groiʒſch muſte 1180 gegen den Abe von Big 
fih verbindlich machen, den .vorgehabten Mühs 
len Bau zu unterlaffen. 11) ,: Zwiſchen Zürich 
und San, Blafien entſtand 1257. Streit, weil 
der Abt auf einem, ihm gehörigen Dorfe ein, 
Mühle erbauen wollte; da die SchiedsRichtet 
erkundeten, daß ehemals ſchon daſelbſt eine ger 
den habe, . fo. ward. der Abt bei feinem Vor⸗ 
haben geſchüzet. 12) Ein Herrmann von. Yes 
drcde hatte eine Mühle und Wehr (aggerem) 
auf der alten Elbe gebauet, wodurch er dem Klo⸗ 
Lg Reliqu. I. 344. 
10) ;Mon.. Boica VIII. 69. 
11) Ludwig, Bel, X. 200. 


12) Hiſt. Nigrae Siluae II. 171. , 


— 





ſter Zinne zu nahe trat, aber 13.177, Jauf Rath 
guter Freunde, den ganzen Bau wieder einriß, 
amd für ſich und, künftige Beſizer feines Gutes 
It mehr zu unternehmen verſprach. 13) Da: 
hec war es fehr ‚gut, wenn ſich einer DM einen 
Kaufe die Muhlſtatten mit hatte übergeben. taffen, 
wie es wohl noch im erſten Jare des 19. Jar⸗ 
—— der namliche Fall in den Landern iſt, wo 
as alte Lehns Siſtem mit ſeinen Gebrechen und 
Mangeln gilt, Wir treffen, dieſe ER SSERIN 


Sehe baufs an. 24), 3 En 


Aber wie es mit allen Küfatien und Eins 
ſchrankungen der natürlich en Freihelt geht, fd 
ging es auch hier. Wer ſich an die Behörde 
apcndetg,.. fonpte ſehr leicht Erlaubnis erhalten; 
auch ward die Regalitat der Mühlen, bei der 
Ohnmacht der teutſchen Regierung, gewohnlich 
nur dann zur Sprache gebracht, wenn der Sach 
bar einen Streit wegen der Nahe einer neuanzu⸗ 
legenden Mühle anhob, wobei man dag Maas ds 
ner Meile. durch Abkommen, angenommen hatte, 
und endlich. erhielten die K PIE, haufig dieſe 
laubnis. — 


4 “.. ’ J rar r 


1 Shhrigen bipfant. — 

24) a. 4497. cum molendinis et locis vbe 
molendiuä fieri Pr ‚Kramer. Orig. 
Nafl. II. 212. — 
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Nah einer-Urfunde Otto IV. von 1209 hat: 


te — J. dem Kloſter Walkenried einen Pla; 


zu einer Mühle gegeben, aber fi ich auch das Recht 


vorbehalten, daß Niemand anders am Ablaufe 


des Fluffes weiter eine, ohne Vergünftigung dis 


Reiches, erbauen dürfe. 15) Ein Walter von 
Klingen begab ſich 1265 feiner‘ Gerechtſame, 
und erlaubte dem Stifte S. Blafien, daß es auf 
feinem, des Klofters, Grund und Boden, ein 
Mühle ungehindert anlegen Fonne. 16) Von 
dieſem Rechte, Mühlen anzulegen, war ned) das 
MühlenRecht unterfihieden, welches den Zu: 
und Abfluß des Waffers, und „andre dergleichen 
Sachen in fi. faßte, wovon hernach mehr. 


| Wenn bei einem entſtandenen Streite für dit 
Anlegung einer Mühle enefchicden ward, — p 
cherte ſich doch der andre Theil dadurch, da 

ner verſprechen muſte, alfen Nachtheil und Pe 


en 


den zu verhüfen. Zwiſchen den MarkGrafen | 


von Baden und dem Stifte ‚GoreesAu ward 
1260 wegen eines Neulandes unter andern da: 


bin ent ſchieden daß, wenn det MarkGraf eine 
Mühle anlegen wolle, dieſes ohne Schaden eines 
dem Klofter gehörigen Pradium geſchehe,. damit 


15) Leukfala. Ant. 362 
Li 16) Hift. AN. 5. 179. — — 


12 344 — — 
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der Zu⸗ und Abfluß des Waſſers den Speichern 
(grangiis ) deſſelben Feinen Nachtheil bringe, 
welches, wenn es doch gefchehe, nach dem Aus: 
ſpruche der Schieds Richter erſtattet werden ſolle, 
wie auch der MarkGraf, wenn der Schade uner⸗ 
täglich. fiele, gehalten ward, die Mühlen ganz 
abzubreghen ; und wenn einer von den Schieder 
Nichtern flirbt, fo wird ein andrer an feine Stck 
le ernannt. 17) Ä 


Sriedrih I. beftätigte 1189 dem Hoſpitale 
zu Hagenau feine Mühlen, aber damit ja feinem 
wohl erlangten Regale nicht zu nahe getreten, 
würde, fo beftimmte er die Zahl’der Mäder derz, 
rag ink, funfjehn. 18) ä 


Wenn die Regalitat der Mühlen die Anles 
gung neuer erfhwerte, fo bewirkte fie auch den 
Beſtehenden Zwahg und Bann, fo daß der Einz » 
wohner eines Ortes in Feine fremde Mühle fah- 

ren durfte, ja wer bisher von anderwärts gaft- 
weiſe gekommen war, auf immer gezwungen kom⸗ 
men muſte, und daß ein neues Dorf, welches ers 
baut ward, fich zur nächften Mühle zu halten ges 
nörhigee wurde, und nur dann die Erlaubnis er⸗ 


17) Schöpflin H. Z. B. V. 238. 


" 18) Eb. 1.291: 
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hielt, eine neue anzulegen, wenn Die Eitfernuug 
von den übrigenggine Meile betrug. 


Schon: im 12. Jarhunderte treffen wir in‘ ei 
ach Orte vier Mühlen mir dom Banne über denz 
‚felben :an. 19) : Jan Malin war 1298 eine 
BannMühle:: kein fremder Müller darf Korn 
abfiihren zusfeiner Mühfe. 20) In einem Brie⸗ 
fe Ludwigs von Hohenberg, worin er feine Müh⸗ 
le zu Althain einem Bürger zu Horwe, dem Müls 
fer Albrecht; 1336 zu Lehn giebt, iſt ausdrük⸗ 
lich beſtimmt: „es ſollen feine Mahler von Alt⸗ 
hain nirgends anders hinfahren zu mahlen, ts 
ware denn, daf er es verlöre mit redlichen Sas 
hen, die man kuntlich und redlich von ihm vor⸗ 
. beingen möchte.“ 27), Ludwig der Baier. uns 
terfagte 1343 den Einwohnern zu Schongau die 


AuMiühle des Klofters Raitenbuch zu überfah- 
von, 22) und 1346 beflimmte er, daß jeder Eins 


wohner von Alte und NeuSchongau, welcher 
die Mühlen des Probftes zu Raitenbuch überfah- 
re, dem Dogte jedesmal ein halb Pfund Heller 


‚19) Bekmann Beitr. IL. 66, IV. molendi- 
na cum banno ipfius villae, = 


20) Wei phalen Il. 1559 
2r) Hif. N, 8. Il. 267, 2 v 
22) Mon. Boica VIll. 69. 
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zur Burffe-erlegeit, und dazu dem Probfte die geho⸗ 


rigen Rechte geben folle. 23) Vorzüglich dehnte 
man die Schre von dem Meilen Rechte, da Nie-⸗ 
mind einen Marft anlegen durfte dem andern 


auf eine Meile zu nahe, auch auf die Mühlen 


aus, wie wir bereits mehrere ———— Stellen 
dargethan haben. 


Um nun aud dieſes Regale, und heſen 
Bann und Zwang zu ſchüzen, waren mehrere 
Verfügungen ‘wegen des MühlWaſſers von nð⸗ 


‚then, das man dem Müller beinahe zur nneinge⸗ 


ſchränkten Benuzung überließ. Die Augsburger 
Statuten haben eine genaue Verordnung wegen 


des Waſſers, wie es jeder benuzen darf, und wie _ 


es ein Müller von dem andern befommt ; jeder 
kann, um feinen Graben auszubefleen, Holz neh— 
men,fo viel er bedarf,und muß es dem, dem eg gehör: 
te, bezahlen, fo hoch er es auf Erfordern beſchwört. 
24) In Erfurt ward verordnet, daß das Waf- 
fer bei den Stadt Mühlen ficts gehen folk, auf- 
fer im Winter, wenn es Schaden thun Fonnte. 
25) . Sn einem LehnBriefe des Nikolaus von 


Werle über eine Mühle, von 1308, wird dew 


z 


23) €. ©. 70. ” 
24) Wald Beitr. IV.go2. 
25) Eb. 1. 27. | 


- 
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Veſi tzern der Mühle, dem Vertholb und Kon⸗ 
rad, Gebrüdern von Dudinge, vergönnt, daß fie 
ſelbige nach Gefallen bauen, vergröffern, die, 
zehl der. Mäder vermehren mögen, daß ſie den 
Zur und Abfluß, damit das. Waſſer beffer Taufe, - 
reinigen und erweitern Fonnen, und daß diefen 
Niemand, weder oberhalb noch unterwärts, ver⸗ 
ftopfen darf, daß fie den Zu: und Abfluß in den 
ihnen. gehärigen. Graben“ zu⸗ oder. ableiten, ver⸗ 
ftopfen Oder. ‚aufhalten, dürfen; daher auch dieje⸗ 
nigen, welche, Aker an dem, Graben haben, ‚wenn 
es ihnen wei Tage vorher verfündiger. wird,. die 
Rander raumen, den Müllern Plaz machen, und 
wenn Früchte daſelbſt ſtehen, ſolche abſchneiden 
müſſen, damit wenigſtens drei bis vier Fuß brei® 
Play bleibe, um Schlamm und Geſträuche dar: 
auf zu: merfen, auch darf Niemand binnen einer 
Meile eine Wind» oder WaſſerMühle anlegen. 

26) Zehn Jare darauf, 1319, verfauften bei- 
de Brüder diefe Mühle, für 1300 Mark ſlawi— 
fiber Pfennige, an das Kloſter zu Doberan, 
welches die Herren von Werle beftärigeen. In 
dem KaufBriefe felbft heißt es: es gehört zu der 
Mühle das FiſchRecht, und hat diefelhe den An: 
theil eines Manfus, an Waldern, Feldern, Weiden, 


Wieſen und Torfitchenzmnd zwar ſowohl folden, 


der zur Feuerung dient, als folgen der, mit 


26) Cod. Dipl. Megapol.’p. 213.- 


aa 
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Sand ar — vermiſcht, zur PETER des 
Dammes geſchikt iſt, 27) doch" bekommt der 
Müller den Raſen oder. Sand und Voden ange⸗ 
wieſen, ferner darf Niemand. oberhalb der Müh⸗ 
Je dadurch, daß er das, Waſſer zu ſeinem Muzen 
auf irgend eine. Art ableite, die Mühle verhin⸗ 
dern, 28) noch ſoll unterhalb Jemanden nachge⸗ 
Jaſſen fein, den Ablauf des Waſſers aufzuhalten, 
zu'mindern oder zu verändernz;29) endlich darf 


im Umkreiſe einer Meile: Feine Mühle, die durch 


Waſſer oder. Wind bewegt wird, ‚erbauet werden. 
29) Diefe Mühle ward alfo in die Gemeine 


3 


mit gezogen, und nach Höhe eines Manfüs ber 


rechnet, und der Müller . ale mogliche | 


Worcheile —— | 


er 37) cespitibris ufibjlibus, ‚atque ad — 


, ‚nem veparandum. congruentibus « cnm are- 
1; > 2a ‚une, ‚terra, | 
28) alas molendinum [uperius inquan- 
’  tiscüngue aquarum extenfionibus pro vti- 
„Utztelua faciendisimpediat,. nec etiam in- 
ferius ipfarum decurfus permittatur ali- 
"quis occußare, minuere, vel mutare. 
" 29) aduiszolubile fiu& vento.' Weftpha- 
len IN. 1607. = 
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».. Da: wegen Anſpannens des Waſſers, um 
genen Wehres leicht Streitigkeiten entſtehen 
konnten ſo gab man darüber Verordnungen, 
ſchloß Wertrage, oder errichtete Sicher Pfahle, 
welchesngewohnlich alles, und en zu einer 
Mühle ſelbſt gehörte, genau angegeben ward, 
Eine Mühle zu Wismar, welche 13000der Her 
zog an den Rath daſelbſt für 1200. Mark flawi— 
ſcher Pfennige verkaufte, Hatte einen Teich, das 
Wehr, das FlutBette deſſelben bis zu einer an⸗ 
re ‚Siwere und ge 3°) 


In dem nemlichen Jare ward eine Michel, 
figfeis, ‚swifchen dem MarfGrafen von Hochberg 
und dem Abte zu Tennebach, um be dem runs 
vnd dazwür ober der müli, durch Schieds⸗ 
Richter beigelegt. 31). .Bilhof Wichmann zu 
Magdeburg gab ums Far 1160 dem Stifte U. 
% Sr. dafeldft eine Mühle, mit dem oben und 
unten ae gg ne. damit 


* xcum aqnarum — ac fundo earum. 
ſSenkenbergisel. Jur. U. 476. Dieſe 
ie nv ıaquarum obſtacula find nicht die Teich Däm⸗ 
me, Sondern: der MühlGraben, deffen Fundus 
bis zu einer andern Mühle, zu diefer ange. 

wieſen ward. | | 


31) Schöpflin H! Z. B. V. Y% 
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Niemand in Zukunft den Lauf der Mäder hemmen 
möge. 32) Mac einer Urfunde von 1336 
mag ein Müller, deffen eben gedacht ward, 33) 
zur WintersZeie das Waffer acht Tage lang vor 
der Schleufe (ante exclufanı ) der Mühle ans 
fpannen, fo hoch der Sicher Pfahl, (Stoupat) 
der deswegen Ningefezt worden iſt, fteher, er kann fich 
auch Nafen, Erde und Sand zu dem Damme, 
und Torf und Holz zum brennen holen, bekommt 
einen Manfus init zubehörigen $ändereien, und 
mag, fo weit feine Gränze gehet, Gras und 
Schilf ſchneiden, auch filhen, 34) Überhaupt 
hatten die Miller viele Gerechtfame bei Bauen, 
Reparaturen und dergleichen, welches daher fan, 
weil die Mühlen urfprünglih herrſchaftliche 
GrundStüte waren, und es zum Theil hoch hlie⸗ 
Bam. Daher gehörten. gewöhnlich auch Länder 
refen und Gebaude dazu. So kommt in einer 
Urkunde von 1178 mehrmals curtis molinaria, 
domus molinaria, jurnale molendinarium 
vor. 35) Im einer Brandenburger Urfunde von 
131 3 müſſen ‚fi, „die. Nachbarn gefallen — 


= es Leukfeld Antiqu, Freeman. 108. 


33) f. n. 29. 
34) Weltiphalenl.c. III, 1618. 


35) Eichhorn Ep. Cur. Cod. Prob. p. 62. 


u muß. 36) Wegen eines Flut Bettes, das über 
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wenn beim MühlenBau das Wailer abgefiohen 
wird, und ihnen, ein.Afer zu [handen gehet, wo: 
für aber der angegebene Verluſt erſezt werden 





eines andern Grund und Boden weggeführt wart, 
mufte 1200 der Probft zu Neichenberg in. Vai: 
ern Entfehädigung: geben, auch muß ber Müller, 
wenn bei überſchwemmungen der, MühlGraben 
| (meatus) durchbrochen wird, denfelben herftel: 

len, damit daraus fein — Cafe . 

a7): 


Es ward nothwendig baß da zumal die ic 
veften Mühlen verpachtet oder gar verkauft wir: 
den, die Polizei darauf fah, daß in denfelben 
fein Unterſchleif getrichen ward. Man feste da; 
hier in den groffen Städten MühlenAuffcher die, 
‚wenn der Müller die fogenannte Meze abzuliefern 
hatte, wie in Erfurt, nichts davon verkaufen 
durften, , fondern in den Kammern verwahren 

muften. 38) Wegen diefer Mühl Meze, die dem 
Müller gehörte, und wovon er gewöhnlich einen 
Theil als Pacht abzuliefern Hatte, treffen wir da; 
ber manche Vorkehrungen und Verordnungen ar. 


36) Wilke Vita Ticem. 170. 
37) Mon. B. IM. 51 I: 
38) Wald . S. 31. 
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Der Mullet hat, nach den Augeburger Stat 
ten, feine rechte MühlMeze zu fodern, welches 
von drei Scheffel einen betragt. z9) Man 
nannte diefe Abgabe lateiniſch Marta. Einen 
Streit wegen der MühlMeze entfehied 1219 
dee Erz Bifhof Albert von Magdeburg: die 
Bürger in Halle beſchwerten fich über das Lohn⸗ 
Maas der Müller, welches Matta genannt wit N 
weswegen befchloffen ward, daß das Maas da: 
ſelbſt mie dem in Kalbe, Berenburg und Zerbft 
gleich fein, und an diefen Orten nicht überfhritcch 
werden fole; 40) In Schwerin war 1222 feſi— 
gefezt, daß der Müller feine ordentliche Matta 
von jedem Modium erhalten ſolle, 41) und nad 
den Lübeker Statuten von 1337 ward verordnet, 
daßler fo eine große Marta haben folle, daß ach⸗ 
tchalbe einen Scheffel ausmachen; er befomme 
von vier Scheffeln eine Matta, und giebt, wenn 
er eine falſche hat, 60 o Folie Strafe. 42) | 


Bahrficinfih w war auch’ von Alters her ber 
kannt, wie viel Mehl vom de ug Maͤaſſe 


39): EbIV. 73. 
40) Ludwig Rel. Ye. 
41) Weftphalen 1. 2007: 


sw « 


42) Eb. U. 2013. Die et 2 
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und ſoll mit den Ehehalten (HausGeſinde) eff 
ſen, ader drei Pfennige empfangen und ſich bekö⸗ 
ſtigen, vom Scheffel Kern erhalt er den: Lohn 
Doppelt; und der Schaider einen Pfennig; wel⸗ 
her Beker ihnen mehr -giebr, erlegt zwei Pfund: 
Pfennige Strafe, oder räumet die Stadt; fein 
HandKncht noch ZuMüller durfte ſich ein 
Schwein maſten, aber dem Eſeltreiber war jar⸗ 
lich eins zu maſten vergönnt. 47): Wer Malz 
mahlt, giebt fürden Scheffel einen Helbling. 48) 
Darurſprünglich jeder fein Getreide in die Mühle 
ſchafte, fo hatre auch der Müller nicht für das 
Getreide, in Anſehung des Anz: und Fortkom— 
mens, juforgen. “Allein die eben gedachte Ber 
- quemlichfeit der Städte. machte andy: dieſes noth⸗ 
wendig, weswegen denn Efel gehalten wurden.’ 
Manche Miller fanden es fehr dienlich, ſich Pfer⸗ 
de und Wagen anzufhaffen, und damit herum⸗ 
zufahren, um das Getreide abzuholen. Dieſes 
ward aber unterfagt, wenn fie fih unterflanden, 
auf andere Gebiete zu fommen, und: den benach⸗ 
barten Müllern den VBerdienft zu entziehen. Die: 
MarkGrafen von Brandenburg verboten 1303: 
alten Müllern, welche. nicht zum Kloſter Zinne ge⸗ 
men daß e mie Arm Bat am das 


| 2 ward IV. 73. | 
€. 303. nn 





* } 
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Korn abzuholen, — Britzen kommen ſollten, 
auch die Monche dürfen keinen Mühl Wagen hal⸗ 
ten, fondern wer mahlen will, bringe fein Korn 
felbft Hin. 49) K. $udwig hingegen erlaubre 
1336 einer Mühle zu Schwäbing, „dag fee 
einen Mulwagen haben fol und har, 
als die Mulunſer ſtatt ze ———— bar 
bene. 50) 


Die Muhlen halbntien umalt in den Er 
ten, wo ihrer mehrere waren, eigene Namen, 
wie wir aus den Augsburger, Erfurter und an⸗ 


dern Statuten, auch in einzelnen Urkunden fehen: 


fo kommt 1283. die goldne Mühle vor. 53 
Bekmann verſichert, daß dag Beuteln erft zu 
Ende des 15. Jarhunderts aufgekommes fi: 52) 
Allein nach den Augsburger Statuten war es da⸗ 
ſelbſt {bon 1276 gebtaͤuchlich, wo ein eigner 
Beutler geſezt wat; aber es ſcheint doch aus den⸗ 


ſelben zu erhellen, daß es eine noch nicht alte Er⸗ 


49? prohibentes öines cürrüs == molendi- 
nofum-‚=— pro annona molendina ingredi; 
Wilke Vita Ticem. 170; 


56) Mon. B; VII: 544: 
| reise Orig; Naſſ. II. 305. 
53) Beitr. zur Gefch. der Erfind. ll: 41. 
R 
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findung fein mochte, weil es jedem frei ſiand, ob 
er beuteln laflen, oder blös mie dem Schwingen 
äufrieden fein wolte, ſo wie auch nicht blos der 
Veſen oder der Spel; gegerbt ward, um den 
Kern zu erhalten, ſondern auch der Roggen; die 
ganze Verrichtung zuſammen hieß arbeiten. 
Sn einer ZollRolle von öſterreich kommt auh 
Peuteltuch vor. 53) 


Es gab bereits oberfihlächtige Mühlen. In 
einer Meklenburger Urfunde von 1350 kommt 
eine Brüfe über einen Bach vor, » der ſich übe 
die MuhlRader ſtürzt.“ 54) Auch ‘hatten die 
Mühlen mehrere Gänge, wie wir aus der chi 
angeführten Stelle wahrnehmen. 1283 Fommt 
eine zweiradrige (duarum rotarum) vor, 56) 


und 1308 wird dein Befizer einer Mühle naht 


laſſen, die Zahl der Räder zu vermehren. 56) 
Su ERDE Se Ba ei —* 


Sdo wie man ehemals von dem Waſſer auf 


ne —— geſchloſſen, und fi ie — —— ge 


N44 


— 3). de © 'peuteltuch XH. denaria.- — 
II. 109 ca va 


54) trans pontem fixum furperius, qui fe ro- 


tis molendini in,domo piſtrina iacentis lu | 


| perfundit., ee le tee 1 © IH. 1625, 


55) Cod. Dipl. Megap. 137. 
56) &b. 213. * 
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mache hat, fo ſchloß man nun bon den Mühlch auf? 


das Recht, felbige anzulegen, und da wurden Wind‘ 
und WindMühlen zum Regale, welches in der. 
Folge fih noch deutlicher entwikelt. Schon inu- 
fie man zu ihrer Anlegung Erlaubnis ſuchen. 57) 
Im Farce 1341 ward der Wind an einem Orte’ 
gar von drei Herren in Anfpruch gehommen. Ei 
Klofter in OberYſſel wollte eine Wind Mühle an=: 
legen, der Nachbar widerſprach dem Baue, aus! 


dem Grunde, weil ihm der Wind zuſtehe, die. 


Mönche wendeten ſich an den’ Biſchof zu Utrecht, 
der ſich auſſerordentlich entrüſtete, daß Jemang 
anders Anſprüche auf den Wind machen konne, 
da er doch Niemanden als! ihm in der ganzen 
Provinz angehöre; er ertheilte daher auch die Erz: 


laubnis zum Balr. 58) - Da fie jezt fehr häufig: 
erbaut wurden, fö wurden fie auch, wie wir Bes 
reits oben geſehen haben, in das’ Verbot, Müh⸗ 


len binnen einer Meile der ſchon beſtehenden an— 
zulegen, gewoͤhnlich mic eingeſchloſſen Die Abs: 
gaben, die fie zu: entrichten" hatten, waren weit 
geringer)‘ als beiden WafferMühlen. Da z. B. 
in Meklenburg zwei Wa ſſer Mühlen (molendina 


aquätica ) zehn Laſt Malz 'abzugeben “harten, "fo 


57) Tolner Cod. Dipl. Palat. 63. e 
58) Bekmann, 1.64. ie 


* 
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entrichtete eine WindMühle nur eine Re: ſla⸗ 
wiſcher Pfennige. 59) 


Schon oben haben wir bemerkt, daß mit 
den Mühlen eine groſſe Veränderung vorging, 
indem -ftatt der bisherigen Knechte ordemntliche 
Leute angeſezt wurden, obgleih in den Klöftern 
noch welche zum häuslichen Gebrauche blichen, 
die auf die alte Art:beforge wurden. Noch mehr 
aber zeigte fich diefe Veränderung durch -die Stadt: 
Mühlen, und dadurd, daß die mehreften Har 
ſchaften ihre Mühlen entweder verkauften odet 
verpachteten. Dadurch wurden die Müller freie 
Leute, bildeten ſich in eine Zunft oder Gilde, dr 
ren fpätere. Einrichtung man. aug dem’ geringeos 
Range fi fieher, als die andern. chemals eingeführ⸗ 
sen Zünfte haben. Beide Arten der Müller, 
men jedoch darin mit einander überein, daß fie. be 
ſtimmte Abgaben an, Getreide, Malz, Schweinen 
und dergleichen übernehmen muſten, welches au) ; 
von denen gilt, welche, zu Lehn gereicht, ‚oder il, 
ErbPachr gegeben wurden. : Aber. man wird zu— 
gleich bemerken, daß. folhe Mühlen: mie mandıt 
lei Gerechtſamen in andre Hande überlaffen wur: 
den. | 


0 


59) Cod. Dipl. Megapol. 233. 
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Der Graf Heinrich von Sain überlies 1232 
einem Kloſter zwei Mühlen auf ErbPacht, und 
bekam järlih 30 Malter Roggen, Andernacher 
Maas, und gab die Erlaubniß, daß in sed 
Wäldern das Holz, das auf irgend. eine. Arc zu 
den Mühlen nörhig ift, gefällt werden möge. 60) 
In Algesheim mufte der Schultheis, welcher das 

erzbifchöflihe Mainzifhe BakHaus und Mühle - 
. 1346 erhielt, davon dem ErzBifchofe abgeben 
alle Fate 50 Malter Korn Binger Maaffıg, 
aber die Mühle in gewöhnlih baulichem Wefen . 
erhalten; nur wenn fie ohne feine Schuld zu 
ſchanden gehet, oder verderbt wird, muß ſie der 
ErzBiſchof wieder herſtellen; bis dahin, daß fie 
vollkommen hergeftellt wird, falle auch der Bing . 
18:9. 61) Das Klofter Doberan ſchlos 1345 
mit einem Müller, den man vorher unter dag 
HofeGeſinde (familiam) aufnahm, über die 
Mühle zu Krempiz folgenden Vergleich: er er: 
hält dieſelbe mit alem Zubehör, Wieſe, Obſt⸗ 
Garten und dem Felde, welches der Mühlen 
Kamp genannt wird, auf Lebens Zeit, muß auf 
eigne Koften ( de propria burfa ) die Mühle, wo - 
und wen fie baufällig wird, wieder herftellen, 
von zeit zu zeit die Damme (dammones) aus⸗ 


iso) Ad, Acad. ‚Pla. II. 13% 


61) Würdtwein s. D. i. 235. 
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beffern, und dem: Hofe Meiſter ( magiftro curiae)) 
in Redentin alles umfonft mahlen, was für den 
dafigen Hof kommt, auch dem Kellermeiſter zu 
wg die gewöhnlichen Abgaben, namlihd 20 

arf Roſtoker Münze, zu Oftern und Michael, 
ohne Verfürzung, liefern, ferner fpeifet der, Mülz 
[er täglihd mit den, Diönchen, welche die gedachte 
Kurie bewohnen, oder, wenn er lieber wegen des 
FleiſchEſſens will, einzeln, die Knechte halt fich 
der Müller felber,. kann er fid) aber mit dem Ho⸗ 
feMeiſter nicht vertragen, fo darf. er fi ch aus den 
Einfünfeen der Mühle die Defoftigung und alles 
Bedürftige nehmen, doch muß cr umfonft. für den, 
Hof mahlen; gewinnt er aber mehr von der 
Mühle, als cr bedarf, fo muß er es dem Abte, 
einhändigen, der beftimmen wird, wie es am be⸗ 
fen anzuwenden fein dürfte; wenn die Dame 
me des Fluffes und der Mühle, oder die Teiche 
durch Überfhwenmung augreiffen, fo muß ihn 
der Hofe Meiſter mit Fuhren und. Leuten un⸗ 
terſtüzen, ihm auch Straucher und Raſen 98%, 
Ben; auffer diefem erhält er von dem gedachten 
Hofe Meiſter jarlich roooo Stük Raſen Torf⸗ 
Ziegeln) und zehn Fuder (plaulſtra), Brenn: 
Holz, die er fih mit eignem Geſchirre holt, wenn 
es ihm angedeutet wird, aus dem Teiche kann cr 
ſich ſo viel Schilf nehmen, als er zu Dach und 
Zaun bedarf, cu mag auch daſelbſt mit V 
zen und Stoknezen fiſchen, und einen AalFang 
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( fpartis a — wenn er es für 
nöthig erachtet; noch muß ihm das HhofeGen 
de zu gelegner Zeit, wenn das Waſſer reichlich 
iſi, geſchikt werden. 62) Dieſes Abkommen iſt 
darum merkwürdig, weil cs cin Gemenge von al⸗ 
ter und neuer Einrichtung enthalt; er ſizt auf 
Pacht, und muß daher die Mühle in baulichem 
Weſen erhalten, aber alles abgeben, was Fr | 
mehr erwirbt, als cr bedarf, und wen er, wie 
es weiter heißt, unter die Konverfen des Kloſters 
= will, fo fällt nach feinem Tode alles ſein 
igenthum in und an der Mühle, ohne irgend 
eines Widerfprucheg zu achten, an dag Kloſter 


Was den Verkauf der Müpfen anbetrif) der 
in der lezten Hälfte des 13. Jarhunderts ſchon 
haufig wird, ſo mögen folgende Beiſpiele hin⸗ 
reichend ſein. Das Kloſter Dobrilug verkaufte 
1276 eine Mühle unter den Bedingungen: ‚Järs 
lich werden 16 Malter (maldratae ) Korn Bil 
gerſches Maas zu ſieben beſtimmten Zeiten abge⸗ 
geben; wenn das Kloſter mahlen laͤßt, ſo muß 
es zuerſt gefördert, und jeder andre MahlGaſt 
nachgefezt werden, doch giebt das Klofter eben⸗ 
falls die Mezez der Müller erhält ein Schif, 
Floß (uloze) genannt, und muß die. Geiftlis 
Gen und Konverſen zu jeder Zeit überfahren, 


* 


62) werphnten Me. ch | 


? 
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wenn aber dag Schif Alters halber unbrauchbar 
wird, fo giebt das Klofter zu einem neuen die 
Halfte der Koſten; der Müller übernimmf die 
Mühle für 26 Marf SilberMünze,. 63) und 
ſezt degwegen Blirgen ein zu gefammter Hand, 
wie denn auch durch ihn oder durch fie die Friften 
der Zahlung beftimmt wird, wogegen er oder fer 
te Nachkommen die Mühle erblih erhalten. 
Doch bedingt fih das Klofter auf den Fall, daf 
er verfaufen will oder muß, den Vorkauf aus; 
Wegen Benuzung deg Holzes bei der Mühle wird 
er eingefehränft, wie ſich denn das Klofter das 
Recht vorbehält, die ftarfen Bäume zu fallen, 64) 
Am Jare 1283.mard im Meflenburgifchen eine ) 
Mühle, welche, da die Befizerin den Zing fit 
verfihiedenen Zaren nicht gegeben hatte, an die 
Herrſchaft verfallen war, an zwei gefchifte Leute 
und ihre Erben, alfo an ordentfihe Miller, für | 
80 Marf Denarien, und mit der jarlichen Abga— 
be yon einem Laſt Roggen, einem Laſt Gerften 
Malz und zwei Laſt Haber Malz, verkauft; doch 
erhielt dig abgefegte Befigerin von der Kauf&um 


| 


63) albi argenti iſt Wohl nichts anders, als 
SilbhepMünze, welches ons ärgent 
blanc heit, % ° 


64) uudwigäg. l.ııs. 


w. 
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me 20 Mark. 63) Im Farce 1297 ward eine 
Mühle für 16 Marf ohne andre Abgaben ver- 
Fauft, und, dem Müller der freie Weg zum Hin— 
und Herfahren mit beftätiget 66) ine andre 
Mühle, welche im 13. ZJarhunderte für 180 
Pfund verfauft ward, gab eine Ladung ( piau- 
firatam ) Meisen, eben fo, viel Roggen und cben 
fo viel Gerfte ab. 67) Im Jare 1346 überlafs 
‚fen die Grafen von Henneberg einem Gottfried 
von Manngfeld eine Mühle erblih zu Faufen, 
und behalten fih nur Notbete und JagdHerber⸗ 
ge vor. 68) 


Wenn aber eine Muhle ganz v ouf rei ver⸗ 
kauft ward, fa war auch der Preiß anders. Heinz 
rich, Seins von Meflenburg, verkaufte der 


65) Cod. Dipl, Megap, 117, 
66) cum via [eu firata quae dueit ad ipfum 
möleridinum et: de iplo reducit, quod vul- 
gariter thov art etaffart dicitur; 
Kindt inger I. 16. Sin andern Gegen: 
den hieß es Uzvart und Juvart, Len- 

w nep C. Pr. 794 

67) Chron. Hildesh. in Leibniz SS. 1.752. 


88) v. Schultes Beſchr. der Grafſchaft Hen- 
neberg. 439. 
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Stadt Wismar 1300 feine, Mühle daſelbſt, 
ohne Abgaben und Dienfte, nur daß er 12 Maf 
jarliben Zins an verſchiedne Kirchen anwies, mit 
allem Zubehör und Einfünften, für und um 1200 
Mark flaviſcher Pfennige, wofür die Stadt mit 
* Mühle gebaren kann, wie ſie will, nur muſte 
einer nicht weit davon niedriger liegenden Mühle 
vergönnt werden, in dem MühlGraben Pfahle 
einzuſtoſſen, um ſich das FlutBette zu erhalten, 
69) | — | 
Rudolf von Hohenberg verlich 1338 dem 
Bürger Albeche von Horwe feine Mühle zu Alt: 
hain, in allen Rechten und mit. allen Zubehörun 
gen zu. einem. ſteten ewigen Lehn, dafür gibt er 
jarlich 37 Pfund Heller, und den ‚Herren von 
Reichenbach ein Pfund, ihm giebt er den Zins 
auf drei Jare voraus, damit uns unſer 
Vogt Schweinund Stein gekauft hat, 
in unfre Mühle zu Hormwe, nah drei Fa 
ren entrichtet. er diefen Zins jarlich acht Tage vor 
Weihnachten; er wird von dem Vogte geſchüzt, 
dag Niemand die Mühle überfahrt; ihm werden 
von den Bauern zu Althain Karren Dienfte ges 


69) Senkenberg Sel. IT. 475. — - Profi 


xum, a v ulgo Vorula dicitur, 


| PR 


than, es wäre dem, daß er: ſelbſt -dore enfafis 
würde. 70... ar | 

Auch wurden — bisweilen Mühlen zur 
Hälfte oder zu" andern Theilen abgelaffen, wel— 
ches von dem Einfünfeen zu berftehen ift. In eis 
her Urkunde son 2igg ward feſtgeſezt daß, wenn 
die Hälfte der Mühle verkauft würde, auch die 
Halfte der Abgaben dazu gehören follten. 71) 
Im Zare 1373 Ward eine halbe Mühle in Bir 
ſchofshauſen, nahe bei dem Schloffe Hardenberg, 
vertanfcher. 72) Im Fare 1292 verfauften 
zwei Perſonen an zwei andre in-ihrer Mühle 24 


Drömbt Korn, (tremodia>annonae) 12 an. ' 


Roggen- und 12 an Gerſten Malz, welches fie 
in gedachter Mühle und den Granzen deren Mans 
fen erhalten ſollten; wenn ſie wollten, muß es 
auch der Müller diefer Verfäufer ohne Mahl Meze 
(matta) mahlen, und nach threm Gefallen in 
die Stadt fahren; Verkaufer ‚behielten ſich vor, 
‚Über die Mühle, jedoch ohne Nachrheil der Käu— 
fer, zu ſchalten, auch verſprachen ſich Beide Theis 
Mn. wenn fie ver kaufen wollten, —— am lieb⸗ 


70) Hiſt. N. S. UI. 167. 
71) Leni ep.'Cod. Prob. 794. 


72) Wolf ’Beih: des PererBorifes zu Nör⸗ 
ten. Urk. ©. 26. -- Tıbn 


d 
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fien ihrer Ancheil zw überlaſſen; endlich ward 
der Kauf von dem Grafen Nikolaus yon Werle, 
als Landes Herrn, beſtatiget. 73) 


In den Gegenden, wo die Verfaſſung die ab 
te blieb, die Mühle der Herrſchaft gehörte, und 


ward, dauerte auch die alte Einrichtung fort, in 


von ihren Knechten zu ihrem Vortheile beforge 


Anfchung der von diefen $euten zu leiſtenden Ab 


gaben, welche mehrentheils in Schweinen und ; 


Feder Vieh beftanden, Man erficher dieſes ans 
den Regiftern und FundBüchern, auch aus an 
dern Nachrichten. - In Korvei gab cin Müll 
7 Sifeln, 3 gut gemäftete Schweine und 100 


Aale. 74) Im Jare 1780 gaben einem Gru | 
fen die Mühlen Schweine, Hüner, Ganfe und 


ein Mut Getreide ab, 75) Eine Mühle in 
ſterreich lieferte 14 Mut Mehl, ein Talent 
Eier, einen Kaſe und ein Schwein ein Talent 
werth. 76) So bald wir. aber in den Urfundin 
Getreide, und in beträchtlichem Maaffe antreffen, 
— denn diesigehörte fonft aufferdem, als Ertrag 


der FRI der. Herrſchaft, — fo iſt ſie ohne | 


73) Cod. Dipl, Megapol. 145. 

74) Reg. Sarach ap. Falkep tz. 
75) Mon, B. VII. 446: 447. 

76) Rauch II. a7. — a 


| e69 
Zweifel verpachtet. So gab 1234 eine Müh—⸗ 
le 100 Malter Korn ab. 77) . Zwei Waſſer⸗ 
Mühlen entrichteten 1310 zehn Laſt Malz, halb 
zu Martini, halb zu Walpurgis.'78) Das 
St. Jürgen Gaſt Haus in Bremen erhielt im 14. - 
Jarhunderte von einer Mühle die Hälfte, "nam: 
ih 29 Scheffe Mehl, 2 Scheffel‘ BeizenMchl, 
4 Bund Neundugen, (Megenogen J en 
Marko vormede, und frei mahlen; in einer 
ändern: bekam es das Viertel, namlich 12 Schef⸗ 
fel Mehl, xScheffel Weizen Mehl, 2 Bund 
NeunAugen, eine halbe Mark to vormede/ 
und frei mahlen. 79)Man kann daraus die 
ganze Abgabe in Bremen erfehen. J 


Ni Moch deutlicher beweiſet dleſes ein vom Land⸗ 
Grafen VTizmann dem Kloſter Dobrifug Re98 
gegebener BeſtatigungsBrief: die drei Mühlen 
entrichten? Järktch 6 Malter Roggen, und dritte: 
halb. Maltey Gtertium dimidium maldare ) 
Weizen, Velgerſches Mags; übrigens ward von 
allen ſchon verpachteren oder noch zu verpachtenden 
Mühlen, (Jocatis vel in ‚pofierum collgcandis) 


3 


J 77) Würdtwein s. D. va. 176. 
“ 78) Cod. Dipl. Megap. 233. | 
79) Callel Bremendia Ill. 93-,  -« 


— 
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! 


in einem: — uUmkreiſe järlich ein Ferto rei⸗ 
nes Silbers ‚gegeben 8@) —R 12; en 
IE DT EIN Din 
- Wenn aber ein Privat Mann, amißj; berrfäafte 
licher Vergünſtigung, auf signr ß eten ein Mühs 
le erbaute, fo ward nur ein geringer ging, mehren? 
theils blos zur Anerkennung der cOberHerrlichkeit, 
auferlegt. In dem Berzeihniffe: der Einfünfeg 
des K. Rudolfs J. in der Grafichaft Baden kommt ei⸗ 
ne Mühle vor, welche niemals mehr, ale zwei Vier⸗ 
tel Kern für die Hofeftart abgiebr, , weil. die Herpa 
ſchaft sinem, Bürger erfaubte, Die „Mühle zu 
errichten, „als; die — absehrannt. war. 
81) BP N Ar er urpi. td 
Nach dan SahfenSpirgel, ward jeder, der 
ie Mühle bevanbs,. aerähern, 82). Wer ae 
EEE FE N Dune HEIL “4: . 
10 Wilke, ‚vita. aan len ö , 
m Dubh fer oh einemält; die sit 
"tigen strhofffare jesinen. viertel 
gefiren hd IA vuch nit neh wan 


534 


bie REIT TAT einen bus 
ger dis. KA machen, Naher fat 
mully verbrennt Barden, Herr- 
gott IL. Ig92 1 4> 4 I (Et 


= 


82) II, 13.* A usumd leid) (v” 
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den Augsburger Staruren in Mühlen oder Bak- 
Häufern flichle unter einem Schillinge, muß dem 
Vogte, vor dem er verklagt wird, beffern, ift es 
aber mehr, fo wird es wie eine andre Deube be- 
handelt. 83) ' Der SchwabenSpiegel fezt auf 
diefen, Raub, wie das Sachſen Recht, das Rad. 

ing Folge des alten Friedens, der auf 
Be ö entlichen Anſtalten ruhte. 


— MutlSeeine wurden wie jede andre‘ 
* bettachtet, und mit Zolle belegt." Ju 
Sſterrich· gab einer einen Denar Zoll; was aber 
eine ganje Mühle ift, die 24 Denarien gab, 
dich weis ih nicht 7 Eee | 


51 ee 
3 Wald iv. 155. a 
32 Bun 1903777, 
', 84), Gap: * —E 100. ——— 
85) 'de —— — Ri ch. IV. — 
— Gy j; X ENTER. — 
* Er a Ba, 
6.ıCH 
—F 
—4 


272 


— — ee \ soon an 
r J p ML Be 4 


> x R 18. —E Js . is. 
—Bekerei. 
ne — — er a 


‚ Auf den herrſchaftlichen Höfe ward das 
Baken forewährend bon den diellenden Unterthas 
nen beforgt, wozu auch das Brauen Fam, wels 
ches fie. an vielen Orten in einem Gebaude ver⸗ 
richteten, welches Camb.a. hleß; oft war die 
‚Kühe, und. bisweilen die, Mühle, damit, wir 
bunden, Diefe Camba war den Knehreit. über: 
faffen, welche die Einfünfte.davon liefern mus 
fien.“ Man teift fie in dem Prümer Segifter 
feht oft, und erficher aus dem, was fie -abzureichen 
hatten, dasjenige, was fie alles enthielten. ı) 
Man nanneefte auch Pifrina.ı Sn dem Fund⸗ 
Buche Bes Grafen von Dale 1.188 kommen zwei 
Befijungen vor, welche Roggen, Dal; und der: 
gleichen in die Küche und Bäkerei (Coquine et 


1) 3. €. eft ibi camba 'vna, foluit de annona 
modios, bier ward, alfo blos gemahlen, eft 
ibi camba vna, foluit de annona modios, 
panem et cervifiam, hier ward gemahlen, 
gebafen und gebraten. Reg. Prum. 429. 


27.3 


Pifirine) fiefern müffen.2) „Cäfarius ſagt zur 
Erläuterung des Prümer Regiſters: auf jedem 
Hofe kann der Abe feine Camba haben, das iſt 
ein BafHaus und BrauHaus, in diefer 
Samba müſſen die HofeLeute das geſauerte Brodt 
baken amd Bier brauen. 3) An einem Orte des 
namlichen Stiftes war eine Camba, welche hun⸗ 
dert Mut gewähren muß, wenn zwi Brates 
gegeben werden. 4) Was diefes fi find, weis ich 
nicht, ich vermuthe aber, daß es BakKnechte be— 
deuten. Die Befizer der Manfen eines andern 
Gutes des namlichen Stiftes harten ebenfalls dag 
BrodBaken, jeder zu fünf Muten.5) m dies 
fen herrfchaftlichen Baföfen ward auch für Frem⸗ 
de mit gebafen, das“ heißt, man verfaufte den 
Theil des Brodtes, den man nicht zur Bekoſti— 
gung des Hofes bedurfte. Daher ſagt Caſarius 
2) Kindlingen, I II. 1. Abth. 83. 
3) in.illa camiba tenentur — widem 
„manentes panem. fermentatum coquere et 


4 


seralliän biazate, p. > 
R J 


Pe 


v Eb. 486. — —— centum fi due 
brates dati fuerint. 


r 


5) Eb. 334. \ 


6 
& 


7a 


im Primer Regiſter: die Camba bringt der ir 
che nicht weniger Vortheil, als die Mühlen. 6) 


Aber auch hier brachten die Städte eine grofſ—⸗ 

fe Veränderung hervor. Gleich bei —T 
Gründung hatten ſich Leute aufgeworfen, welche 
das Baken beſorgten, und am früheſten entſtand 
aus ihnen eine eigne Zunft. Es wurden dar: 
aus BakGerechtigkeiten welche, wie das 
Schlachten, anfangs von dem Erbauer oder Bis 
fizer der Städte, bald aber von dem Magiftrate 
des Orts zu Schn gingen. Daher konnten felbft 
einzelne Perfonen, welche. gar nichts vom Balın 
gerfanden, ferner andre Gemeinheiten, derglei⸗ 
—* Gerechtigkeiten, BakHauſer, Banke oder 
Schranen beſizen. 1178 hatte ein Kloſter an 
einem Orte mehrere BakGerechtigkeiten, (iurs 
pifioria.)7) Man ſezte auf dieſelben ordentli⸗ 
che Beker gegen einen beſtimmten Zins. Dieſe 
StadtBeker hatten, wie ſchon gedacht, gleich den 
Fleiſchern und Brauern ſchon zeitig eine gefchlof: 
ſene Zunft. In Mainz durften fie 1300 nict 
— ag: auffer acht Tage vor und nad 


96. 47: 
7) —— Ep. ——— in Cod. Prob. 
P. 42. 


pen 


* 
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Jakobi. s) Da auf dem Sande Balken und 
Brauen in dem nämlichen Gebäude, und oft 
von den nämlichen $euten verrichtet ward, dieſes 
aber in den Städten nicht anging, fo verordneten 
die Bremer Statuten 1303, daß ein Befer nicht 
ein Brauer fein, und ein Brauer niche bafen fols 
le zu feilem Kaufe. 9) 


Es entſtanden auch Banns Gen, wo 
die Leute eines- Ortes Hin gezwungen waren 
ju bafen, fo wie fie die Mühlen nice überfahren 
durften. Eine Gräfin von Sponheim ſchenkte 
1265 dem Klofter Schwabenheim in der Pfalz 
von ihrem Bann Bak Hauſe in Sprendelin 
gen 12 Malter Korn Binger Maaß, und find 
die Leute, die dabei wohnen, fo wie bisher, ges 
bunden, dafelbft zu bafen, 10) worauf das Klo⸗ 
ſter 1280 diefe BakGerechtigkeit für diefe Abgas 
de an zwei Perfonch auf LebensZeit überließ. 11) 
Vorziglih finden wir diefe BannÖfen in den 
Städten. In der StadtDrdnung von Mors: 
hingen vom Jar 1345 heißt es: fein vers 


8) Würdtwein Dioec. Mog. II. 36. u 


9) Slrichs Samml. der GeſezBücher von Bre⸗ 
men 46. | 
10) Würdtwein Monali Pal. V. 136. 


11) €. ©. 138. 
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frife, in Bann Mühlen zu malen, und 
BannDOfen zu bafen. ı2) Bon diefen 
BakHauſern wurden, wie wir fhon oben geſehen 
haben, Abgaben entrichtet. 1299 entrichtete je 

der Brod Beker auf den Badenfchen ? J 
gen Rudolfs I. järlih ein- Pfund Pfeffer: | 
1323 gab einer von feinem Bak Haufe, dem Gars, | 
ten und den’ Bäumen an dag Klofter Mavengite 
burg, —5 er alles erhalten hatte, drittehalb 
Sechſter Ols. 14). Auch treffen wir ſchon auf 
Brodt Taxen. In den Statuten von Rupin 
wardire6g verordnet: wenn die Tonne Roggen 
für. 6 Schillinge gekauft wird, ſo ſoll ein Rog⸗ 
genBrodt, Scenrog genannt, das fir einen 
Denar verkauft wird, ein Pfund (pund) Ki 
ner Gewicht wiegen, ein Eleiner Brod aber, wel⸗ 
ches einen Heller. gilt,. fol 22 Loth deſſelben Gr 
wiches haben; wenn die Tonne Weizen. für eine 
Mark Pfennige gekauft wird, fo-fol ein Doppel⸗ 
Brodt von Weizen, (par panum triticeorum) 
welches einen Denar gilt, 14 Loth wiegen. 15) 





12) Senkenberg Corp. Jur. Germ. II. * 6. 
13) Herrgott 6. A. II. 577. | 
14) Würdtwein Subs. Dipl. XI. 166. 
15) Weßphalen.IV. 2009. | | 
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Augsburg hr bereite 1276 eine fehr ber 
6 BakOrdnung, 16) aus der ich das wich⸗ 
ligſte anführen will: der BurgGraf bekommt von 
jedem Beken 17) zu gewiſſen Zeiten — 
Abgaben; die Bürger machen den Saz, um 
rechten Kauf des Brodtes, und, er muß darüber 
richten; zu Jakobi, wenn man neues Korn ha⸗ 
ben mag, wird KofteBrodt gebafen, wo zwei 
Beker und zwei Bürger dabei fein ſollen, man 
kauft nämlich einen halben Scheffel Donauer 
und einen halben Scheffel StraußKern, einen 
halben Schffel des beſten Roggen, und einen 
halben Scheffel ſchlechtern, nach diefem Pteiſſe 
wird nun gebaken, und der Preis bis wieder zu 
Iafobi nad) rechter Raitung erhöhet oder ernies 
driget; Fein Fremder darf Brodt auslegen, sr 
dern muß es auf ſeinem Wagen oder Karren ver⸗ 
kaufen, und was übrig bleibt, darf er nicht ein⸗ 
legen, ſondern muß es wieder — 18) 


16) Bald — IV. 2349. | 
17) be Bek war urfprünglich. ber Laut, nicht 
der Beker. Wir treffen ihn noch in man⸗ 
“chen Enz z. 3. in der Oberkauflz 
3 de 27227 mo er aber ju veralten anfängt. 


18) Diefe Enrichtung trift man beinahe noch 
auf die nämliche Art in Görliz, wo die Dorf⸗ 
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kei freier Befer darf Korn auf. dem Markt 
Kaufen, um daraus Brodt für die Stadt zu bar 
ken; zu Weihnachten, Oftern und Michael, act 
Inge vor ung acht Tage nachher, ſteht Fein Ge 
richt über den BrodKauf; fie baken ſechſerlel 
Brodt, als lautere Semmeln, gutes Noggen 
Brodt, gemifchtes Brod von Gerfte und Mo 
gen, zweierlei Brezeln; auch dürfen die Beker 
von Maria Himmelfahrt big Martini erft Nach— 
mittags Korn Faufen, dahingegen ſich die Bür— 
ger Vormittags zu verforgen haben; wer irgend 
etwas von diefen und andern Sazungen bricht, 

fällt i in die feftgefegte Strafe, 12a Bi 


In den Kloſtern, wo nur zum im Haus Bedurſ 
niſſe gebafen ward, oder wo einer eine beſtimmte 
Anzahl Brodre zur Pfründe zu erhalten hafft 
war feftgefegt, wie viel Brodte von einem Madf 
ſe geferriget werden muften. Einige Beiſpiele 
werden hinreichend fein. 1322 ſollen aus einem 
Mute Kernen 130 Brodte gebaken werden. 19) 
— 1273 ein weiß Brodt, deren 40 von einem 

| 2 welche wöchentlich an gewiſſen Tagen 

t in die Stadt bringen m mögen, auch 
nichts einlegen dürfen. | 

+ # 


19) Noußarı. II. 408. - 
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Malder werden. 20) In einem Verhzeichniſſe 
der Pfründen des Kloſters Hervord aus dem 13. 
Jarhunderte kommt 13 Brod vor, mit der Des, 
merkung, wie das Brod in der Anzahl gebaken 
wird, daß aus einem Kaften Mur Roggen zehn 
Brodte würden. 21) Micht überall war eine 
folche oder andre Zahl angenommen, ſo heißt es 
1335, Brod, ſo viel von einem Viertel Rog⸗ 
gen kommt. 22) Auch ſcheint mir eine andre 
Nachricht von 1172 und 1175, wo ein Vogt: 
zwei Mur Weizen oder 200 Brodtebefommt, 23). 
nicht zu beweifen, daß ein Mut 100 Brodte ges; 
Liefert habe. Der Ausdruf, ein Malder Brod, 
' fangt ſich an zu PORN: und Fomme nur noch 


% 


20) Würdtwein Dioec, Mog. 159: 


21) Ifte panis piltabitur in quantitate tali vt 
X. fiant de vno modio granari hliginis, 
Falke Trad. Corb. 757. 


22) Neugart. II. 428. 


23). von 71772. Mon. B. V. 136, von 1175 

u Eb. XU. 347% * Ganz die nämliche Urkunde, . 
bilauf ben. kleinen Unterfchieb, der von der 
richtigern LesArt ber einen. Abſcheift her⸗ 
kommt. 


> & 
— 7 
. - 


— 


felten vor. 24) Auch trift man Brod nah 
Geldes Werth betechnet an, 1274 kommt 
SpeltBroͤd zu 6 Denarien vor. 25) 


Das Bros ward. von Roggen; Spelt odet 
Bien gebafen, die leztern beider wurden auch 
weiſſe Brodte genannt. 11860 findet ſich 
eine Abgabe an *75 weiſſen und a ʒ groſſen No: 
genBrodten; desgleichen drei weizenen und die 
voggenen, ferner 56 groffen weizenen Brodten. 
36) Mar miſchte die Getkeide Arken unter ciit 
ander, vorzüglich Noggen unter Weizen, oder 
Spielt. 1326 wird feſtgeſezt, daß einem Kfofter | 
järli 260 Malter Spelt gereicht werden follen, 
um weiß Brod zu erhalten, da man bisher zuweilen 
Brod aus Spelt und Roggen gemiſcht gebafen 
hatte, es folle alfo Fünftig weiſſes unvermiſchtes 
Brod gereicht werden, fo lang der Spelt wahret. 
27) Übrigens ſcheint eg mir, als ob in dieſem 
ZeitKRaume das RoggenBrod mehr in Gebrauch 
— ſei, els es an war. 


= a. 2258. duo maldera panis. Würdt 
wein S: D. XI. 3’ 4 
25) ſex denäriatis par nei © waca 
1.959 . 
26) Mon. Boica VI. 444. 455. 
37) Würdtwein, Mon. Pal. IV. 366. 
£ 
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Man trife Abgaben Bon Brodte an. In 
dem Fund Buche von öſterreich werden einmal zu 
Michael, 102 Laüp, oder für jeden Laip zwei 
Denarien enträchter, und an einem andern Orte 
13 $aip. 28)’ Die Semmeln wurden aus dem 
feinften Mehle gemacht. In der oben angeführz 
ten Hervorder Urkunde werden zu 12 GSemmeln. 
.7 Hervorder Mute des feinſten Mehles genoms- 
men. 20). Die nach gewiflen Geſtalten gebake⸗ 
nen Brodte, meiftentheils aus Weizen Mehl, die 
alten gostesdienftlidyen BilderBrodte, dauerten 
noch fort, und wurden, zumal in den Städten, 
vermehrt. Dafin gehören MartinsHörnexr, 
EhrikBroi dteu. ſ. f., Vocantia II Has 
catia Fomme auch vor. 30) — | 

7 en 
28) Rauch, I: 30.87. | | 


29) Falke Trad: Corb. p. 757, 
30) Würdtwein D. M, 1X. 190. 


Lid . R 
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19 — 
Fabrik Gewächſe. 


Das wichtigſte war der Flachs. Man 
trift ihn faſt in allen Urbarien, Angaben der Ein: 

‚Fünfte, und Kontraften mie den neuen Anbauern 
an, fo daß beinahe jeder Land Mann an feine Herr⸗ 
ſchaft erwas an Flachs abzuliefern hatte. Auch 
LeinSaamen mufte bisweilen geliefert werden. 
So kommt 1158 in einer Nazeburger Urkunde 
ein Topf $ein (toppus) vor, ı) und in Prüm 
ein Becher LeinSaamen. 2) In manchen Ober: 


teutfchen Gegenden heißt der Flachs felbft ſchen 


Haar, oder Harwe. 3) 


Die Flachs Arbeit war wohl ganz die nämli⸗ 
che, wie bei uns, und ward an den Höfen vor 
nämlih von den Weibern der ———— Leute 


1) Weftphalen. II. 2032: 2 
. 2) de lini femine bucinum I. Reg. Prum. 
947 4 
3) Schot harwes in fterreih; ? iften 
barberin Steiermarf. Rauch I 161. 
432. u 





un 
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verrichtet, Vorzüglich gehörte dahin, daß järs 
Ü etwas gewiffes gefponnen werden muſte; das 
her ift es die ununterbrochene big auf unfre Zeiten 
fortdauernde Gewohnheit mehrerer Gegenden, 
daß die Weiber der dienftleiftenden Leute etwas 
feftgefeztes zu Hofe fpinnen müffen. Unter diefe 
Hof Arbeit gehörte: den Flache fäen, raufen, dre⸗ 
ſchen oder riffeln, vöften, dörren, brechen, bes 

Ben und ſpinnen. Die Waſſer Roſte war wohl 
ziemlich allgemeine Sitte, wenigfteng erinnere ich 
mich nicht, bis jezt eine Spur von der Grass 
ſte bemerfe zu haben, Im Klofter Prüm mus 
flen die Unterthanen den Flachs raufen und zus 
richten. 4) Man ficht, diefe Flachs Arbeit noch 
deutlicher aus einer andern Stelle ebendaſelbſt, 
wo jeder Manſus zur Obliegenheit hat, Lein zu 
ſäen, zu raufen, und zuzurichten, alsdann em⸗ 
pfängt er ihn wieder zurük, — wenn er nämlich 

9* den Weibern geſponnen worden iſt, — und 

acht ein Kamiſole daraus.5) An einem andern 

Orrte ebendafelbft muften die Weiber, welche Kas 
“ : 


4) linum colligere et componere. Reg. Prum. 

"448. Unter componere wird vermuthlich 

© die ganze Flachsärbeit bis zum Spinnen ver⸗ 
ſtanden 


5) liniym;feminat, colligit et parat, et iterum 
accipit et camifilem fact. p. 498. 


— 


*p 
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mififen zu ferfigen hatten, den Flachs raufen, 
aus dem Waſſer, alſo von der Roſte, nehmen, 
und zurichten. 6). Diefer Waſſer Roſte wird 
auch in einer Arkunde 1302 gedacht, wo einer 
Gemeine zugeſichert wird, daß fie in einem Teiche 
ihren Flachz vöften möge. 7) — 
Die Städte zogen auch den Flache bald unter 
polizeiliche Auffiht. In den Ilmer Statuten, 
von 1350 ward geboten, daß Niemand Flachs 
dotren ſolle auf Dornezen oder bei Feuer, esß 
ſei Tag oder Macht, auch bei Licht keinen Flacht 
blauen (bluen) brechen oder hecheln. 8) 
a Am beſten lernt man die verſchiedene Berech⸗ 
nung des Flachſes und Garnes aus den zu leiſten⸗ 
den Abgaben kennen, ſo wie wir auch bemerken, daß 
an bei dem lezten Hafpen und Weifen | 
Ba u. 
6) colligtmt linum et trahunt de aqua et par | 
rant. Eb. p. 435. v 
7) ac linum fuum in ipfa (piscina) putrefa- 
‚dient. Weftphalen HI. 1573., 94 
* 
2).Walchs Beitr. VI. 25. Dornczen find 
vielleicht Horden aus Ruthen, sb uen iſt 
Hopfen, J 
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as den Flache anbetift, fo „habe ich fol | 
gende Ausdrüfe gefunden: 


: Manipulus, eine Handvot. In 
Dosrifug fommt 1285 ein Manipulus lini 
vor, welcher Izwydik, in einer fpätern Urkun⸗ 
de aber Tzwidik genant wird. 10) Die Be⸗ 
nennung iſt vermuthlich ſ laviſch. In einer Her⸗ 
vorder Urkunde Konrad IL. von 7143 kommen 
600 Manipuli ale Abgabe vor, welches wohl 
ebenfalls nichts anders als Handvollen gan 


fein. fönnen. 11) 


Reiſten, ober: KRöften, wie man fie ind * 
auf iz nennt, ‘fo viel als man mie der Haud von 
der Möfte aufhebt. In Öfterreich finden fich 
33, 25 Reiſten, ohne fernern Zufaz. 22) ) 


Fasces iſt ein Gebund. | Der Ausdruk 
kommt einmal im 13. Jarhunderte vor, mo ein 


10) Ludwig Bet. 1. 141. 391: 

31) Lamey Gefch. der Gr. 9. Ravensbers C. 
D. 11. In der Lauſiz rechnet man auch noch. 
nach Handvollen, oder platt Hand. 

pheln Flachs. ſ. 1. 2». ©. 403. * 


12) Rauch I. 69. ſo auch fünf, 432. dei 
gleichen halbe 1. 441. 
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Villikus 40 0 Faces Bis feinen dlachſes pa 
mi lini) abzuliefern hat. 13) 


F asciculus, ebenfalls ein Gebund, z.B. 
in — 16 Fasciculi lini, 14) ein ſolchet 
Fasciculus enthielt 20 Reiſten. 15) Dan trift 


fie auch in andern Gegenden, 3. B. Korvei, wo 


ums Far 1185 zwei fasciculi lini porfommen. 
16) 
Skhöt, oder in andern Gegenden Skot, 


iſt der teutſche Ausdruk für den lateiniſchen Fas⸗ 


ciculus, denn in Steiermark machten 20 Reiſten 
ein Schöt aus, fo wie im Öfterreichifchen dieſe 
Zahl Fasciculus genannt ward. 17) In dem 
Verzeichniſſe der Befizungen und Einfünfte det 
Grafen Siboto von Falfenftein fommen eo ein⸗ 
mal fünf Skoten Flachs vor. 18) 


3) Kindlinger 1.236: 
. 24) Rauch, nr 13: 


15) Eb. p. 68. fasciculumm ünt qui eontine 
IX. Reiften. | 
16) Kindlinger, ii. 238. — 
17) Rauch 1. 12. 31. und ll. hy. 441. 
Sa. der reiten 666 oder Ra 
för 


18) Mon: Boica vi. Penn . \ 


F 
s - 


L 


Clava, in dem Prümer Kegifter Kommen 


‚ einmal de lino clavas duas, zwei Klaven Flachs 


vor, IY) es iſt dieſes, was man noch jezt in mans 
hen Gegenden Globen oder Kloben nenne. 


Remel kommt in Weſtfaliſchen Urkunden 


Boten desgleichen. Es ſcheint mehr als 
Fasciculus geweſen zu ſein. 21) 


Zechningen. In Steiermark kommen 
ſie vor; einmal zwei Zechningen Flachs, und ein 
andermal 4 Zechningen Flachs, oder drei Dena⸗ 
rien, 22) | | | 


Auch ward der Flachs ordentlich gewogen, 


| und gewöhnlih nah Pfunden berechnet. , So 


bemerft man 1180 ein-Pfund Flachs. 23) — 


19) Eb. 437. | 
20) X. remel lini, a. 1185. Rindlinger 
V. 223. — 2. 1188. Eb. 1. 1. Abth. 32. 
21) Eb. 11. 230. | u 
-92) lini duas”Cechningos; IV. zechningos 
lini. nel ll. denatios. Rauch |, 122. 
126. | 
| 23) ‘Mon. Boica VII 443. 
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288 


ı 185 zwei Pfund. 24) In dem Prumer Re⸗ 
giſter kommen vlele, auch ganze und halbe Pfuns 
de vor; 25) an einem Orte gab jede Weibs Per⸗ 
fon, die aus dem Fiskus geboren, alſo eigen war, 
ein. Pfund Stabes, war fie aber das nicht, ſo fer: 
tiger fie eine Kamifile. 26) Im öſterreichiſchen 
gab ein Zentner Flahs, welcher Shit heißt, 
ſechs Denarien Zoll. 27) In den Flensburger 
uten ward, 1284 jedem Fremden, untenfagt, 

| =” mit dem Inſtrumente, welches Dr 
men heißt, au DIESER 28) 


Das Garũ > ward gewähntich. nach. Spil⸗ 
— Spindeln (Ffuhs) oder: Haſpen abgelie⸗ 
fert; eswar vorzüglih WeiberArbeit. In dem 
Megifter von Prüm trift man mehrmals diefe 
Abgaben an, z.B. 60 lini fuſa, De Spil⸗ 
l ar Bin ein ze im n Gewichte ausmachen 


— IRRE IL226. 
25) p. 528. 487- ec. = 
ne Eb. 429. = 
27) Rauch, i. 107. | 
28) Weßftphalen IV. 2912 | 
29) In Urkunden Habe ich. dieſes teutſche Wort 


1349 zuerſt bemerkt. Würdtwein N. S. 
D.V1.335. wo es aber Fiſcher Reze bedeutet. 





"4 
diefe AAN vier Beſizer eines Manſus ab; 29) 
an einem andern Orte entrichtete jede unangeſeſſe⸗ 
ne WeibsPerſon 30 Fufa ini; 30) "an eine 
dritten Orte werden 40 Fufa Tini oder ade 
Denarien geliefert. 31) Im Korveifchen finder 
man ebenfalls diefe Abgabe von den Weibern, ;. 
9.6 Zufas lini, und einen andern Ort wo 
von 30 Weibern jede 12 Fufas abgab. 32); In 
eiher fon oft angeführten Urfunde von 1180 
kommen 8, 16 Hafpen Garn en lini ) vor. 


33), | Pr 


Diefe Sieferung an Fiachs oder Garn Re 
eine Gerechtigkeit (Jus) genannt. Der, 
teutſche Ausdruf ift in der OberLauſiz noch üblich; 
der gemeine Sand Mann hütete ſich vor wenig Ja⸗ 
ven, der Herrfchaft einen. Gefallen zu erzeugen, 
oder bedachte fih wenigftens ‚lang, weil er. ſich 
fürchrete, es möchte dadurch eine neue Gerede 
tigfeir, wie er ſich ſehr ichis ausdrükte, ein⸗ 
geführt werden. 


380 


29) ‚pP 443. 

30) €. 477. 
..31) Ed. 480. 

32) Reg. Kran bei Falke “4 ꝛe. 
33) Mon. Bilek vu. 443. 444. 


T 


WU “ 
. Man. feste eh. diefe Abgabe.in Sch, oder 
behien ſich vor, zwiſchen Geld und der Lieferung 
zu waͤhlen. Korvei erhielt ums Jar 1185⸗an 
einem Orte 12 Denarien, oder Flachs am Wetthe 
dieſes Geldes. 34) Auch im Prümer Regiſter 
trift man oft Geld ſtatt Lein, z. B. 8, ı2 De 
narien ſtatt Linum. 35) In Freiſingen gaben 
1286 die Unterthanen von jeder Hufe drei Pfen⸗ 
nige ſtatt des FlachsReechtes, ( pro iure lini.)36) 


Was den Hanf anhetrift, fo ward er ſeht 
durch den Flachs Bau verdraängt, und blos auf 
Heinen Breiten, oft nur in die Felder gefäth 
? welche. man Hort tus nannfe, und die man it 
Ober Teutſchland goch Egarten heiße. Dre 
IV. beſtätigte 1209 eine Urfunde Friedrihl, 
wo dieſer vom Zehenden ſagt, daß derſelbe nicht 
werde von dem, was intra ſepta curiag 
— das nd; ind die Esarten urſprünglich, — ge 


„34) Kindgingee IL 223. unum bedeutet 

Zlachs und Garn, auch kein Saamen, mu | 
ſteht bisweilen, aber nicht imme bei 
leztern de ſemine lini. a 






* . 


35) p. 495. Fi * 
36) Meichelbek m Fr. IE Inf. 123. 


* Si 
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— werde, als Hanf, jede Art von Küchen⸗ 
Krautern, (olerum auch Baumen. 37) 


Die Unterthanen muften Banf damen ablie= 
fern. So fonimen 1180 mehrmals Metrere 
HanfSaamen vor. 38) In dem Land Bu— 
che von Öfterreich finder fich ebenfalls diefe Abgas 
bean Hanfe, (canapi.)39) 


Der Hopfen 40) fommt nun öftrer vor als 
fonft, und der Anbau ward ausgebreiteter.41) Der 
Sachſen⸗ und SchwabenSpiegel gaben ſchon über 
denfelben eine Verordnung: wenn fich der Hopfen 
über den Zaun flechtet, fo greife der, welcher die 
Wurzeln in feinem Hofe hat, fo nahe er kann, 
und ziehe den Hopfen, was ihm folget, iſt das ſei— 
nige, das übrige aber, was auf der andern Sei— 


37) Leukfeld. Ant, Walkenried 363. 
38) Mon. B. VII. 455. | 


39) Rauch. II. 8. ı7. 

40) Durch ein. Berfehn des Abfhreißers Kanb 
im 2ten Theile S. 273, daß man damalg 
vielleicht den. Hopfen aus C Saanın erbaut 
habe, worüber ih mich bald im AlgNiter, 

| Anzeiger erflärte. 


41) Möpfen Geſch. der Bifefe, 210. 


4 
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"ge bleibet, gehöret feinem Nachbar. 42) Im, 
Brandenburgifchen fommt 1319 eine ftarfe Ho— 
pfenAnlage mit zwei dazu gehörigen Äkern vor. 
43) Überhaupt ward er im Brandenburgifhen 
zeitig ſchon angepflanzt, wie man ihn denn 1241. 
unter den auszuführenden LandesProdukten ber 
merkt. 44) Er ward zum Verkaufe ordentlich 
gemeffen; 1298 Fommen vier Malter vor, 45) 
und in Slensburg ward 1284 verboten, daß fein 
Fremder den Hopfen nah dem Fleinen Maaſſe, 
Landſchippe genannt, verkaufen folle. 46) 
In den Salfelder Statuten von 1350 ward ver⸗ 
ordnet, daß Niemand feinen Hopfen cher abneh— 
men folle, er habe,denn zuvor feinen Zing entrich⸗ 
tet. 47) Der Bau deffelben mufte alfo hier ſeht 
anfehnlich fein, da deswegen ein. Gefe; gegeben. 
ward. | — 
42) S. Sp. ll. 52. Schw. Sp. 373. bei 
Schilter 21. . \ | 
| 43) integrum humiletum cum Auobus#gris 
a ° pertinentibus ad eundem. WiIKe vita 
Ticemanni n. 223. Ir 
44) Möhfe n aa. D. 200. 
45) LeukfeldAnt. Poeld. p. 79- Fe R 
46) Weftphalen II. 190. 
+47) Bald) Beitr. 1. 38. 











93 
Die ſich cuehtehende WollerWeheret oder 
| Zuchmacherei, nebft« den nothwendig damit ver⸗ 
bundenen Särbereien, veranlaßte, daß der Waid 
ſtarker als fonft angebaut ward. Vielleicht ward 
er fhon von den Slaven erzeugt. Vorzüglich 
beinerfen wir ihn in Brandenburg, Erfurt. 48) 
In den Erfurter Statuten fieht, daß man das 
WaivMaas ftoichen fol, welches ich nicht ver- 
ftehe, auch mufte dafelbft der Abgang von dem 
Waide, oder das Waid Muß, vor die Stadt ges, 
fchaft werden. 49) Görliz hatte die StapelGe⸗ 
rechtigkeit, und noch ift ein groffes Gebäude, chez 
mals zur Niederlage beftimmt, vorkanden, wel 
ches das Waid Haus genannt wird. Im Fare 
1339 befahl König Johann von Böhmen, daß 
aller Waid, (ſandix) der im das fand von Bau— 
jen und Görliz gebracht wird, an lezterm Orte, 
wie es ſchon vor Alters gewefen, und nirgends 
anders abgeladen werden folle, doch erlaubte "er 
den Zittauern in dem nämlichen Fare, ſich ihren 
bedürfenden Waid, aber nicht mehr als fie"vom 
riothen- haben; felbft anführen zu laffen. 50) 
Naumburg an der Saale verglich fi mit Görliz 


48) mönfer 208. Sifchers Geſch des t. 
H. J. 848. 

49) Walch U. S. 33. u 

50) Vetzeichnis DE. Urfunden. S. 44. 
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wegen. diefer Stapel®erechtigfeit 1340 dahin, 
daß alle diejenigen, welche mit Waid nach Görliz 
von Naumburg fuhren, fobald derfelbe gefürät 

worden, nicht länger alg vier Wochen .. lie⸗ 
gen bleiben follen. 51) en 


Vom Ole finden wir einige wenige Nachrich⸗ 

ten, die von dem Anbaue der Öl Gewachſe, wahr 
Jpeine des Rübſens, zeugen. Nach den Augs⸗ 
"burger Statuten iſt erlaubt, das OT, das in den 
Mühlen ausgefhlagen wird, zu Kannen und 
Gelten, oder auch bei Pfunden und. halben 
Pfunden zu verfaufen. 52) In Mirdlingen 
Mar 1318, verboten, daß Niemand ÖE.auf den 
Markt, führen dürfe® wenn er nicht vorher ges 
¶Vworen hat, daß es rein, und fo gut ſei, als 
es ang der Preſſe kommt. 53) Es muſte al— 

ſo ſehr verfalſcht werden. Man —— auch Ab⸗ 
gaben an Öle. 1347 ward cs, aber nicht ge— 
ſblageng ſondern in Körnern geliefert. Es 
ommt daſelbſt cin Malter und ein Simmer 
Ale vor. 54) J 


u 
b, —— 
| 52) Wald IV. 344. 

53) Senkenberg Vifion. 365. 

54). Grüsner dipl. Beitr. IV. 227. 
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Mohn ward ebenfalls gebauet, "man trift 
ihn als Abgabe, z. B. 1298 zwei Mut Mohn, 
(papaueris.) 55) In öſterreich kommen auch 
Metreten Mohn vor, 56) in Steiermark Mezen 
Magen.57) : Ebenfo in Baiern. 58) 
Senf. In Prüm muften an einem Orte. * 
die Unterehanen Senf einärnten, (colligere. ) 59) 
Auch lieferten fie ihm dafelbft als Abgabe. 1347. 
fommen in einer Bifenbacher Urfunde 1 Kompe 
Genfs als Abgabe vor. 60) Man finder ihn 
überdiefes ſchon früher in andern Gegenden. 61)- 
Safran. Ob dieſer ſchon erbaut, ward, 
weiß ih nicht; als Hand, Te Waare kommt er 
1345 vor. PR 


3 55) Leukfeta ae Paud. p. 79. 
56) Rauch I. 13. 
57) Eh l. 341. 1 
— 58) a. 1152. Mon. B. m. 454. — a. 1318. 
—** w. v. 4385. 
55 Reg. Prum. 448. 
60) Grüsner dipl. Beitr. w 227. 
- 61) Saec. xu. dimidium modium a 
Kindlingerll. 235. | 
62) Guden. II. 1099. 
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20 
— WeinBam 


Der Wein Bau breitere fih immer mehr aus, 


feloft in Gegenden, wo das Sand kaum geſchilt 
war, fo z. B. in Brandenburg, wo wir ſchon 
1184 den Zehenden von WeinBergen antreffen.r) 


Eben fo erhielt das Klofker Dobrilugk in’ der 


NiederLauſiz den Zehenden von den Wein Vergeh 
in ge ‚und Glaverndorf. 2): Um. Girl, 


© 


gab es Neben Hügel, und. eine ganze wicht unge: 


D 


ſchikte BergLehne in einer romantiſchen Gegend 


Wein gepflanzet. Die mehrere Bevölkerung, 


Anbau befferer Weine in den RbeinLenderh 


führet noch den Namen der Be 


gleich Feine Chronik mehr fagt, daß auch nur eine 
Traube hier wuchs, - Auch bei Görtingen ward 


das Abtreiben der Walder, welche, diefe Wein: 
Anlagen defen mochten, gewiß aber mehr der 


I) Gerken StiftsHiſt. v. Brandenb. ©. 378. 
f. "auch Haufen Darſtellung des Wein 


Baues in den Marken Brandenburg. ©.23- 


2) Ludwig Rel. a6, 


11 ur. 
ii “ii 


u a 
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verdrängten diefe Berfuche: 3) - Die Meißner 
WeinBerge fanden viclleiht auch in dem Anfan⸗ 
‚ge diefer. Periode ihren Urfprung. 1224 kommt 
bei der Burg Meiffen ein WeinBerg mit den 
darum liegenden Bergen vor. 4) Der lateini= _ 
ſche Ausdruf Vinea bedeuten nicht allein Wein: 
Berge, fondern audh WeinGärten. Die Wein 
Anlagen: wurden auf. verfchiedene Ars in Anſe⸗ 
hung ihres Flachen Inhalts berechnet. Der alte 
Ausdruk Pictura und Periolum finder ſich 
noch, jedoch hatte fi die Bedeutung, wie es 
fheint, und wie wir weiterhin fehen werden, 
in eswag geändert. In Prüm befanden fi) san 
einem Orte 58 Picturä, worunter acht herrſchaft⸗ 
liche. bepflanzte waren, über dieſes Petioles; 
“in einer andern Gegend kommen mehrere, z. B. 
zwei Wein Berge, das iſt eine Picturas 
WeinBerge zu 35 Pikturen und cin Petiolus; 
noch anderdwo drei Pikturä und, nicht. beſtimmt, 
— von ———— vor. 5) 


| — Meiners biſtor— neuichas e der Si 
des Mittelulters. A. 103. 


4). ‚vinea cum montibus. circum iacentjbps. J 
Ar udt Archiv. I. 275. - 


Reg, Prum. 1, 445, 450. 540. 


aL 


n . 
— 


4 


* 


2p8 


2. Eine andre Angabe war Jugerum um 
Mannwerk. So kommt ein WeinDerg ( vi- 
‚netum) H0r, » welches man gewöhnlih Manns 
or efinennt, * 6) Imd-aus einer andern Urkunde 

von 1275 ergiebt ſich beffimmt, daß Fuger und 

Manniverf die namliche Bedeutung babe. 7) 


Man ‚vedinete ferner die Weinberge nah 


rei Scideln, (caratae, fitutae) eg würden 


® aber dadurch blos die Abgaben der Winzer ver— 
fanden. 8 Mannanntediefe WeinAnlagen auch 
bios WeinStöfe, (vites.) 9) Im Jare 1337 
ward, machdem die Herzoge von Öfterreich- den 
Werth. der Weinberge hatten fchäzen gelernt, im 
. ganzen. $ande die: Abgabe des 5 zehnten Pfundes 


* ‚eingeführt, 10) 


— 
| 
| 


Den Werth, der Weinberge nach, Gelde auss 
ke, iſt on un unmoglich — 


*c —— * Nail. n. 227. 
er N Neugaret. D. AH. ll. 296. f. oben. 
8) Res. Prum. 500. son F 
* 9) vites dimidii i iugeris a. I 290.- Neugart 
N 325. 
10) Obfon‘ Mon. 'Mellicenfis ‘in Pe® Scrip- 
tor. 1. 246. | 


It. 
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finder man welche, die. verkauft wenden. So 
ward 1204 einer in Leltacher im BurkGrafthum 
Nürnberg für 34 Mark Silber verkauft, 11) 
‚und an einem andern Orte wurden vier Juchart 
Wein mit 7 Pfund Speierfher Münze bezahle? 
12) Man benuzte in fchiffichen Landereien wü⸗ 
fie Felder zum Weinbau. Der Abe zu Neuwil⸗ 
fer gab 1857 mehrere SalGüter, welche feit 20 
Zaren und länger ‚wüfte gelegen hatten, erblich 
zu Weinbergen, jeder Morgen gab järlich cine, 
jeder halbe eine halbe Ame Wein ab, doc durfte 
font nichts gebaut werden, auch mufte, wenn ein 
neuer Befizer kommt, das GrundStük dem Abs 
te aufgefaffen werden, und giebt davon derjenige, 
der wieder damit belehnt wird, ein Quartale ab. 
13) So wir in vielen‘ Gegenden der Weinbau 
fich, hob, fo ward er in andern vernachlafliger. _ 
Nah einer Urkunde von 1151 gab es in Pſen⸗ 
heim ein zum Theil angebauetes Weingelege, 
doch war auch das erftere duch Dornen und Ge: 
firäuche ſchon langſt zu einer Waldung geworden, 
es ward daher in diefem Jare anbefohlen, daß 
diefer Plaz wieder angepflanzet, und mit den 
daran ſtoſſenden Weinbergen vereiniget werden 


11) Spieß archival. NebenArbeit. U. 73. 
12) Hit. N.S.1. 125 
— Schöpfin. A.D. u. 243. 


EN 
ſolle. 14) Bon einem andern Weinberge in der 
Pal; heißt 8 1130: wir müffen geftehen, dab 
| derſelbe, als er übergeben ward, fo vernichtet 
und verwüſtet war, daß nicht eine halbe Amt 
Wein davon gewonnen werden fann. 15) | 


Was den Weinbau ſelbſt anbetrift, ſo ward 
er mehrentheils auf den ge Gütern 
durch Frohn- oder HofeArbeie betrieben.  JYm | 
Klofter Prüm muften an einem Orte 15 Manfus 
jeder täglich mit einem Ochfen, einem Arbeiter und 
einem Manzipium erfheinen ; 16) an einem ans 
dern Orte muften neun Manfus in den Weinber: 
gen vom 1. Februar bis Martini, "jede Woche 
zwei Tage, Montags und Dienftagskferia IL 
et IH.) in den Weinbergen arbeiten, woflir ſie 
geſpeiſt wurden mit einem Breie (Mus, Pappe) 
von herrſchaftlichem Mehle, 17) und an einem 
dritten muſte jeder Manſus zwei Tage zu den 
Weinbergen dienen, den einen zum Beſchneiden, 


| 14) Schannat. Tr. Fulda. 271, 
* 15) ToIMer Cod. D. Pal. 17. 
* 16) cum boue et operario et mancipio. p. 
45833. 
1 7) et datur « eis , pulmentum ee pulmento do- 


minico. p. 337. 5, n 
a. Be 


J > JI; 
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ben andern zum Graben; 18) den Wein legen, 
nannte man pfropfen. 19) 


Man findet auch DienſtLeute, die blog dar⸗ 
um angeſiedelt wurden, um in den Weinbergen 
ihre Dienſte zu leiſten. Im Jare 1184 krieg⸗ 
te zwei DienſtLeute (leruientes) einen Manz, 
ſus als Erbe, unter der Bedingung, daß fie und; 
ihre Nachkommen Eeinen andern Dienft ( ferui-» 
tium ) haben ſollen, als daß ſie gewiſſen Wein⸗ 
bergen vorſtünden, damit dieſe nicht, wie.oft. ge⸗ 
ſchiehet, aus Nachlaſſigkeit oder Bosheit ſchlecht 
bebauet werden, und weniger eintragen. 20), 
Sie muften auch an mehrern Drten die Pfahle zu. 
den Weinſtoken beforgen. - Im Prümer Regiſter 
kommen Pfahle (pali) vor, welche abgegeben. 
werden, 21) und 27 Manfen brachten, nebft dem 
Dominium, und aus einem andern Manfus 2700 , 
Pfähle zufammen. 22) Man traf auch, anſtatt 
diefer a eine andre: Einrichtuns 


18) vno. ad incide ndumaltero ad fodiendum. ; 


* 29) debet noftram vineam plantare, 2 ap- 
pellamus proffen. ib: 12. 


20) Guden. I. 385. 
2ıy 3. B. P- 446. 
22) Eb. p. 487. 

























—“ arteh,, — der auf de 

j * Zeit, nd foderte von vr} Fi ft —* en. 
Theil des Ertrages. Dan . 
s einiſchen pioturas facere, und'fo erd 
Ausdruf Pictura eine etwas andre En 
In Prüm war an einem Orte die Abg 
der Manſus, wenn er dieſe Wein! * 

tCpicturas Hacit) jehn Mäas o der € 
Bein abgiebt 23) Daher reift in fe? — J 
gleichen Piectura an, die fi wiede 
lichen Händen befanden, (indomiinie, aa 9 9 
Eaſarius erklärt ſich zum Prümer ſter be 
ſtimmt darüber: es iſt zu wiſſen, d * 
fionarien, n fie unſre Lehne befi i 
fü hd, die Biefer Feoden * se 
gut zw bauen, und und zu unſret Ke — * 
und daſelbſt Rd zu (affeh —9— 
Stift zwei Drittel erhalt, von a 
von den Manfionarien der Zins und a 
en entrichtet werden, Teiche dieſes nie 
müffen fie das Schlende aus ihren ande 
bergen julegen; haben fie mehr, fo nehme 
an ſich; wenn einer faumig if, ſo nim 
Stift * sehn weg, ‚Wellen man abfar 













23) Eb. 453. 
24) Eb. 445% 








ng, in fi ri 
befomme die Hälfte des’ Weines „und 


—— bleibt den 


N — e 
bholen, entr ihren ferner D h 2 


— — en 
den fie I * — sen, übrigens bekom⸗ 
fie zu dem Bein Baur un Bi san iu r 


od a * 


V 


Auſſer dieſen Dienſten kommen * Pre 


















ne 


vorzüglid, bei der Beintefe HR, b B an Plüny, F 







ME. 
25) Eb. 452. Diefes abfare oßkr ro 
v iſt nichts andere ald indominicare. _ 
A | 
26) Eb. 496. F a: j ® w 
27) Mon. B. xl. 278. \ Br” | * 









Cafe ach Fuge Koran 
—— zein aus F W, in Garten fuh 
„ci der Winzer 0 


904 | 
wo an einem Orte mehrere Manfen dem Wein 
fefen, und mit ihrem zuge in die Kelter ſchaffen 
u. "u 


bon ter Beſtellungs Art der Weinärten 
. und Berge trift man einige Nachrichten an, fie 
wird aber wohl von der jezigen nicht anders ver—⸗ 
ſchieden fein, als darin, wo die Erfahrung abzu⸗ 
weichen befahl. inter den Einfünften der 
RheinGrafen befinder fi fih au ein WeinGarten, 
wo vorgefchrieben iff, daß in der Mitte April die 
Stöfe gefehnitten, aufgerichtet, zu. Johannis "ges 

pfähle und umgraben fein müſſen, widrigenfalls 
würden die, welche es unterlieſſen, geftraft. 29) 
Im Jare 1330 übertrug der Probft zu Raven⸗ 
R gersberg einem Manne (und feinen Erben‘) ei⸗ 
nen WeinGarten zu ErbNechte, unter der Ber 
dingung, daß fie ihn in den erſten vier Zaren 
wohl roden, und alle acht Jare tüchtig miften 
auf ihre eigne — und das Drittel des Weiz’ 


28) He Denia, p. 532. — vindemiam 


colligere et in’carro fuo — ad calcato⸗ 


xrium. F * | | 
29) im medio Aprili Ant incila = moia et 
- eincta et fuffulta, in feſto Johannis et fol- 


fa et qui, has neglexerit, vadium dabit. 


Kremer Orig. Nalſ. — 224. 
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nes jarlich abgeben; wenn fie‘ nicht roden und: 
miſten, fo kann ihnen der Probſt den WeinGar⸗ 
ten nehmen und einem andern leihen; wenn ſie 
aber das Drittel nicht abführen, ſo hält ihnen der 
Probſt den Ertrag im folgenden Jare zurük, 
bis fie des gebeffern; fie dürfen auch die 
Leſe nicht anders anfangen, als in Gegenwart des 
vom Probſte geſchikten Botens. 30) 


Das KelterHaus ward lateiniſch ——— 
7 m, die Kelter immerfore Torcular ge; 
nannt. Im Klofter Prüm muften an einem ‚Dre 
te die Manfen im Herbfte das Geleuchte zu. dem 
Kelter Hauſe liefern. 31) In einer Urkunde vor‘ 
1290 wird alles, was zu der Kelter gehört, zu⸗ 


——— Torcularium genannt. 32) 2 


* Die WeinGefaſſe, welche man bei dem nun 
— WeinBaue antrift, waren folgende: 
"Tonne oder Bütte, Boͤttige Caͤſarius 
— die Tonne, welche ein Manfus nah Prüm 
zu — hat u für eine Ron, * welche 


u 


30). 'Wärdtwein s. D. x. 170. 

31) lucernam ad calcatorium. pı 532. 

32) torculariüm cum pertihentiis et vtenſili- 
bus [uis.[ub vno teeto. N eugart, CD. 


324. 
u 
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der. Wein abgejogen wird/ ſondern für das Ger 
faß, welches man. in der. Weinlefe nöthig- hat, 
und Buden genannt wird. 33): , PM... 


Eimer und Modius, Maas, waren 
im Klofter. Prüm von einerlei Inhalte; ihrer 
fünf machten einen Ohm. 34) In einer andern 
Stelle erfläre ſich Cafarius noch beſtimmter; Fünf 
Maas machen eine Ame, welche Frohn Ame 
genannt wird, Ä an 6 Amen machen ein Fude 
(carrätani ); welches Fron Fuder heißt. 35)" 


Suder oder Karren hatte nicht: überall 
daffelbe Maas. Mach einer Speierfehen Urkun⸗ 
de. von 1315 enthielt cs zehn Amen. 136), .. In 
Steiermark und Oſterreich kommt ſehr haufig ei⸗ 
ne Abgabe unter dem Namen Berg Recht 
(Perchrecht) vor, deren eine gewiffe Anzahl 


33) tunnae, non puto elle tunnas per‘quas 
de ducitur vimum; qnuaedam Autem vafa 
magis ad vindemiam valde necellaria,'Guae 
' — * 

appellantur Buden. Reg. Prum. 445. 
34) modios (eier) quingue, quinqudfemer 
‚Sen modii faciunt omam, ib. 446. 


* 


39 P. 4537: WE 
36) Acta Acad: Palat. VII. 147. 





| 
| 


| 
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eine Urne ausmachten. 37) Im Bare 124 
ward das Kloſter Marienberg: von einem Rauben 
„dem edlen Herrn Swiker von Meithenberg, & 
überfallen und fehr beraubt, wobei es auch cine 
Anzahl Fuder Weine einbüßte. 38) "5 


Ama, Ome, enthielten in Prüm, wie oben 
bemerkt wurde, fechs Eimer, - Anderwärte hi} 
trug es mehr oder weniger, daher wird auch off | 
das Gebinde beſtimmt. So kommen 1308’ acht 
Amen Speier Maas vor. 39) : Doc ward öfter 
blos der Amen, ohne diefen Deifa; gedacht. 46) . 
Saum Soma Pfomar- Unter den 
Rudolfiniſchen Einkünften in Baden 1299 wird 
gefagt, daß ber WeinGarten unter der Burg zu 
Baden an gemeinen Jaren zum mehreften 27, 
zum mindeften To Saum Weins, aber auch mehr, 
geliefert Babes). 7 su a hinten dp 
J 37) Rauch, 11. 24. 151. 152. 166. 
28). Eichhorn Ep. Cur. pP: 95. 
39) Würdtwein, Mon. Pal, 188, 358. 
40} 3:-B. a. ‚2596 mam ainam.clärh vini, 


Eb. IV. 374. A 
41), Herrgott.G, A. I, 576, fer 
art EEE ARE a 


J 4 


- 


ee wahrſchelnlich ein "Topf, Kühe in 
——** ‚vier - ——— EEE, 


42): .n iu 224 
al: wi 42 5 * 


din Ur ceus * 444 —5 * 


nämliche Gefäffe. In einer Speierſchen Urfun- 


de von 2 30%. wurden fünf Fuchare Weinberge zu 
Erb Rechte ausgethan, wofür die Herrfchaft, dei 
Abt. in Uzerstal, jarlich zu. ewigen Zeiten von dem 
ErbGEigenthümer zehn Urceos vini, welche ges 
wohnlich Zeber e genannt werden, erhielt. 43) 
In einer andern Urkunde von 1326 bekommt 
das nämliche Kloſter 114 Tinas, „welches 
gewöhnlich ein Zober Wein genannt wird.“ 
44): . Diefes Gefäß; ganze und halbe Tinen, 
finder fi) in a Urfunde er rs Ad, 
TwR\: 


* J eine Sta ſche, ein Säge, wird 
wWenfalis ·daſelbſt von zwei Juchart abgegeben. 


Gelte, G aleta, ein niedriges Gefäß von 
Böttcher Arbeit, m mir einem Henkel, 4) * 


42) Rauch. II 146. 


43) W ürdtweänMon. Pal. * a32 


44) €. W. 374 
45) Saëc. XII. galeta vn. f. Kremer 
‚» Orig. Nall. II. 224. Gelte, noch in 








u 
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—— Staupss; 46) we ; | 


Nach dieſen Gefäffen wurden bie, Weinihgas 
ben der Winzer. und andrer ‚sute, beſtimmt; 
doch trift man auch bisweilen Trauben ſtatt des 
Weins an, und — 24 —8 ji ein Bw 
— 47). in 


Nun: — mehrere Mein&irten von ge⸗ 
— zu werden. Man trift weiſſe, rothey 
Frankiſche, Hunniſche, Elſaſſer Weine, auch fold 
he; die im der Gegend, wo ſie gebaut werden, 
LandWeine heiſſen. In Elſas kommen 1266 
fehs Kitten *8 Weis um mSufnare vor; #) 


cp —— Lauf, in estate und > Rainen ge⸗ 
brãuchlich. Men —— 
46) Med. Set. XIIE, — 


wein. D IX. 190. — 
111843 24 


47) a. 1334. —— debet recipẽte ad Var 

fa ſua tempore ——— et guande 

; intimatum fuerit XXIV.-Iagenas cum vuis 

ante montes vinearum pro plaultro vini 

sea, fine carata et XII. lagenas huiusmodi vini 

pro dimidio plaufrg. Würdtwein D. 
M. I. 6r. 


458). Karradae vini rubri. Würdtwein N, 
— 209- —— 


* 


310 


in einer Badner Urkunde von r277 wird eins 
Saums JJ— rothen Weins, 49) und in ds 
gen Basler von 7325 drei Saumen (pfeumas) 
weiſſen und ſweier rothen Weins gedacht. 50 
Im Jare —— * ſich Margaretha 9— 
Staufen, zwei Fuder Bein, ein. weiſſes und 
ein rothes, des gwechſe des von Ehgen 

heim: vnd dai vas darzın, zum LeibGedin⸗ 
gest), In einer Urkunde des rer 
feld non 33357 kommt weiſſer Wein, Elſaſſet 
md fand Wein vor. 52)In zwei Urk 
Von: 1309 und ıgTT, bemeri man 
den; Wein; halb frankiſcher, — 
Unter den Einkünften der RheinGraf u in 
fange des ıgren, Jarhunderts befinden CENT 
nem Orte ein Karren Frankiſcher ‚oder zwei Küts 
gen. hunniſcher Weine 54). Nah. — Bi 









en * 


49), ‚Schöpflin H, z. B vi nr 
N ar tl; ER EET u 
5) '&b..p., ee ee a 
= 5) Eb. MI se tarder: A 
a)" Neu gartı: Cod. Dipli 428: : 


55) atrata vini "media Frand et india Hu- 

nici. "Würdtwein biock. Mög. l. 103. 
106, 

Ta 54) karrätam visi ravicöntel' vet due karrate 

hunici. Kremer Orig. Naſſ. H. 224 


Äniz. 
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ung des DomDechants zu Mainz waren bei ei- 
ner Zufammenkunft mie den Baierſchen Geſand⸗ 
ten zu Bensheim vier Amen in Franken Wein, 
und in Hunnifchen 25° Viertel ea) ver⸗ 
— worden.55) ft 


Der WeinSchank gehörte immerfort den 
— und die Unterthanen durften den 
ihrigen nur im Ganzen verkaufen, oder blog zur 
| beſtimmten Zeit ausſchenken. Da aber. aus vers 
fhiedenen Beranlaffungen der WeinSchanf im 
einzelnen in andre Hände mitfam, und Tabernen 
errichter wurden, fo-entftand daraus der Wein- 
Bann, womit natürlich ein Verbietungs Recht 
verknüpft war. Die vorzüglichſte Anderung 
trafen auch hier, wie faſt überall, die Stadte. 
Urſprünglich ahmte man der. Einrichtung auf dem 
Lande nach, und es war natürlich, daß auch hier, 
der Erbauer den WeinSchanf behielt, oder we⸗ 
nigftens den Wein Bann einrichtete 56) und 
ſo treffen wir ziemlich i in allen Städten den Wein⸗ 
Bann an. Da aber diefe Einſchrankung den 
| ädten nicht zutraglich ſein konnte, und ſie in 
e er Abhängigkeit erhielt, deren ſi fie fi ih durchaus 
zu entziehen ſtrebten, ſo vn fie ſich ale Mühe, 





55) Schunt Beiträge jur Mainzer Geſchichte 
. 386. —— 
56) 4.6.0.6. EW. II. 279.1: 52 | 


BEE 


diefe Saft: abzuſchlleteln, den Wein Shant zu ei⸗ 
ner ſogenannten bürgerlichen Nahrung zu mes 
chen, und das Recht zu erhalten, einen Wein⸗ 
Marke anlegen zu dürfen, Und es glülte lh— 
nen auch gröſtentheils, nur daß fie nicht den aus⸗ 
ſchließlichen Handel mie Weine als ein bürgerli⸗ 
ches Gewerbe, wie etwa bei Biere, Salz, Kauf 
mannsSchaz und Handiverfern, am ſich bringen 
konnten. Früh, ſchon int Jare 1182, ward 
Speier durch Friedrih I. vom Bann Weine ber | 
freit, ſo daß ihn dafelbft weder ein Prafelt nd 
ein andrer Beamte nerfaufen darf. 57) Straß 
Burg erfaufte von feinem Biſchofe, Heintid, 
1252 den freien WeinSchank und den Bann, 


den er hatte, , um 400 Mark Silber; dieſer 


Bann war fhon vor diefem Verkaufe dahin abs 
geändert worden, daß alle WeinSchenken 
Strasburg, vom Oſter Sonnabende an ſechs 
chen lang, von jedem Fuder Mein (carata) 
fie‘ verkauften, dem Biſchofe eine Ome abgeben 
muſten. 58) Herzog Albrecht won Öfterrei 
ließ 1296 die Bürger von Wien von allem € 
frage Los, den ihnen fein Berg Meifker 
Wertaufe maden konnte. 59) e wi 
+97) TolnerQ. D. ‚Pal. 56, 
58) Schöpflin. A.D. J. 407. 





59) Senkenberg Viones. 283. 2 
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ss Da andern Orten aber blieb —* der 
Herrſchaft. So ward 733 9 zwiſchen 
und der Gemeine zu Münſter in S. 
Zhal unser. andern feſtgeſezt, daß — dem 


















ebt, o ſoll der Schultheis mit * Weibel den 
Tavernermire vaſſe brigelen, Bun 
wen den) Bann bricht, ſo oft er den Zapfen 
muß 60 Schillinge und einen Heller dem 
beſſern. 61) : Den WeinBann, den oben S 
ug) abfaufte, hatte damals der Viſchof (dom 
einem zu Lehn gegeben. Visweilen hatten auch die 
ar. ve das Recht, an fremden Orten zu 
fimmten Zeiten den WeinBann zu * 0 

atte 7267 dus Gottes Haus tzu Stein den Wein- 
Hanf auf den Befigungem'derer von Klingen, 












u Marrini, George und 6 
Be 6+ igelen, —— us 
“ fpinden, « 

=: 61)’Schöpflin! "ARD. ” 163. y 


62) NeugartnMsäßr! 4 


Banmn dreimal im: Jare haben ſole zu Weinach⸗ | 
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43 Aus dieſen Nachrichten ergiebt füh, daß der 
Wein Bann nur auf beſtimmte Zeiten ging, wo 
durch das  uefprüngliche Recht der Herrfchaften, 
ihn allein: zu verfihenfen, durch Verträge: einge: 
ſchrankt worden war. Selbſt die ‚Einrichtung, 
daß in den beſtimmten Zeiten die Herrſchaft ihren 
eignen Wein verſchenken ließ, änderte ſich viel 
ab ab, und ward ſehr oft: in eine Abgabe an 
delt, bis es durch neuere Verträge 
ganz aufhorte Aber der Berfauf im Ganjen 
ward nich verwehet/ am wenigſten in den 
Städten. Die Bürger von Weiffenburg hatten 
das wen Wein zu ſchenken in’ de Fe 
X tabernis‘)) als aber der Ab 

Refeinigen | fo. verfaufen wollte, — 
menluras) ſo entſchied Rudolf. 12735. dahin | 
daß er diefes nicht thun, aber den Wein im Groſ⸗ 
fen (in groffo ): —* Saffen und *—— | er | 
fen We, * * 























in Mar etc 5* A 0, 
m t die Bann in; 17294 einen) eier, 3 
zugleich m dem WeinMarfre dafelb 64 2, 


an ae Wein Marke vr —— 






63) Schöp MinıdeD. N; J. @er;n 
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Ortſchaften Meſuſchlieſem ob war das Meilen⸗ 
Recht hier, ſo viel ich weis, nicht vorkommt. 
Sp ward Tog'z unterfagt, daß im drei genann— 
ten’ rtſchaften kein Wein, weder öffentlich noch 
heim ich, verkauft werden folfe, wodurch der Verkauf 
und der Wein Markt in Ravengirsburg konnte ge⸗ 
hindert werden. 6%) An manden Orten treffen 
wir ſpat den Wein Marke noch in den Händen der 
SandesHerren oder Land Eigner. Der Er Bi— 
ſchof Heinrich von Mainz verpachtete 1346 feis 
nen Wein Marke in Algersheim an den daſigen 
Schultheifen 39 — — ‚jarliche 
Abgabe. 66) r 


- Diefer Wein Handel, und noch mehr die Vers 
günftigung der Städte, Tabernen anzulegen, 
brachte die, Kunſt des Weinverfälfchens hervor. 
Der WeinBau war hoch geſtiegen, man wollte 
den fchlechten Wein eben fo gut machen, wie: den 
vorzüglichern, die SchenfWirthe wollten aber 
mug ſchlechten kaufen. Man fiel daher auf uns 
glüffiche, der Gefundheie fehr nachtheilige Mit 
tel, wovon man 1327 in ben Niederlanden die 
erfte Ir AURLEER 67) 


65) Kremerlil. 308. 
66) Würdtwein S.D. VII. 235. 
67) Bekmann Beitr. 1. ©. 198. 
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geben mufign. 68), lud) in, einer, andern dk 
be, von. 36 daſelbft die Bl 
ster ‚Dar, , denen, Feine SHindermifl ind 
Weg gelegt m werden follen. — ne 
* OR Nr in DE ala An er ** arme. 
nt 1:68) Wür rer au Dioec. ‚Mog: II. 27: AR 
FIVE ‚. 69) Würdtwein N $. DM: vo3.Ichr | 
tariis dictis vulgariter Winfchtateg it" 4 
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| Bien 
AIn dem vorigen Zeit Raume ward das Bier⸗ 
Brauen der dienſtbaren Leute ſehr beſchrankt, in 


dem jezigen, wo man es noch ſeltner antrift, hät-⸗ 


ten beinahe die Herrſchaften ihr Befugnis einge⸗ 
büßt, Bier zu brauen, zu verſchenken, und 
Schenk Hauſer anzulegen, da auf der einen Seite 
Bierbrauen und Schenken, und SchenkStätte 


anlegen, allmählich zu den Regalien gezogen/ 


und auch hier die Abhangigkeit des Mannes vom 
Herrn, und das ſchwerfallige LehnSiſtem feſter 
begrlindet wurde, auf det andern aber die Stad⸗ 
te ein Meilen Recht hervorbrachten, und fehr dar⸗ 
über hielten, daß innerhalb ihrer Meile ihnen mie 
feiner - Handthierung, worunter fie auch die 
Brauerei rechneten, "einiger Eintrag geſchehe. 
ind als die Städre auf mancherlei Art den unter 
einer. Meile wohnenden ButsBefizer wirklich ges 
nörkiger hatten, kein eignes Bier zu brauen, 
fondern das ihre zu trinfen, fo ward bald dieſes 
Hecht dadurdy mehr ausgedehnt, daß man die 
BierMeile für gröffer annahm, als die gewöhn⸗ 
liche teutſche iſt, und bei den Streitigkeiten, die 
darüber eneftanden, felbft den Punft, wo bie 


* 


| —— angehen ſollte, von dem äufferfen 


SlurZaune annehmen zu müffen glaubte, Abt 
da, wo cin Dorf über der Meile von einer Stadt 
entfernt war, da blieb’ dem Herrn das Pier: 
Brauen, wozu nun, da die Anterthanen nicht 
brauen durften, die SchankGerechtigkeit, oder 
das Recht, Bier Hauſer, Schenken, Krüge/ Krey⸗ 


ſchame anzulegen, kam. Aber es blieb nuͤr dar 


um, weil man den alten Beſi iftand von Seiten 


der Regaliſten nicht anzugreifen: wagte, ſondern 


was Rechtens wat, . lieber. mit ‚der undenklichen 
Verjarung bemanteln wollte oder: weil ſie von 
dem Fürſten neuerdings als Regale Aglieh 
ward. J iA | are Hl 


Veiſpiele n werden dies mehr erläutern. Du 
Herzog von Beuthen, Kazmit, erlaubre 1289 
einem Ritter, (militi) auf ſeinem Gute ‚in 
cies Schenk: und BrauHaus anzulegen, 1m 
1287 der Kirche in Slawenkiez eine freie Schw 
fe, mit allen davon herrührenden Einfünften. : 2) 
Die, Herzöge. von Vaiern, Heinrich Otto und 
inxich, exlaubten 1322 dem Abte zu Merri ch 
war ben EB: Sim ir zu ſ nken, 





u. 


| me vipl Veirr. I. 52... 
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ER ge 


J 
Prewen vetboten wird, 


ten das Recht behalten.“ 3 
der Biſchof Albert zu ag i 
Walkenried in dem Weiler Oft 
Freiheiten, unter. andern RR 
brauen, : ‚cbraxandi, Ya) R er 
von Schleſien, “erlaubte denen von * A 

daß ſi ein Reichenau eine freie ge 
—— eur? RR: ARTE #. 
aan 16ER aß } 


=, 72 * kb. nun er dieſer Seite Sr un 
—— als bloſſe 
gung d ber erren erhuben, ja als ſolche in 
' e einſchlichen, fo festen die Grädrt * 
ien DBranlirba Nichebelchneen, 
gen entgegen, ı * nothigten ‚fie, Ir r: 
uHauſer niederzureiſſen, ‚und ihre Schenk⸗ 
äscen zu verſchlieſſen. Im 13. Jarhunderte 
hebt ſich, wie bereitsfoben gedacht, worden, das 
Meilen Recht an; wodurd die an a 
felben alles fremde Bier und def 
hinderten. Ih dem StadtRechte 
fee von 3365 heißes: Auch he 
























3) Mon. B. xI. Me 


4) Lewk feta auhfWaikenried. — 


5) Lud wig Rel. VI.479. 4 
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Züche Berfräkuige, das —E 
„Dorffen die: An eyner mil wegis gelegen fit 
keyn abern Nicht haben ſullen, Noch keyn 
fremde Biher ſchenken, cf werde In dam 
ee fürſtlichen Briffe zverkennet durch 
| re ——— offbraht.6) In der 
andfeſte von Leobſchüz von 1276 wird ausdrüf: 
lich verordnet, daß fih Niemand unterſtehen fol 


| Ir 559 einer Meile Malz zu machen, odtt 


en. 7) In den Eifenacper Statuten von 


es * zur beffern Aufnahme der Stadt ver 


ordnet, daß Niemand unter einer Meile ſi ch unter 
fangen ſolle, Bier zum —— 





44 
en. ih anal 


Mit dem Brauurbar der Städte war dat 
chankRecht noch nicht verbunden, ſondern ent⸗ 


> 
” 





die Meile zulegen. : Die Befugnis, Wen: and 
fpäterhin:Bier zu ſchenken, oder andern zu bewil⸗ 


uüigen, ftand blos dem. LandEigner zu; und Fon 


te von Miemanden fonft ausgeübt werden. Die 

ſe Befugnis, oder dieſes Recht, hatten auch die 
Erbauer der Städte, oder die, welche einem Dor⸗ 
fe die StadtGerechtigkeit verſchaften, überlieſſen 


6) Wald Belle. I 32 
7) Böhme diplomat Beitr. J. e2 
3) Wald au. D: Ber Ye: 1 


fand. erft, ale fie befugt wurden, der Bann übet 
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es aber gröſtentheils den Stadten ſelbſt. * dem 
Weiſſenfeer Stadtdtechte ſteht, daß Niemand 
Wein ſchenken, oder eine Taberne halten folle, 
hi} fie, dann Vnſers gnedien Herrn 

und, der Stad burger 9) Als aber die 
Städte den Bier Bann auf die Meile verlegt hat⸗ 
ten, ſo war bald die Folge, daß fie ihren Bur⸗ 
gern unterſagten, fremdes Bier einzuführen. Im 
enberg ward 1290 verboten, Bier oder Malz 
in die Stadt zu führen 10) und die Salfelder 
enten Aus den ızten Jarhunderte verpönten 
ausdeuklih die Einfuhre fremden Bietes, 11) 







Der Preiß des Bieres ward in den Städten 
beſtimmt. In Slerisburg ward 1284 feftgefest, 
daß Niemand das Maas theurer verfaufen folle, 
als der Nach feet. 12) In den Nipner Status 
ten bon 1869 wird verordnet da, wer das Bier 
Maasweiſe verfaufen will, die Stöpn nicht hö⸗ 
her als vier Pfennige, und die Flaſche nicht‘ 
cheurer als 6 ÖrPfennige geben ſolle. 13) Auch 


⸗ 


9) Eb © 8. 
10) WMeuſfel hiſt: lit. Magal. I. 153. 
11) Bald Deitr. L 53. 
12) Weplalen. Mon. W..1917. 
13) €b. II. 2009. 

x 
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bei den Abgaben an Bier, die wir noch antreffent,/ 
war oft der Werth beſtimmt. In Ellenbach 
kommen 42 Urnen Bier vor, von denen jede zu 
30 Denarien gerechnet ward, 14) und in Öfters 
reich wurden 10 Urnen zu 60 Denarien ange” 


ſchlagen. 15) | | — 


Das Bier. ward durch Weiber verfihentt. 
Sm Stifte Gandersheim pflegten ſie 1188, ſo 
wie die Kaufleute und Fleiſcher, den Vogt järz 
lich dreimal zu beſchenken, (honorare) nicht 
Gerechtigkeit, ſondern damit fie ſich ſeines — >. 
wollens noch mehr verfierten. ı6) — 


In den Städten waren, die Bier Bürger iı ur⸗ 
ſprünglich ſelbſt Brauer, bis ſich zur Bequemlich⸗ 
keit dieſer Berechtigten befondre Leute dazu auf—⸗ 
warfen, und das Gefchäft um Lohn trieben. 

Bei den Kloſtern und andern tandEignern aber. 
wird es zu Hofe verrichten. Man finder dieſes 
in dem Prümer Regiſter ſehr oft, z. B. die von 








34) Mon. B. XII. 451. 


yet 


15) Rauch II. 112. 


16) vi ipfius benevolentiam fibi fentient ef- 
ficatius pro f uturam.. ? Beu kfeld Ant. 


- Gandersh. 306. — 
0 
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Bridenes müſſen brauen, (braciant) 77): und 


an einem andern Orte feheint es, als ob jeder da⸗ 


felbft Anfaflige habe : ıo Mur Haber dreſchen, 


Malz daraus fertigen, und. Bier davon brauen 


miiſſen. 18) 


Zum Malie, das. wir auch Sismeilen als \ 
Abgabe antreffen, nahm man Hader, Gerſte, 
nn Weizen. In einer Urfunde von 1180 
kommen fowohl 10 Mut Haber zu Malze,.Cbra- 
cum) als auch 10 Mur Mal; aus Haber vor.” 
19) Mach Korvei lieferten mehrere Höfe umsi 
Far 1185. Malz auf verſchiedne Art, als 10°. 
Malter Malz, ohne Beftimmüng, ein: Malter 
geſchroten Haber Malz, (moliti) ein Herbſt⸗ 
Malz, 5 Mut WeizenMalz, 15 Mut Haber—⸗ 
Milz am Feſte Lutridis, amd eben fo viel gu 
Weihnachten und Oftern, 12 Mut Mal;, 15 
Mut HaberMalz, 9 Sommer Gerfien Mali, ı2- 
Sommer besgleichen. 20) Im Jare 1296 wer⸗ 


4 Dr L 
„a. #7) Re. Prum. p. 463. 


18) ib. 534. batlit de auena modios X. et 
ducit ad manſionem et facit 'braziam et 
brazat. | Br von 


19) Mon, B. VII. 433. 4339: 
20) Kindkinger Il.aaa. a. 
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Sin einer: Urkunde des Biſchofs Ludolf von 
Minden‘ 34. Mur HaberMal; beftimme. 2 1). 
Im Meklenburgifhen gab- 1283 eine Mühle ei⸗ 
ne Saft Gerſten⸗ und. zwei: Laſt HaberMal; ab. 
02) * Unter ‚den Steiermärffhen Einkünften 
kommt auch Mal; vor, welches dafelbft nach 


Töpfen ( vrna) geliefert wird. 239) In Nürn⸗ 


berg ward 1290 verboten, aus Haber, Koru⸗ 
Dünkel und Weizen Bier zu brauen, und: 
die Gerſte vorgeſchrieben. 24) Man fi ehe. 
diefen Beifpielen,. die gar fehr vermehrt werden 
könnten, daß man beinahe aus allen. Getreide—⸗ 
Arten Mal; verfertigte, auch ſich wohl nicht eben 
an eine Zeit zum Malzen band, und 0 es or⸗ 
—— geſchroten ward. ER 








Die Darren mochten er; — Bei 
geuersBefaht fein, - und die Horden blos: aus Ru⸗ 
then beftehen, wie man fie auch noch gegenwärtig. 
in vielen: Brauereien. KORHR vers wurden in 


— Falke Trad. Corb, p- 853. Wiran 
wein S. D. X. 43. 


22) Cod. Bipl. Megäpol. 117. 
23) Rauch il. 180. 
24) N a. a. O. 4. 153. 
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den Städren: Manche PolizeiVerfügungen getrof⸗ 
fen, um FeuersGefahr abzuwenden Wenlaw 
L verordnete 1243 für die Stadt Brünn imihrem 
Rechte, daß Fünftig in der Stadt feine Darren 
(aridaria brafeorum) fein folen, und daß je: 
der, welcher darwider handele, dem Richter 
Strafe erlegen, und jeden Schaden, der durch 
diefe Darren entftünde, dem Befchädigten erfezen 
müfle. 25) In den Flensburger Statuten vor 


1284 befinde fih auch eine polizeiliche Beromden - 


nung, die ich aber nicht verftche: Wer Malz 
darrt ohne, Leinewand, der * in Safe verfals 
ken. = 2 


* Set das Mat; —— wurde, if ſchon 
Ba erwähng worden. Vielleicht nannte man es 
alsdenn braciume prellum, welcher Aus: 


+ 95) Senkenb@fg Vibon. 309. Fa 3 


26) Wol dar molb bröget — Ha⸗ 
* renlacken, de gelde dem Vagede 
dree Oere, und der Stadt dree Oe⸗ 

re penninge. Im lateiniſchen Texte heiſ⸗ 
fen die HarenLaken panni, piloſi. rauches 
Tuch. Harenlaken iſt Leinwand; der 
überſezer wuſte nicht, daß Har Flachs ſey. 


* 
* F 


» 
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druk einigemal Borfommt: 27) Mam richtete zu 
dem Schroten die Mühle vor, oder hatte auch cigne 
Malz⸗ und Schro Mühlen. So befaß das Klofter 
Prüm an einem Orte eine ſolche Mühle, (brafma) 


welche aber eingegangen war, und, wenn fie wieder 


| bergeftelle würde, 5o Mut Haber abwirft.28) Den 
Schutt zu beftimmen bin ich niche im Stande, 


Nah einer Urfunde von 1180 erhielt ein Vils 
kus zehn Schober Haber, und mufte daraus fir 


x 


men Herrn 10 Maas des beften Dieres werferti 





gen. 29). Auch der Ausdruk, Ein Bier, finde 


ſich noch im ne. Farhunderte. 30) : Das Bet, 
Gyut genannt, Fomme in den Niederlanden noch 
und in Weftfalen vor. In einer Münſterſchen 
Urkunde von 1260 wird. diefes Grut lateiniſch 


nicht Ceruiſia, fondern Fermentum genannt, 


31). fo daß man ſieht, daß wirklich gehefetes ge⸗ 
gornes Bier darunter verſtanden wird. 1280 


beſaß deu, Probſt zu Utrecht an einem Orte did 


27) 1. bracia preſſa Kindlinger I. 234 


235. | vol: 


28%) Heg. Prum. p. 479. ee 


_ 


29) Mön. Boica VII. 444. 


30) cereuifie, vna cerenißa. Rindlingen 
II. 326, 


3ı) Kindlinger, III. 1. Abth. ©. 204. 
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Zeit der Einfünfie, welche von der Gruta je 
or und. die er verpachtet. 32) 


In den Städten On man an, das Bier zu’ 
einer beftimmten Zeit in Vorrath zu -brauen, 
woraus das Marz: und Sagem Bier entfland, 
In den Ilmer Statuten von 1350 ward nut - 
von Michael bis Walpurgis zu brauen erlaubt, 
in der Übrigen Zeit aber trafe verboten. 33) 


"Manche Biere mochten von f&lehter Ber 
ſchaffenheit ſein, daher trift man bisweilen, wenn 
des Bieres gedacht wird, den Zuſaz an, es 
gut ſein ſolle. In dem Verzeichniſſe = 
den zu Hervord kommt zu gewiffen Zeiten gutes 
Bier, (bona oereuifia,) vor, welches beffer als 
dag gewöhnliche. war. 34) , Die DomHerren in 
Liezeke harten fehr, dünnes Bier, . das ihrer Ger 
fundpeit nachtheilich aſein ſollte; der Biſchof 
von Brandenburg, Heinrich, wies ihnen daher 

5 järlich hwei Choran Weizen (choros triti- 

) auf einem Gute an, um cs zu verbeſſern, 
Zamit ſie auch ihre Dienfte defto ſtattlicher ver⸗ 
* | . 22 


32) Heda de Ep. Ultraj. 22$. ; 


33) Bald VI 18. m 3 
34) Falke Träd. Corb. p. gr. 


2... 
* * 
— 
— 
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| Ä e 
walten Fönnten, 35) Jernes ſchlechte Bier in 
Hervorden war nichts anders, als ein Tiſchtrunk 
von HaberMalze, nah einem gewiſſen dazu be⸗ 
ſtimmten Maaſſe. 30)3 | 


Der Abgaben an Biere ift ſchon gedacht wor⸗ | 
den. Man feste fie au in Geld, Der Biſchoſ 


| I" Bamberg erhielt ums Far 1172 Bier, odır 

onnte für den Karren.drei groffe Schillinge (ſo 
lidi maiores) nehmen 37) Der Vogt von 
Nieder Altaich befam an einigen Orten ein heſtim⸗ 
tes Geld, welches der Bier Pfennig hieß. 39 


Eben fo konnte ein Biſchof 1175 für eine Kar⸗ 


re Bier drei groſſe Schillinge nehmen, 39) 


Das BierGefaſſe war wie beim“ Weine: 
man rechnete es auch nach Fudern oder Karren. 


Oben kommt ſchon dieſer Ausdruf vor. I 


Sſterreich gab eine * * 12 Denarien 
Bu 40) 


35) Gerten Scitagif. son Mas = 
4 36) Falke wi | 
= 37) Man. Bojca XII. = 4 
BE 1) Eb m. SE 
39) Eb V. 134. 
40) Rauch, II. 207. ' 


Br ® 








Andre Sei un 


per ‚Aber doch * 


rern Gewürzen gefertig, 





F 
—* 













‚Stätten, 


ich — S 


ier noch einige ande 






vorder nen werden Bee - m 
(craterae medonis) benigmt, ı) und 1189 er⸗ 
zählt ein Geſchichtſchreiber, daß die er 


Herren bei einem Kriegs Zuge von’ dem 
von Servien mit Methe b aaa we 
ren. 2) 


Maret ward u W 








Hoffen, unter ‚Wein. 


* einen leinenen 


* 


3) Falke 9.757. * —59 
2 Freher ne Ber; „chn. La 


3) 3 Glolfar. Menuale v. ‚Waretum. 


w 


4 


ae ER: 
ält — war Pfeffer zu Wein, und Ho⸗ 
inreichend. Mac) dem Prümer Regiſter mu⸗ 


ſte ein Hof vier Sertarien Honig, ein andrer⸗ 
* And drei andere jeder zwei A # 







Av. 


mbreren. A Brabi Br | 










4 
> \ - } 
7} 2 
’ 3e 
- 
« 
u 


In den ei Abſchnitten if Ein B er 
ScheutHäufer gedacht worden, die man gewohn⸗ 


lich Taber nen hieß, und urſprünglich [ol 
darunter berkand) vo. nur Wein verfauft .n5 








es eweder felbft ausübten, oder } 
oder bewilligten, aber = 
de —* 
belehnten ihre Bafal mit. Das $andGeric 
der ie von Ottinge 


“+ 
m. % 


ing, Br P-447. 
ee a, 


— 
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rechtfame derfelben unterſuchte, entſchied, Daß die 
Grafen das Recht hätten, die WeinSchenfen zu 
— * auſſer in gebannten Stadten, und 
jeder, welcher Wein ſchenken wolle, Erlaub⸗ 
haben müſſe6) ie 20 


Diefe Tabernen oder Schenken hatten für ih? 
ve Gerechtigkeit feſtgeſezte Abgaben zu entrichten: 
Unger den Einfünften Rudolfs von 2299 Fo | 

an einem Orte vor: Die herrſchaft bat 
auch da das recht wer win ſchenken wil 
fol die tabern empfachen vonder herrs 
ſchaft und fol geben zo zins ı Swin 
dass Schill. wertfein fol.7) In Poms .. 
mern trift man im 13. Jarhunderte ſehr oft Tas. 
bernen an, ei an — —— zu zinſen 
harten. 8M „ 

Übrigens gab es auf dem Lande nur wenige 
Schenken. 1178 beſaß ein Kloſter einen? Hof, 
wozu — aber wie es ſcheint, nicht beiſammen, 

ſondern in verſchiedenen Villen — zwei Taber⸗ 


nen gehörten. 9 ” . an 


* 
6) genkemberg Corp. Jur. Gm. II. xx. 
7): tHerrgettll. 577. 
8): Dreberc. D. "Pom. I. 68. x * 

9) Eichhorn Ep Car. p- 62. | 

* | Be 





9: Wieſen 0.9 
Die Wiefen wurden auf verſchiedene Art, 


faſt noch wie in den Altern Zeiten, entweder nad. 
Flachen Inhalte, oder nach Fudern, oder nd 
der darauf zu verwendenden Arbeit berechnet, da: 
her finden wir angegeben ; 
Zuger, Joch, Juchart, auch Mor 
gen 1) ' 
. . Quartale 1318 fommen Seil Ok 
the zu Speier 5 Quartalia Wiefen vor. 2)" — 
ſcheinlich 5 Viertel eines Morgens. J 


— — 3 


Carrada, Karren, Suder, Sn Steis | 
— B. u zu 60 Karren Heu. 4) [2 









2 


| w. 280. © 
De b 5 
2) Eb. >71. 7 


3) 2.1330. duabus peciis pragorin, Würd t- 
‚ wein Dioec. Mog. Il. 136. 


4) Rauch, IL. 21.” - * 


er 
rs 


* 
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Falcata, nah Schnitten. In einer Ur— 
kunde von 1302 kommt es mehrmals vor, als 
137 4, 3: ——— feni— 5) 


Ä Dieta, Zagewerk. In Oberaicaicher 
Urkunden des 13. und 14. Jarhunderts kommen 
3 Dietas prati und 4 Tagwerch prati— 
vor. 6) Beide bedeuten, ohne Zweifel: das näm⸗ 
liche, Mag ein. Mann in einem Tage hauen kann. 
Man drüfte dieſes ehemals, und, auch noch in dien. . 
fer. Periope,, fo aus, und verſtand darunter Wie⸗ 
fen, welche von einer beftimmten Anzahl Leute 
gemädert werden. 7) Die Erfahrung mochte ges, 
lehrt haben, wie viel man Leute zu jeder Wieſe 
bedurfte; und fo war ein. Abfommen mit den 
DienſtLeuten entftanden, welches, man auch noch 
2 an vielen, Orsen in der enge antrift. 


Diejenigen Dienſtleute melde. nicht auf, Men 
fe Art angeſtellt wurden, aber doch beſtimmte 
Dienſte hatten, waren auf mancherlei Art, ver⸗ 
möge der ‚gefoloflenen Verträge und ‚Napa ges 

| — I. 357. 
6) Mon. B. XI. 85. 87. 
7).a. 1234. pratum quodmetunt XV. viri, 
xt. XL. VII et X. viri. Wärdewein 
5 D. IX. 178. „.* 












ia und. fahren ein, oder fi 
Ba fahren ein von 3 Alern und € 
Du: — 

J Weg diefer Periode feine in Teut 
Wieſen Bau eine beſſere Richtung gen 
haben, als er bisher hatte. | 
Wieſen — die Waſſerung dee 

' Come im 13. ‚aber mehr im kn, 


’. 








> — 
3 Reg Prum. * 430. foenum fecantı © 
ie nt tn a 
9) Eb. 534. Er 4 — 





er falcabunt tres actes et tres a gnanı 
y, Kar corteruabuntet incuriam addu- | 
“0,0 „ eunt,deprato falcabunt et ietäbuntetar 
’ * riabunt inttiriam.ttes acras et L. Wirgatam. 
Thor pe Cufum. Roftenfe, pP 2.4 






nme die Submellio pr: 
3 eſen unter — 
als ob hier di ‚Ib weniger 
frage, als um rer en w 
ſei. In any 40 g 
hunderte, was der — * | 


ſich die armen Leute gebrauchen zu 
durfte, und zu wäffernigre Wieſen, 
‚angeht, daß die Fiſche nicht 

einer andern Gegend hatten ı 
einen Fluß abgeleiter, mit Gun —* 
u ſſe rung ihrer Wie 
ſie de an are Wälferung 
oder. an i ren len, ohne ihren 
je derfelben Ni — ben, do 
3 fer die Fiſcherei. 12)9 ı Den 


















—2 
to die 


ar) Rip Rache v 
Gerichte in den. He ſſen 
J. Beil. S. re a 


#2) range 





x 





ih 


—2 


verbot eine PolizeiVerordn 


* Niemand den F 
t gehet, Lableiten fol, 
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iſch⸗ 













lt ‚Bärten, oter zu 
e für jeden Tag. 73) € 
a, die Wieſen zu ic 


man at 
2 inhutung zu er Se 
! ie bei, u3. rin, men ‚beftinn 



























ute, ud. in Prüm, 100 € 


n Beftimmees Maas umzäunen — 
Mae im Zolingen feftgefet daß; 
n einer feine Wiefe. nicht umzdung, er Pferd 

derer, die in: der ‚Gegend Ges 























Ä — ware ich —— | * 
Won, 10) und an einen andern Orte wird 1286: 
Kr, J WW 


Pe | Ro AREA BER J— 
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des Zchenden von dei Heue gedacht, welches 
Emde heißt, 17) oder 1348 Amat. ee m 
Es gab au Gemein Wiefen. 2270 
ward eine Wiefe, welche in einem Gemein Walde 
Tag, verkauft. 19) An einem andern Orte kommt 
3319 ebenfalls. eine vor. 20) Mach den Noͤrd⸗ 
linger Statuten von 13 18 durfte Niemand, auſſer 
der Ammann mit zwei Rindern, und die Arwarten 
mit zwei Roſſen, “in den Wicfen der Stadr‘ hie 
%n. 21) Der ErzBifchof von Salzburg geböt 
1275 feinen $euten und Bedmten, daß fie cink 
ge Wiefen nicht hegen, fondern dem Kloſter 
——— feet laſſen fon! 42), — 








Zn 1 
| 17) decimam fent quod er emde. Neu, 
gartil,319. | 


EEE 
18) Kremer Geſch. bes —* Geſchlchts 
Beil. 468. 


;* 19) Guden. HL. 683. ih Klua communi, 


a so Mratum dictum. gemeine wiefe, Würdte 
Wein Mon. Pal. IV. 280. 


21) Senkenberg Vihon. 360. | 
22) Mon. B. ll. 172. 


| a. 
Li 


\ 


© Sie Hen Wagen wurden ſehr hoch geladen, 


nun kommt auch der Wiefen— oder He u⸗ 
Baum vor, den man, wie bekannt, und wohl 
äbergll, oben die Lange hin über das Heu auf 
dem. agen legt, und unten anſchnüret, um das 
Heu feit beifammen behalten, und hoc) aufladen 
zu fönnen. 5 Ein Maier muſte 1346. ein Suder 
Hu fiefern, welches. mit ſechs der beſten Srüf 

Vieh, befpannt ward, wobei. hinter. die zwei vor⸗ 
derſten Pferde oder Rinder ein Wisbaum 
legt, auch dabei noch feſtgeſezt ward, wenn 
was an dem Wagen brache. 23) mer. > 








Die Biefen (einen hoßen Preiß 4 
haben, ob dies gleich nicht beſtimmt we 
weil der Flachen Inhalt ‚mangelt. 1299. ward 


bei Schleufingen eine Wiefe für 16 Pfund Hel⸗ 


ler EN und Eu zwei Jare Gewahr gelel⸗ 
ſtet. 24) 


Die Be. an manchen * 
Heu zu liefern. Ein’ Kloſter in Pommern⸗ELe— 
hielt 1 193 von ſedem Unterthan einen halben 


J 


23) Sremer Geſch. des Ardenn. biſhieu 
Beil. 468. 


24) Schulte Beſchr. der Srafare an 
berg. 185. 


u Äh re Me ar 
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Magen Heu, plauſiratum. 5 | 
fer Prüm muſten an einem Orte zwoff Tan 
von ihrem Heue zwei Karren abgeben. 26) 
‚aber diefe Abgabe an Heue nicht alzuoft wi 
wird, fo ſcheint vielleihe die Einrichrung derfels 
ben nicht zu alt, fondern etwan in der vorigen 
Periode entftanden zu fein, als ‚die Narungen 
= zu werden anfingen. 


| © 

Der WiefenBau, der gegen die vorigen Zei— 
FR ausgedehnter ward, die flärfere Zucht folder 
ViehSorten, vorzüglih der Schaafe und Kühe, 
die mehr RauhFutter oder Heu bedurften, ver⸗ 
anlaßten bau; die Unterthanen, ſich mehrere Wie⸗ 
fen anfilegen, oder von ihren Herrfchaften wel—⸗ 
be um Zins zu ſuchen. Daher finden wir nun 
mehreke Arkunden, in denen. beſtimmte Abgaben 
von Wiefen vorfommen, welche alfo weder von der 
Perſon, d. 5. wegen perfonliher Verpflichtung, 
ok — noch auf dem Manſen ruhten, 
vn die Wieſe von demjenigen entrichtet 
Meere, und fo lange er fü ſie beſaß. Und 
ſo entſtanden Zins Wieſen wie wit fie noch 
in unſern Zeiten haben. Dieſer Sins war ver⸗ 

ſchieden, er beſtand z. B. in Deus ums Jar 





4 


25) DregersCod. Dipl. Pom. I. 52. 
26) Reg, Prum.,p. 532. 


° 


„58°. 


7321 Wurden von einer Wieſe zwei Fuder Deu 


abgegeben. 27) In Feder Vieh: im Zare 
7349 hatte eine Perſon von einer Wicfe, Die 
‚zwei getrennse Fleke ausmachre, zum Frauffueser 


Markte drei Gänfe zu liefern; 28) im Selde: 
der Biſchof von Eihftädt gab 1315 dem Plebane 


zu Ingolſtadt eine Wieſe, um ſich ein Pferd zu 


halten, wofür derſelbe zu Martini 30 Denarien 
Ingolſtadter Münze zu erlegen hat. 29) Fer⸗ 


‚ner ward die Heutieferung in eine Geld Ab ga— 


Br verwandelt. Bon jeder Wiefe ward an einem 


Orte ein Saum Gras (foumam herbe) ge 


liefert, aber 1278 die Einrichtung getroffen, 
daß ſtatt jedes Saumes vier Denarien 


werden muften. 30) AR ade 


Bon den Wiefen mufte, fo gut als von den 
Atern, der Zehende geliefert werden. ° "sw 


27) Herrgott G. A. H. 1l. 622. 


28) tres aucas, in nundinis Frangof. de. quo- 
dam prato Continento duas virgas ‚gäue 
volgariter czwo meſſe gerten nuncu- 





— pantug, et tendunt uff den molenbu ſch 


und zwo ruden ſtuſſent uff die bach. 
Würdtwein Dioec. Mog. ll. 658. 


29 Falkenſtein, GC. D. 159. 
30) Schöpinta. D. U.7. * 
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7 


“ Sn einen Eichſtadter Urfunde von 2309 


kommt ein HeuRecht (Hayrecht) vor, wel 4 
ches, wie man aus der etwas dunkeln, vielleicht 


fehlerhaft abgeſchriebenen Stelle ſchlieſſen muß, 
darin beftand, daß Jemand auf eine gewiſſe Zeit, 
und gegen beftininte Bedingungen, die Wieſen 
benuzte, fo wie bier die Hälfte des Heueg «(me- 
dietas feni) genommen ward. 31) Es harte 
wahrſcheinlich eine. Ähnlichkeit mie dem oben ge: 
nannten MiſtRechte. . | 


ö Dem Meifenden war vergonnt, fein müdeg . 


Pferd, nur ohne Nachtheil, grafen zu laſſen 


Diefe alte humane Einrihtung ward 1152 in - 


a I. ReichsFrieden wiederholt, 32) und 
der SachſenSpiegel nahm diefe Verordnung auf, 
indem er fogat dem wegefertigen Manne 





vergannte, für fein erliegendes Pferd Gerreide . 


abſchneiden zu dürfen ſo weit er mit dem Fuſſe 
reichte. 33) | x 
Ber den Städten fing die Polizei zeitig an, 

ſich um das leicht feuerfangende Heu zu befüms 
a i a. 


F 
=, 


"sı) Fälkenfein. 1.c. 139. 9 iR = 


dr \ 


82) de herba viridi, fine valtationeMinlibet. 


‚Lünig Cod. Germ. Bipl, 1.306, 
33) L. 1. q 


ↄ42 







burg ward 1276 bei geoffer 
Re ver Heu oder. Kot n (nän d 
S hoken) vo Sonnenwande ( di. Johat ma 
bis aa in die Stadt zu bringen. 39 * al 


* 





» 


Ze’ We 
BiehZucht. ae 


Ess war fhon in der vorigen Periode dieak, 
gemeine Hutung fehr eingeſchräukt, und dur 
Vertrage bereits das Befugnis deg einen 
VerbietungsRecht des andern Theiles 1 
worden. In der gegenwärtigen bildete ſich Me 
Einrichtung, welche ziemlich allgemein ward, und 
es noch iſt, wo nicht etwa neueres Abfomukt, 
neueres Geſe ez, eine vera bewirkt. J 


Han muß die eigne Hutung von der frelkt 
oder allgemeinen, fo wie von der Gemein⸗ 
Ke ¶ outung unterſcheiden. — 


‚Die athümliche Hutung konnte —— 
den —2 und ſolchen Unterthanen ‚ausge 
übt werden, welche Land genug beſaſſen, * 


















34) Wald) Bett. II. 309. 
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Mmöthigte liegen zu laſſinn und Wiachen Vieh, 
um einen eigenem Hirten zu halten. Wir treffen 
ſte auch ſehr deutlich‘ und beftimme auf den herr⸗ 
Waftlichen Höfen 12 Jin man wird eben fo fis 
cher den’ Hergang und die Einrichtung der Hu⸗ 
tung bei einem Dorfe bemerken. In der frü— 
hern Zeit gehörte das Vieh, welches der gemeine 
LandMann benuzte, ſeinem Herrn, zu deſſen Heerde 
ev es zutrieb, und deſſen Hirte es unter feine Hut 
Ma fpäterhin ward — aber 
noch zugetrieben; bei mehrerm Fortſchrit— 
ViehZucht hob die: Herrſchaft dieſe Einrich⸗ 
ing auf, unde entſchadigte die Gemeine dadurch, 
* fie ihr entweder einen jarlichen HutungsPlaz 
oder eine Gegend des Dorfes anwies, 
woraus im erſtern Falle das ſogenannte Vor— 
treiben, im jweiten die Almende, der. 
Viehbig, —— entſtand, wie 
wir noch in vielen Land , 3.2. in der Ober 
fi, alle drei Einrichtunge Rn, jutreiben, te 
iben und Bichbigı) antreffen. Da num, 
ich der Unterchanen chemals von dem he 
| en Safel= oder SaamenVieh belegt rl 
beſpr ward, fo muſte auch jezt i 
Herrſchaft die Unterthanen mit der Hutu 
ſich ſonderte, von jener Ochſe, Bork * Bok 


























1) VDiefis Work ſoll wohl nichts anr8 ale 
Vieh Weg anzeigen. 


t 
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oder Eric, zum —— des Una 
bes, gehalten werden, ‚aber der Plaz zur Pr 
hutung ſelbſt blieb ebenfalls der| Herrſchaft, 
nicht der Gemeine, wenn etwa irgendwo be 
ſondre Berträge geſchloſſen wurden. Wir 
den dieſe Gemein Hutung zeitig im vollem Gangy 
werden abet auch gewahr-werden,. daß vorfen 
de — gegründet (ti ne 


Der Dias, wo di meinde ihr wid, hin 
—XF a gehörte der Herrfihaft, daher muſten de 
Ungerthanen des Klofters Prüm gewiffe DIE 

thun, weil fie die Gemeinheit an der Weide und 
Tranke der Herrfchaft hatten. 2) Daher diſpo⸗ 
nirten die Herrſchaften über dieſe — get F— d 
| raumten aus eigner Macht den MitGebraug 
wenn und wie fü fie wollten. Otto, Graf von ıg 
vensburg, vergannte 8 der neuen Kot 
Kich Dielenfeld bie Weiden, ( 
ee) wie fic en inwoßner (m 
ln: daſelbſt hatten 3) Der Bi of Ar 2 
er erlaubte 1295 dem u 
Sad, 2% Die, ge die | 


} u 
















N 4“ F 
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— ——— 1J — 
4 is Regiftr, ——— 


es * “ v. ——— — 






















creiben/ wo un 
ſchofs hürer, welche Vergünſtigun 
— 1313 bis auf Wieder Ruf wiede 


— Die Benuzung dieſes — hier 
' ka der Gemeine, d ward. in Dbr 
land. gewöhnlich "te in ander 
den der Bichbig, die Viehn 

In, einer, Urkunde von 1 
——— mühe, — ** 
or Bi h 


— —* und an Felde vor, und daß die⸗ 
ſe Almein de Niemand verkaufen darf. 7) 
Wir — dieſe rest — und Weide, 





ftändi — Wunn * 
Man har ſich viele Mühe gegi 
Wun juierflären, und umker 


ri ’ Mon-Boic | 


UN ö·. 
— Wir dtwein, Dioec. 


7) Schöpflin. H. zB. 










j daß Weide auf Brachdel ern, Helden; 





fenlivögw noch kommt/ daß die: J 
J— : figen - Endſchaft dieſe vains pat 67 


e merfung: ft; ſo wenig dürfte ſie doch: gegründet 


Ä " « % ® 0% n 


rs 


4 












Een Wegen u f. w. andere, und der‘ Maß⸗ 
ide in den Efern entgegengeſezt werde, 


gen wie 4 12 hat, und von Vielen für ge⸗ 
grün gehalten wird. Vorzüglich feheinen die! 
hüheitem von Eorhrifigen ‚diefelben zu begün- 
— ° Hier werden die vains paturages, wel⸗ 
sur und Beide bedeuten. fol, der patyre 
a et raſſe ode der glandee, der Eichel M 
innd es wird ausdrüklich 5 
fe Du Waine ‚fti, und von den —— 












ege micht benuzt w 


m: nennen. 8) So ſcharfſinnig di 


ſein. Vain \patorage, und Wun und Weide, 
ſind nicht die nämlichen Ausdrüfe, wenn. TE 
die 2 was die Hutung anbetrift die na 
he'iftl, und ‚der a (he Ausdruk dasjenige: 
wirklich Br age, man im Teuefchen un m 
loſen X eht, nämlich das Kebr, | 
a) m” Y Dich hinzuereiben, und 
Wenn — itung iſt, fi — wie ein — 
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A 
von und filr A — 




















Zerechtigkeit, die, nach der * 
Mechricht bei den Teutſchen in n 


va die, Wunne unerfchiet | 

Weide ‚jeigen nicht einerlei Sache. an, ſe 
e die Überfezung ‚des — 
aquis et pascuis, der ih —— 












J X* 
—* I 
J 


ein fü —— Loch in — Bien, 9) üun 
ndet BR, | N B. in‘ den beder 


8 e — Urfprurgs-fei, Es zeigt: F 
auch nicht, ſo als in dem lateiniſchen 
druke das aquis et. pascuis, / jedes Wafler, 
ſondern blos die ſogenannte ViehTranke an, 
oder das Recht, fein Vieh an dem Orte zum 
ſſer treiben zu konnen, welcher für die ganze 
meine zugerichtet worden ift: Win und Weir 
BEAT: alfo Gemein @änfgind Gemeinhutung. 


Die Sie fÜlhate wat, wie die Sand Wirrhe 


fehr wohl wiſſen/ zur Hutung ganz norhwendig. + ' 
Daher w die Vergünſtigung dazu ge» 

















pi? —E 


terBuch, ſ. Weide. 
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— hit der. WeidGerechtigkeit RENT 


Wo ſich keine folhe Tränfe befand, da Wurden 
andre Anftalten getroffen. So erhielten & 
die Einwohner eines Ortes die Erlaubniß, i 
Pferde und ihr Vieh in einem Teich tranken 
dürfen, (adaquabunt. ) 10) 






u dieſer Almende, oder dem — 
ganzen Gemeine, gchörte auch eine Tre 
be; oder ein Weg, auf welchem das Vieh ohne Ge 
fahr und Nachtheil hin. und her getrieben werden 
konnte. Man nannte diefes den VichWeg; 
woraus Biebig entftand, womit man hernach tn 
manchen Orten den ganzen Hutungs Plaz bezeich⸗ 
nete. Die Bürger zu Ewchendorf erhielten 
1334, burd einen SchiedSpruch, von dem Dir 
ſchofe zu Paffau Finen. Weg auf ſeinem 
damit fie vermöge deſſelben die Wei 
' Dich befuchen Fönnten, 11) * 









igenen, 


> fügte 





Diefe GemeinHutung gehörte alfo der u 
zen Gemeine, saber die OberHerrlichkeit blieb 
Herrſchaft, fo wie dieferguhifplöft Theil daran 


nehmen konnte, wenn fie Ko. So entihicd 
1258 ein N daß der — be 


10) Waßshälen M.C. IM. — 
I1) Mon. Boica IV. 366. 


—* a 
— 


| 
| 















— Abe a; * * 
[den Schuz über, Wunt 
meefhmilzet. 13). kn 


ur ie 6 = ee 
ende, begaben ‚Maag 2 





u 3 —— 
i D ’ 
s * * 
2 a — 
2; 
Pr 
er tsbark: t über 
* J 7 nt ger! 2 
330 a 78 — § 
ii 8 [7 rg A Ni 
h tod erde id er ar u 7°, J 34 ‘u mn 
J ex> ; Ch — * 7 — * x 
M 2 I ' IL, - “Ye 


u — — 
von 1 n abtreiben ‚oder. abakern. 
m * hſenSpiegel gab — Pepe A 
| %“ ant —* bet, abgrabet oder umzaunet, drei 
Schillin je Strafe, „amd muſte e8;wiedsrhetficl- 
5 u, yweldes auch galt, wenn eine Gemeine der 
auf dieſe Art zu habe, trat. 15), Nach 
ken muß ebenfalls wiede .& eraus⸗ 
su DER, was einer von der, meinheit 


— 








X 12) Schöpflin H, Z.B. V. as}. | 
0 13) Schöpflin. A * in 163. * 4— 
Br): Herrgott. A. u: a9 

19) 11. 86. 
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tan ſich gezogen hatte. LO): Friedrich M. befhl 
in Strasburg, daß Niemand von den Fänderih 
“in und auſſer der Stadt, welche Almende hie 
einiges an fih nehmen dürfe, auffer mit Erlab- 
nis’ des Biſchofes, der fie vom Kaifer erhaltn 
bat. 17): Wenn (1275) in Weiffenburg anf 
den GemeinWeiden, » welche gewöhnlich Ahneit- 
de genannt werden,“ Aker oder Weinberge at 
gelegt werden, fo wird von den daſelbſt wachſen— 
ben Früchten dem Abte der Zehende gegeben, wenn 
ſich aber die Bürgerſchaft über dieſe ntue Anlagt 
befragt, (deferat queſtionem) ſo ſoll der as 
nah Rechte richten, 18) wozu die su . 
ſtimmt werden.’ Ebenfalls Fonnee fie” 

kauft erden, ohne Einwilligung aller Ger 
‚Glieder, und endliher Erlaubnis des —— 
Die Viehweidẽ tzunce ohne Dterfafefii ZU 









16) ll. >” — ar oh 
Re ——— Bi 
Hr . ar 1 
* Schöpflin. AD. 1. 326. 


18). Eb. I: 7. 


19) $. 3. 2258, und das — — 
meinde nieman verkoufen fol noch 
ven mag mierecht ane gemeinen rat 


m. 


vnd willen, alre der gebuef or | 


te. SchöpflinH, Z.B. V. 228. 
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Hein ich der Erlauchte —* 
je 4 ns Guben, uf ihe inftai 
























Zwei | Gemeinen theilten 1342 J * 
Bars Abtes zu Baumb A ze 
er Herrn zuſtand, welche fie" Beid ir I. 
Epfändet. ein er den a, nich . 
feinen Schade n finder, dae 4 
an beiden re gepfänder ji 
nd en, welches nad a brachten arg 
| e. “Diefe Gemein Pfäye,. yorunt: 
auch > en ein We der gerechnet würden, — 
eben fi Be die Vergünfti ; in fremden WW; 
gen zu hüten, wenn ſie nicht duch Ve 
\ * efeze auf Zeit eingeſchrankt war, gehör 
nur darum eingerichtet worden, damit Sa 
dWieſen geſchont werden konnten, rl 
J ſeine Nahrung ſuchen, und der Luft genief⸗ 
ſen mochte. So bald aber die 
Scheunen, das Heu auf die Bi —* 9 
den waren, ſo ging die allgemeine H 
In an, und das ganze Vieh 
2 
20) Wilke Tiemangi C. D. p. 41. 


21) Mon. B. II. 233. 
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Aberzog AU s Feld, was der Gemeine hen 
eſe Einrichtung war „feine: Verabredung 2 
mein Glieder, ; fondern, Fam, wie der Viebig 
von der Einrich ung, der Herrſchaf her, 
ar die Folge davony daß dieſe nicht. mehr - 
Unterthanen Vieh zu dem rigen treiben: ließ, 
md die pn agen ſelbſt erblich gemacht haste, 
"Dh betrachteten) die Glieder einer nn 
, was 7— Einzelne Mann an Feld 
| ande Grund Stüken beſaß, als ei 
s, an welchem ſie wenigſtens **— 
emeinſchaftlichen Antheil nehmen wollte If: | 
2303, die MarlGenoſſen des Dorfes Wadenheit 
ihre gan; vermüftere, Waldung thei mE 2 
dem feinen Theil anwieſen, damit Tr in au 
raut ba wüſtes Land daraus —*— 
for ten fie doch den edanfen der; Gemei 
* nicht aufgeben, ſondern ſezten fe daß ke 
ſanen Theil mit Zaun und Graben unge ben, ' 
fe, „damit fie. die a hi 
22) ‚Die ganze Einrichtung mie der sg 
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durch die Zeit gleichſam in ein Site 
racht worden war, ift ein Überreft atri⸗ J 
Yen fung. Wenn inf der Nor ein 
a,..wo er fein Zelt aufſchlug, fo.we * 
tm, An, 2 bleibet jezt Der rs 


22) vt comes fe — Kbere 
polfint uti. Kindlinger ll. 307, 
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Bewohner in feines Dorfes Fluren, aber er hü⸗ 


tet da, wo der Nachbar fein Vieh hinreeiber, 
Wir werden daher in dieſer Periode durhaus den 
Gedanken der Gemeinheit einer Familie, und den 
Herrn des, Dorfs als das Haupt derſelben, wel: 
ber Verordnungen darüber geben Fann, bemers 
Een. E=& 
Um Unordnungen zu Vermeiden, ward die 
Zeit feftgefezr, 02 diefe allgemeine Hutung 
anheben, ‚und wenn fie enden folte.. Die Hu— 
tung:auf den Gemein Weiden ging gewöhnlich zu 
GeorgenTag an, 23) und dauert: bis Michael oden 
Martini. In den Augsburger Statuten von’ 
1276 geht das Vieh von St. Martins Meffe bi® 
zu St. Georgens Meſſe zu rechte zu Felde; aber 


die übrige Zeit niche zu vechte, daher wird der 


Schaden, den. cin Vieh während jener Zeit thut, 
nach Recht, während dieſer aber nach Gnaden 
vergolten. 24) Nah dem Schoniſchen Geſezen 
von 1162 wird alles Vieh, was man von Pfing⸗ 
ſten bis Michael anf Äkern und Wieſen findeth 
gepfandet, in der übrigen Zeit, jedoch ohne alle 
‚Verlegung, , fortgejagt. 25): Wer: aber, dem 


& 
4. 


27) Echw. Sp 208. * 
24) Wald Beitr. IV. 3 11. 
25) Weßphalen IV. 20.73. 


3 


zufolge, nach der Zeit/ ale am 
pre (don eingeheimfer haben, das 
ſeinige noch auf dem Selde fichen hat, erhält kei⸗ 
ne Vergütung, wenn es abgefreffen oder zertte⸗ 
fen wird, 26) denn es ift freie Hutung. ft 
nun allen Schaden und Nachtheil zu verhüten, 
der an dem Viehe oder von demfelben gefchehen 


—— 





phnfe, ward nicht allein die Schonung der Wie⸗ 


ſen und Felder anbefohlen, ſondern auch ein G 

mein Hirte geſezt. Das erſtere finden wir — 
oft bei der HutGerechtigkeit anbefohlen. Ss 
hatte 1249 ein Ort die Weide und Mitweide, 
"aber ohne Verlezung der Saaten und des Hew 
Erwerbs. 27), Mach den Mördlinger Statuten 
*von 1318 war fogar verboten, daß Niemand in 
Wieſen Rind oder Roß hüten ſolle, auffer der 
Ammann zwei Minder, und der Arwarte 
zwei Roſſe. 28) Daher ward das Vieh, dag 
man zu feinem Schaden findet, gepfändet oder 
eingetrixben, ja nach den Augsburger Statuten 


harte es nichts zu bedeuten, wenn man, einen, der | 


tn‘ 2 


BPT S. Sp. HP 3Apa. 


27) iura palcualia et compafcualia ‚sie lae· 
ſione fegetum et foeni. Herr 14 ott Gen, 
Aufır. 1.353. PA SEE 

28) Senkenberg Viliones. 360. .\ 
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ſich deſſen wehret, verwundet oder erſch 
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tie AD 
Diefes Fonnte freilich nur dann gefcheheh, enn 


ſich ein einzelner Mann unterfing, fein Vieh bed 


fonders, auszurreiben. Das Sähfifche Sande 
Recht beftimme dis Sache genau: Wer fein 
Bich in eines Andern Korn oder Gras treiber, 
der foll den Schaden auf Recht gelten, "und mif 


a drei Schillingen büffen; iſt der ab:r, dem das 


Vieh gehöret, nicht gegenwärtig, wenn cs Stha- 
Ye thut, und wird fein Vieh gepfänder, fo muß 


nah Würdigung der LandLeute gelden, und giebt 


Sehe Pfennige für fein Vieh zu Buſſe; ift das 
Vieh fo hefhaffen, daß man’es nicht eintreiben 
kann, ſtattſche Pferde, Ganſe oder Schweine) 


fo rufe der Mann zivei Leute dazu, zeige ihnen 


feinen Schaden, folge dem Viehe in feines Herrn 
Haus nach, und beſchuldige ihn dann deswegen, 
fo muß er für das Vieh beffern, als wenn es ge⸗ 
pfändet wäre. 30) | 


»: Diefereinzelne Hutung war durchaus verbo⸗ 


ten, indem für das, ganze Vieh eines Ortes ein 


* 


Gemein Hirte angenommen, und-jeder angewiefen - 


ward, demſelben fein Vieh zu übergeben Die⸗ 
fen GemeinHirten zu ernennen, hing von dem 


29) Walch, ©, 210. 
30) S. Sp. II. 47. 
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Herrn ab, welches ſich auch anfänglich die neuan⸗ 
"geh en Stadte muften gefallen laſſen, bis ih⸗ 
hen diefe eigne Beſezung ausdrüklich bewilliget 
ward. In Münſter in St. Gregorienthal dinge 
te die Herrſchaft oder ihr „Beamter, welchet 
Hengyfel hieß, den Hirten. 30) Der Erz 
Biſchof von Koln, Reinold, erlaubte der Stadt 
Medebach, daß ſie ſich ihre Hirten nach. ihrem 
Belieben fezen fönnte. 37) Die Hirten erhiel— 
gen eine Vorſchrift, mach der fie ih zu adırn 
hatten... Nach den fchon oft angeführten Auge | 
burger Statuten muß der. HofMaier zwei Hirten. 
halten, : einen vorn, den andern hinten; das 
Vieh muß wieder gefund nad Haufe gekiefert 
„werden, iſt diefes nicht, und konnen es die 
Knechte nicht erſezen, fo muß es: der Hof Maiet 
tthun; wenn derſelbe an die Brüke kommt, ſo 
ſoll er ſacht treiben, daß kein Schaden gefchehe, 
fonft muß er ihm gelten, welcherlei Art. er ſei; 
‘wenn aber ohne feine Fahrloſigkeit ein. Vieh das 
andre erftößt, fo muß es derjenige er { 
das Vieh ift, auch foll der HofMaier‘ in 
mand den Bürgern an ihrer. Viehweide Gewalt 
shun. 32) “Der Hirte mufte für alles Vich ſte⸗ 
:.:, BR 9° r ” u 





30) Schöpflin. A. D. n. 164. 
31) Rindlinger AIIAAte Abth. 59. 
32) Walch Beitr. IV. 32. BEER 2 
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hen, das er unter ſeiner Huf Harca; daher muß 
er, nach den nämlichen Statuten, allen Schaden 
erſezen, wenn er nicht zu den Heiligen bewähren 
kann, daß er den rechten Weg und zu rechter Zeit 
getrieben, und nicht wiſſe, wie cs. mit dem Scha⸗ 
den zugegangen. 33) Mach dem SachſenSpie⸗ 
gel muß der Hirte erſezen, was er unter ſeiner 


Hut verliert. 34) Das namliche verordnet der 


SchwabenSpiegel. 35) Diefe Verordnung wird 
noch vwielmal wiederholt, "und ausdrüflich gefagt, 
daß er das Vich, das man vor ihm freibet, er= 
ſeſen muß, wenn er es.nicht wieder in dag Dorf 
bringt. . Er muß auch das erfezen; was Wölfe, 
und Mäüuber holen, es wäre denn, daß er von 
den Äegtern gefangen würde, oder Zergen RR 
daß er gefihrien habe. 36) 


Der Hirte ward von der Gemeine bezahlt, 
Atweder nach der Hufe, oder nach der Zahl des 
Biches, das er zu hüte efomnie. ' Damit nam 
er ordentlichen Unterhalt habe, ſo war. ce 
us verboten, daß irgend Jemand in der 
e einen eigenen Pur *8 st ware 


33) Eb I 3. 

Eb. 48. 
35) Eb. 208°. Er 
| 36) ©. Spe 54. Schw. Sp. 20%. 
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dent daß ein ſolcher Mann drei Hufen Landee 


eigen oder zu Lehn habe, da mag er einen eigenen 
Schaf Hirten halten. Der SchwabenSpiegel 
' fügt noch bei, daß Gorteshäufer und Herren, die 
ſelber Wismat haben, diefen halten mögen, 37) 
x. welches ſich aber von felbft Furfteht Das 
Lohn muſte ordentlich entrichtee werden, damit 
das Dorf nicht Hirtenlos bleibe. 38) Auch war 
es darum nöthig, damit weder durh das Vieh 
ungeahnet Schaden gefchehen Eonnte, ‚welches 
fonft nich zu vermeiden war, noch auch das Vich 
ſelbſt niche fo leicht durch Wölfe, Rauber, ftof- 
fen fund andre Zufälle !Teide. Daher mufte 
in Prüm an einem Orte jeder, der einen Hof uns 
beſezt hatte, für die Weide AZ eine Henutab⸗ 
geben. 39) 


Es durfte ferner Miemand fein Dich zu Haus 
fe behalten, fondern muſte es dem Hirten anver⸗ 
grauen, auſſer Zucht Saue die Ferkeln ziehen, und 
jung Vieh, daß, dem Hirten nicht folgen 


fan 
Dies verordnen obengedachte GeſezBücher. E7 
— 
37) Eb. 208. > 


38) ©. Sp. U. 54. Schw.&p.' 398! 


— | 

39) Qui peculium vacuum habent in hoſtræ 

Waida, % e. pascuis, debent ſoluere pul- 
luni. ‚Reg. Pfum.,p. 454. 
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mand fremdes durfte ſich der. Hutung eines Dor⸗ 


fes bedienen, und wer ſein Vieh dahin trieb, und 
gepfändet ward, giebt 6.Pfennige Strafe. 40) 


In — Gegenden, zumal in denen, wo 

die OberHerrlichkeit der Gemeine ſelbſt übertra⸗ 
gen worden war, iſt gewoöhnlich die Zahl des. 
Viehes, die jeder Nachbar vortreiben mochte, 
nach der Gröffe ſeiner Beſizung beſtimmt. Se 
hatte ein Geiftlicher an einet Weide neun Rechtes, 
Und Eonnte fo viel mädern laffen; Er befoß 

"mehrere Grund Stüfe, alfo auch mehrere Gerech⸗ 
tigfeiten. 41). . Man ficht zugleich aus diefer 
Stelle, daß nicht alle Beiden als Lehden liegen 
blieben, ſondern auch vorher zu. Heue benuzt wur 
den. 7 se | 

en | 


Das Saamen Vieh muſtein der Negel von der 
Herrſchaft gehalten werden, ‚ob es auch von ihr oder 
der Öcmeine gepflegtumd ernahrt werden muſte, hing 
‚ wohl vom fpätern Verabredungen ab. Die Sa⸗ 
heiftder alten Berfaffung gemäs, ſelbſt wenn uns 
je Urkunden und Statuten darüber befehrteh,und 
war Folge davon, daß einſt alles Vieh der Leute 
dem Herrn gehörte, und nun jedes Dorf feine ger 






r 


* 


| 
,40) ©. &. II. 273: 
41) in Pafeuis vbi IX. iura. metendi habed‘- 
W“ürdtweinS$.D. IX. 176. 
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ſchioffene Gemarkung hatte, wenn es nicht eine 
Koppel Hutung beſchrankte, oder ihm mehrere Ge⸗ 
rechtſame gab. Aber es giebt auch wirklich Nach⸗ 
richten darüber. Go muſte 1298 ein Abt cis 
nem Dorfe den StammOchſen, Star und Bork, 
geben, wenn fie bedurfte werden 5; der Plebanus, 
d. i. der Geiftlihe des Dorfes, "u diefelben 
auf feine Koften unterhalten und aufftallen. 42) 
Das zur Zucht gehörige Dich ward Zafel 
Vieh, das übrige aber GeldeVieh genannt, 
43) Noch heißt in Schlefien und der auf ; 
dasjenige Vieh, weldes noch nicht zugelaſſen 
oder beſprungen worden iſt, gelde, ſo wie ein 
Schaf, eine Kuh, welche in dem Jare nicht wer⸗ 
fen, gelde geblieben find. - Wenn ein 
Dich das andre auf der Weide verwundete, oder 
erſties, fo muſte es,in Augsburg, vermoge der 
Statuten, nad) feinem Werthe a werden. 44) 
Nach dem Schwabifchen LdRechte muß derjes 
- nige das geſtoſſene oder getodtete Dich, erfezen, 


— dare hun, aprum et arieiem —— 
cumque fuerit necellarium — Plebas us 
deboret tenene,,et ſernare dicta animalia 





— laboribus et expenſis. Würdtwein 
Mon, Pal, Ill. 212. — u 


43) Schilter Glellar: p. 287. 
44) Wald) Beitr. VI. 307. 
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ac 8 
V 

on dieſer Gemein Hutung war 

ng verſchieden. ‚Es iſt dieſes dat 


einer auf eines andern Grund und Boden 
mit diefem fein. ‚Vieh treiben, Tann. ‚Der | 
von Naſſau, Walt bekannten un Sig f 
von Worms 1195, daß er p wi f 
beiden —— —28 habe, weld es 


















| | ke 43 
| fowohl auf de i⸗ des Abtes, als des E 
fen: gemmeinfchaftlich. if. 48). Sn einem Berg 
he des. Prapfes zu Schildeſchen. und des Grafen | 
von Ravensburg ward 1241 ausgemacht, daß 
dag heiderſeitige Vieh, nur ohne Na 
Saaten und Wieſen, auf die Gemein Wei 
und ohne Widerſpruch getrieben w 
9) Lubdwig von —2 — erlaı 
Leute des Klofters Pollingen 


















“il, Eb. 3985, 
* 47) Kremer Orig. — 8 | 
u. © * 


&, 148) Schöp fin Ei ZB. Pag 3. 
i Samen Gefch. der Gr en 
J mey id. — | 


C.D. P. 29. 














































Luten in Achiringe SieKerrekdunng 
olten, "fo wie es Mmafs gewe — 
rkGraf Herrmann von Baden 
Ugte 2289 einem Klofter, daß die Die 
Kolonen deffelsen mir ihrem Viehe fih de | 
ey Wieſen, Weiden, Waffer, Wege u sense e 
& kGrafen Lande bedienen mochten ı 
: wo 
| fin aber ER diefe Koppels utt 
viede aufzuhebe 3* wohl darum, w — 
as ua ——— 5 yah 129: 
zwiſchen zwei — en A 
don der Kuppel Weide def y. 
Knfcheine nach blieb des Her er r 
Gemeinheit und der Kuppel, * wo see 
Weiden wurden, um des beſchwerli chen e 
bens los zu werden, eingerichtet, wenn glei ch der 
* Ober Eigenthum behielt, und fi 
— bedienen und darüber: gebe ahr 
nu wir p die De 
a, 
















old et ner 
ge e Beitr. UT. abch. 






















laubuis der Hutung auf heerſchaftl he 
o verordnete Biſchof Herrmann II.von Mir 
daß eine Kirche, wenn fie Hut ımd We 
je Brahäfern' (agris "pusctialib f 

— — Kara * 
54 en e die,f 
biswäile aus der Gemeinfigafe 








Ebhiemſee machte 1327 mit ihren Sue 
Bern Perfonen einen Vergleich. vegen d 

arin die ‚Srange; jedes Ihe * 
den * drükli 


ale * 
mit Zei gen —— ap es * * nf 
gewefen, 55) | 


ur 8 die Hutung in den Bilder wbetrift, 

ſo war fie zwar im Grunde vergünſtiget/ wie denn 
3. B. K. Ludwig 1331 den Frankfi iefelbe 
in dem Reichs Walde beffätigre,g 
doch an manchen Orten unser 
im Mai dit in 55 
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ar Mathude hieß. Re 12617 eis » 
Pr 

ven S xerlaſſen. 5) \ Fr a. 

« LE; 95 J 4 f 


u * 3Ñ N 
—5 ten, wie J 
er Forſt Benuzung, Abgaben an dena? 
—— Der MarkGraf Lud⸗ 
idenburg und Lauſiz —— 1328 
ech n das Med, in einem Walde 
m — ſie Re: ben — — 
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bnis, 
d. Klein Vieh auf die Wei Moer ge⸗ 
MS, ju reiben, aund-dafelhft Torf (cespites ) 
zu graben. 59) Der Ausdruf in bosco et 
plano, der le oft bei der TriftGeredtigkeit | 
vorkomm wos) bedeutet die Hutung i 0, 


"Feld und Wieſe. 
‚ "2 ' > N * BR F? r 
ER * Sie. und Berg. en u. 
* . 87 Be Ba I. Eu 
59) P 85 und Ve 
— 60) 4. B. Saec XI. En 
| 4470 3. 1323. ort 
 Cimbr AH. 162.0 ‚A ww 
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‚a 


Das Vabaluueder ViehSorten zu a, 


‚wie auch zu dem GrundStüte ‚felb 
e beftimmt angegeben werden. 














Da 
feniz in Pommern hatte im‘ are r 
‚Pferde, 2 Küßen, a Ochſen, 18 Lammer 
Sugferkel mie der Sau, im Jare 1356 aber 19 
Aker Pferde, 2 Ochſen, 23 ‚Kühe: ‚undojärige 
Kalden, 24 Schweine ohne die Ferkel, und 
91 Schafe ‚ohne. die Lammer Sr) Das | wo 
ward 1274 zweimal beraubt, das erſtema 
wirt benfeihen 17" ‚Sugohfen, (boues ) 
. Samnde en, (tauri) 16 Kühe, 8 
Kuhe, ee üf ander — armen 
ta) 13 Pfr I 3 Eſel, '37 Schwein, das 
zweite mal 170 ‚Schafe und ‚37 Rinder ge Er 
—* — > n 
Ver nacht dem RR eines Andern 
‚Bi tödtet, das man effen kann, giebt das volle 
Wehr Geld, und wenn er es lahmet, die Hälfte; 
übergpiefes erlegt er die Buſſe, * dexjenige ber 
halt das Vichy dem es gehöret; ei nicht a 
Vieh wird, gelähme oder getodtet, mit volkm 
m und N sit 6 3) / 
















—* 
„sn Wehphalenin. 2573. », 2 
— ‚Eichhorn Ep. Cur. C. Prob P. 95. 


* 


63) III. 48. Eee? 


a & ’ 


2 
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Die alte Einrichtung,sdaß die Unterfhantn | 
aftlih Vieh mir ihrem Futter durchwin⸗ 
gern mußten, finder fi noch. Im Kloſter Prüm 
mufte an einigen Orten jeder Manſus ein ‚Stif 
—— des Abtes zu Martini übernehs, 
men, Ind mit feinem Futter bis zu Oſtern ernäl- 
ten, auch wenn es fiel oder ‚verloren sing, erfe 
OR: 64) ER 


Was das ShlachtVieh —* war 
daffelbe bereits in den Städten Polizgi Wrord⸗ 
nungen unterworfen. Die —— iz 
Shrannen, welche lateiniſch Macella 65) ge⸗ 
nannt wurden, gehörten nicht den Fleiſchern/ 
ſondern gingen von den Beſizern der Städte, (fi 
ger von der Obrigfeit derfelben zu Lehn, und mus 
ſten die Fleiſcher gewiſſe Abgaben, davon entrich⸗ 
ten; buber finden wir — in welchen 
— 
& 64) * Prum. p. 593. i⸗ 
65) macellum bedeutete aber ‚nicht allen di 
SchlachtGerechtigkeit, ob es gleich vorzüglich 
davon gebraucht wird, ſondern jeden a 
nen oder jede Baut bei gefchloffenen Ha 
werkern. So finden wir in einer Schlefßi⸗ 
fchen Urkunde von 1286. tria macellatve- 
lut "Pikoris; Carnificis et Sartoris. Höh 


me diploma. Beitr. 1. 52. . 











— u — — — 






de Perfonen, ja auch auswärtige, mit der 
belehnt wurden, oder fie beſaſſen So 
of — Griſſau fünf ——— 
Landeshut, eine in Jauer, eine in Hain, 
zwei in Stregen, vo * es jarlich 420 Stein 
Talg (fepi) rhi zwei andre F Bank 
in Schweiniz und eine in Münſterberg, gab 
die. Hälfte. Sleifch. 66) Im einer, noch unger —X 
drukten Oberkauſiziſchen Urkunde von 1299 
ſchenkte der Probſt zu Bauzen, Theoderich, zu 
einer Vilarie eine Fleiſch Bank ( macellum — 
nißcun) in- Meiſſen welche fünf Stein ; ein a 
en Tag (fepi purificati) zw. a. 
abgiebt. inrih von Salza vermachte 13 
vier Seife änke in Görliz zu einem SeelGe⸗ 
yärhe. 67) In den Augsburger Statuten * 
beſtimmt, was zu jeder Zeit von den Fleiſchern 
an Viehe geſchlachtet werden fole.68) In Has 
genau ward 1264 feſtgeſezt, daß die Fleiſcher 
nur geſundes und friſches Fleiſch verkaufen ſollen 
wenn ſie aber ſchlechtes Fleiſch, oder von unge⸗ 
ſunden che, verkaufen, fo werden fie yon den Ge⸗ 
ſcwornen der Stadt, von der Gilde in mganıen 
















BE 20 9... a - 
6) Ludwig Rel. v1; 447. . 
67) Verzeichnis DE. Urfünden. ©. 32. 


es, Wald ©. 356. . . 94 
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StadtGebiete ausgefchloffen. 690)Finniges 














Fur auf einer Banf, und init Wiffen des 
fe , verkauft werden. F0) Auch in den 
ger Statuten war das finnige Fleiſch verbo⸗ 
teil, und nur in den vor Alkers dazu gekomme 


Banken erlaubt. 7x) In Mürtiberg ward 1290 


geboten, daß Fein’ Kalb unter’ vier Wochen ges 
ſchlachtet werden ſolle. 72 ea 


In Mainz ‚gaben die Fleiſcher 2800 dem 
Ery Prieſter zu St Gallen einen RindSchenkel, 
oder ein Stük Fleiſch gleichen Werthes, nach der 
Tape ihres Vorſtehers. Wenn fie aber-ungefundes 
r und ſchlechtes Fleiſch (carnibus rünscidis aut 
is 'vinolis) werfanfen, fo belange fie "dafür 
‚ber Markt Meiſter; fie hatten aud noch an— 
dre FleifhAbgaben zu leiſten, aber von den Wei⸗ 
bern, welche Talg, Spek und Blut —— 
Rue EriPrieſter nichts zu fodern. 73)... 


“ 


4 Jd— 
Schöpfin A. ».1 257. RM. 
| 70) Walch ©. 7 7 A dt 


* Schott Samml. zu dem eur 
te. I. 275. 


72) Meufelhi si. lie. Magaz. IL 152. 
73) Würdtweiß Diooc. Mög. 1. 25 


li d durfte, nad, den Augsburger, we 





kommen manierlei StifhSttife vor, z. B. Ma⸗ 
gen, Würſte, Braten, 74) $ämmerBäuce, 
Schultern, 75) ferner Schinken, (ubia) Schul⸗ 
tern, Slopebraten, Würſte, von denen an 
einem Orte eine drei Ellen lang, fein muſte. 76) 
In vielen Städten ward den Fleifchern ein beſon⸗ 
drer Plaz vor dem Thore zum Schlachten“ angc- 
wiefen, und Kuttel Hof genannt.-. Im Zare 
z314 erhielt das Klofter Griffau den Schlacht⸗ 
Plaʒ, (mactatorium ) „welcher gemeinhin K 01; 
zelhoff genant wird,“ in Goldberg zu einen 
SeelSeräche, welde Schenkung Herzog — 
law von liegniz beſtatigte.77) 


| 24) Stomachi III. falfucia XV. allatura. Fah 
- = ke Trad. Corb. p.7357. 


95) ventres agnini, fcapulae, Schulter, Rau ch 
88. Rer. Aue. 1. p. 51.412.414 
26) Falke u s ee 
47) EN Rel, vi, 457. Ein Elend 
the war eine Schenkung „an Geiftliche, zum 
Beſten feiner. Seele, (in remedium aniımi. ) 
‚ Da die Klöfter den merflichen Abgang from» 
mer Stiftungen merken, ſo erfanden fie ein 
neues Ding, unger einem nenen Damenz We 
Me Sopn bad Hergeräche, eder Heer⸗ 


Aa 


p fe r e. | 


Die a — wie man aus ei 
nen Nachrichten gewahr wird, in manchen Ge⸗ 
genden ordentlich, und wohl nach beſſern Grund⸗ 
Sazen als vorher, bettieben. Das Kloſter Mit 
der Altaich hatte 1253. 15 Stüurten’r) zur Zucht, 


dieſe wurden auf die Höfe der Kloſter vertheilt, 


jwei aber verkauft; über dieſes water auf dem 

Kloſter Hofe no ‚junge Stuten; wenn von 
den I anfı die Hofe vertheilten Stutten Fohlen 
(poledri) fallen, .fo werden diefe, - went fie drei 
Jare alt fi ind, ins Kloſter überliefert. 2): . Allem 
Anſcheine nad, wurden diefe Sturten auf dem 
„ HauptHofe zu Nieder Altaich bedekt, und dann 
trachtig zur Auswinterung auf die ũübtigen Höfe 
weit, ‚wo BA die e Sohlen — bleiben 


' re A er 

a — bie — sie r acrab e kam, fo 
- erhielt: das ee das Seels er ä⸗ 

e — — 


27equas * dicuntur — — 
2) Mon. B. xi.45. 


.,% K u 















auf den: 
In en⸗ 
üh eingerich⸗ 


muſten, bis ſie zum Abrich 
Hof abgegeben werden konnten. 
burg ſcheint die gute Pferdezucht 
ser worden zu fein. Im Jare 1324 kommt 
„eine Equitia, welche gewohnl  Stoutigr 
nannt wird, nebft Folen, Pferden und 
gen vor, 3) und 1328 die namliche, welche fo 
ſchrieben wird > ein Eqwitiumpoder eines 

Murter Pferde, die im gAneinen eben 


a Kr n_ 


e —— J “ 
d1 Noch 1316 kommen: RN, 
Pferde ( vagi equi ) vor, welchẽ in der 
ten Walde denjenigen zuſtanden, „der den Wi 
Bann harte, 5) Dieſes waren aber wohlen 
ſolche, die Tag und Macht in den —— 
ben, und in feinen Stall gebracht wurden. * 
ber fagt die Gloſſe zum Sachſen Spiegel, * 
wilde Pferde, weil man ſie nicht mer 
man e hat, nicht zut Gerade gehören. J 


# Wie: » e nıd; et a0 ° 


— Aien firure De de gaming init’ 
ber 

















en, und rechnete für eines ie Gaiben 
X 
3) Cod. Dipl, Megaydl..339. » ** 
ze in at I yaiyı a; Pi ®- 


5) Rindlinger 1. 2t. 
6) &.Cp-T. 24. Gärtnerd Ausg. Sig. 


50: 


auf Tag und Nacht. Dieſes fagt der) unbekann⸗ 
ge Verfaffer des alteſten LehnRechtes ausdrül⸗ 
lich 7) Auch nah dem SadhfenSpiegel bekom⸗ 
men die Pferde der Boten, die an den Konig ge⸗ 
ſchiklt werden, auf Tag und Nacht fünf Gar 
Hen.g) In andern Gegenden: befamen fie den 
ſchlechten Haber, den man daher Marchäufter, 
di, Pferdeäutter, nannte. 9) ya, 


Die Pferde, wurden beſchlagen; ums Jar 
3185 komme der Beſchlag für zwei Pferde ver. 
10) An einem Orte muftein die Schmicde 16 
HufEiſen und die Mägel dazu Tiefern. 11) Um 
in der eben angeführten Stelle des Sachſen Spit⸗ 


9). Quingue manipuli fingulis 


Ad diem et noctem equis. Me 

PEN 

In dem teutſchen Tertes <> A 

iegeliche perde wionf garbe M 

.» man gebin zo tage vnde zo nad 
—Auctor Vet. de Beuef, Ik 62. (8. 

Bier 0 5 68. 0. 

9)68&.1lız 


z 


9) Rauch, ll. 201. 
130) H. equorum ferramense, ‚md ling! 
IL a3, ea 

31) Schöpfin. A. D. I. 156. . 


\ 
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gels wird verordhet;, daß bie Pferde der Boten 
vorn beſchlagen den ſollten. 


Die Unterthanen muſten in manchen Gegen⸗ 
den PferdeFutter oder auch Geld dafür ent⸗ 
richten. Im Klofter Prim mufte an einem Or⸗ 
te jeder Manfus zwei Denarien zu FolenFutter 
abgeben. 12) Im Münſterſchen hatte an einem 
Orte ein Villikus die Pflihe auf fi, ein Pferd 
fehs Wochen lang hindurch zu füttern. 13) 





Die Pferde wurden nach ihrer Befchaffenheie 
und Beftimmung benannt und gefchäzt, hatten 
ihren Preiß darnach, und ihr WehrGeld, wenn“ 
fie geftohlen oder verlegt wurden; das Fohlen 
ward während dem Suge mit einem Schillinge, 
die Stutte mit achten, das ArbeirsPferd mie. 
zwölfen, das Reit Pferd, auf dem,der Lehn Mann 
feinem Herrn dienet, mit einem Pfunde erlegt; 
junge Pferde wurden nah ihrem Alter gefchast, - 
aber Reit Pferde, Hoffe, Zelter, und die Art, 
welche man Kunziden. annte, hatten fein 
Betröch, fondern werden” ie mm fie konn⸗ 





12) ad pascendos poledros. Reg. Pronk p. 
532. —— 4 4 
13) Kindlinger, IL. 233 EN 
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ter wicht gewürdiget werden. 14) - pn DBaien 
gingen 1268 an einem Orte zwei Aker Pferde bei 
der Arbeit zu ſchanden, die acht Talente wert 
waren. 15). Im Jare 1288. ward ein Pferd 
mit 30 Schillingen ſchwerer Münze erfauft;16) 


K. Friedrich won Öfterreich kaufte 13135 ein Roß 
um 509 Kr Silbers Strasburger Gewicht, 
und ſezte 


mine zur Zahlung, verpflichtete ſich 
auch auf den Fall, daß er die Friſten nicht inne 
hielt, zu Geiſeln, die er zu EinlagerRechte ſchi⸗ 


ken wolle, 17) Der Graf von Virnenburg kauf⸗ 


fe 12348 zwei Pferde von einem Bürger in 
Köln, für 36 EoldMünzen (Icudatis aureis) 


ſchweren Gewichts, und ſtellte darliber cine 


Schuld Brief aus, in welchem er gelobte, zu näch— 
ſter Invokavit zu bezahlen, oder ſelbſt, und mit 
dem: Diener eines Ritters, der ſich mit ihm ver⸗ 
bürgt harte, in Kolln einzureiten, und daſelbſt 


bis zur Zahlung Einlager zu halten. 18) 





Übrigens muſten * Hertfehäfteh bis⸗ 
d 





weilen Pferde rn wer So ir sa61 
rn &, ei | * 
15),.Mon.'B. ul, 339... ee ————— + 


ı6)%F.alke Trad, Corb. p, 8782 - 

I Schön 2.. A’ DM EEE - ı 
7) pflin A rı5 Ä 
18) Guden, I, 1115. J— 
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ein Gut dem Abte zu Abdinhof ein Saumdtoß/ 
(Soumero) wenn er in die niedern Gegenden 
zu reifen hatte. 19) * 


Das Streit Roß gehörte, bei einem Gute zum 
Heergewette, aber die Fran nahm alle FeldPfer⸗ 
de als ihre Morgengabe an fi id. 20) \ 


Ein MaulThier ( Mul) ward mit 8 Schil⸗ 
— vergüter. 21) Das MaulThier ward als 
et halbes Pferd betrachtet, daher fommen oft in’ 
din Urkunden halbe Pferde vor, 5; B. 1336“ 
dkelzehntehalb· Roſſe, 22) welches zwölf Pferde” 
und ein MaulThier find. Des Efels wird ſelt⸗ 
ner gedacht. In einer Urfunde'von-1215 kom⸗ 
men ch der Abtei ©. seonardf drei Stüt vor. 23) 


* Kinbfingen IM. 1. abih. 20. 2 


7 
3 ar 
ri 20). 6, Sp I. 24. ut a 
| 231) Eb. UI. 50, id eo 
, 22) Dein D. IL.155.,, pa 
ar m) €, I “39 oe — ri 
<TIETBBERORE LG 175:7 U 17 Terae »1 117176 PERABEN HELLER 
4 gi —V wäre 3 “ & 
— 


| a * 26. | 
0. RindBieh 


Die Melkereien wurden, wie es ſcheint, beſ⸗ 
ſer umd frärfer betrieben, als bisher. Der Yuss 
druk Baccaritia fänge ſich an zu verlieren, 
und kommt ſeltner und unter der beftimmtern Bes 
Deutung vor,. ale Melkerei, die für fich.ohne 
einen Wirthſchafts Hof beftand, und vorzüglid 
die AlpenWeide genoß. Sp wird ırgo einer 
dergleichen KuhWirthſchaft gedacht, welche einer 
auf einem Berge hatte. ı) Im Jare 1271. 
übergab Jemand dem Kloſter Raitenhaslach feine 


.  Baccaritia-in Uronäaſchelberch, mit allem Zus 


behör an Weiden, Wäldern, Wiefen, beurbar- 
ten und unbeurbarten, befuchten und unbefuchten, 
und git drei dazu gehörigen eignen Leuten. 2) 


Die teutſche Benennung, vorzüglich in den 
obern Landſchaften, war Schwaig, ein Ausdruk, 
deſſen Bedeutung man verſchieden angiebt, und 


1) Vaccaria quam habuit in monte. Mon. B. | 
il. 346. 


$g) Mon.Boica. M. 167; 
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der noch In einigen Gegenden" uͤblich iſt. 3)* 
Wahrſcheinlich bedeutet es einen Hof, wo nur 
NuzVieh, und vorzüglih RindVieh gehalten 


wurde, Man finder zwar auch Schafe dafelbft, 
aber e8 waren wohl nur wenige, 4) und wenn 


ausdrüklich von Schafen der Schwaig ger 


redet wird, fo zeige der Ausdruk nichts an, ale 
Schafeg die fib in der Schwaig befinten. 5) 
Früher nanrite man fie lateinifh Curtes und 
Euriä ffabularia.5) Schon ııgo kommt 
eine Suaia von zehn Kühen vor. 7) Im Bas 
re 1277 ward eine ſolche Schwaig auf Wach⸗⸗ 


- Zins verlichen, 8) Unter den Einfünften von. 


» 

3) In dem Vocabularius Incipiens teuthuni- 
cum ante latinum ſteht: Swaig, armen-- 
tum dicitur,' con gregatio vaccarum, Swai- 
ger armentarius, a, um, vnomodo s w ai 

ge n armentari. | 


HL Rauh m 172. 


5) Raifersberg.hatz die Schaff ber 
Schwaig werden zerſtöret. ſ. Scherz Gh 
v. Schwaig. 


6) a. 1076. Mön.B.1V. 294.295. 
#7) Mon.Boica IH. 437. 
8) Eb. X. 59. 


378. 
- 


ierrech tommt ein Schwaig Hof vo ‚den, wenn, 

erpachtef wird, von den zwolf ‚üben, 600. 
Rs jeden zu zwei Denarien, abgicht. 9) Der! 
lateiniſche Ausdruf für eine ſolche Melkerei ‚war. 
Ar Ri ntum, worunter man eigentlich das, ganz 

ind Bich, bisweilen auch alle. Sorten. ı 
Yusfehfug der milchenden Kühe, ( Melt. 
verftand. 20) In einer Inventur vo 






heißt es: „Nun iſt von den Melkereie 


mentis) zu reden, welche zu dieſer Verwaltung 
gehören; hierauf werden vier Orte gena an 
denen jedem ſich ein ſolches Armentum befi 

von deren jedes 336 Kaſe verrechnet wird, —* 
einem fünften werden 380 geliefert. 11) 

nannte es Ieg noch Domus ar menta— 
ria. 12) ir finden aber auch von Schafen, 
| daß man Armentum hieß. Im Iare 1180. 


— 


9) ER ibi curia, quo dicitur Sweichhof, 
-quando illa efi — aquod vulgariter di- 
citur gefltiftet cum KU.’ naccie} fol- 


uunt ;inde DC.. cafeos, valebit JI. dena- „ 


. Wios. Rauch l. 45. ——6 
| a Sm Vocabularius prediesntieim heißt * 
| armenta, ſunt magna pecora. 1* > 
11) Mon. B. VII. BT 


12) Eichhorn Ep. Cur, p. 62. a 


a... 0 2 Zu. en ne — — 


Fu * 


ward einem Villikus aufgegeben, daß 
SchafHeerde (armentum ouium) —— 
ſeinem Futter halten müffe, 13) 






Die Bing. daß —* re 
ſchaftlich Bich übernehmen und durchwi 
ten, änderte ſich, wenigſtens im fter 
Nieder Altaich, dahin ab, daß eine wahre Verf 
pachtung daraus: entftand,. oder diefe Kühe bei 
den Leuten beftändig' blichen, von ihnen als. 


n herr⸗ 











tern 


% 


eifermBenuzt, wurden, und, eine feftgefejte Ab: ’ 


gabe davon entrichtet ward. Das gedachte Klo⸗ 


⸗ 


ſter hatte 1258 an einem Orte eilf Kühe, welche 


Immerkve genannt wurden, und eben ‚unten [0 
viel Leute vertheilt waren, von denen jeder zu 
Fohannis den Täufer so Käfe, jeden zu drei Hcl- 
ler/ und zit "Martini zwei Denarien ab ge: 
hatfe; an einem andern Orte waren zehn 
merKühe anf die namliche Are * 
| lichen — and * 







ı Ih 


| Rh m. Gaifen&piegpf: fatte sein Kalb. 
* Pfennige, ein Rind vier Schillinge Wehr⸗ 
.“ Wi = * Pe. , 
| 1 Barmentum onium At illig iu ite 
feno. MongB, u 5, 


14) Män. Boica XI. 45. 
2; 


r ’ .R 
> OBER? er 






u 


18) 


IR Yrgsb: Statuten in —* 
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Geld, 15) Au ward bie — bes Rind⸗ 
Viehes, vorzüglich das Abbrechen der Horner, 


ziemlich hoch — —— Me 


An manchen Deten muſten die uhr 


Kühe an die Henifchaften abgeben, an andern 


den ſie von ben Wirth ſchaftern oder Villicis 


beſtimmten Zeit nach beſtimmten Werthe geliefert. 
Korvei erhielt ums Jar 1185 von einer Kurie 
zwei Kühe, jede zwei Soil 

von einer andern. 17) Zw einer anbien Hof 


e werth; eben fo 


haltung mufte ein Villikus zu Mariä Geburt, 
und ein zweiter zu eegen eine Kuh ae 


Diefe Seftimmung 1 des Preiſſes ward für die 
Leute, welche zu liefern hatten, ſehr vortheilhaft⸗ 
für die Herrſchaften aber ſehr nachtheilig. Nicht 
allein die Kühe, ſondern alles Vieh, das nach 
beſtimmten Preiffen. abgegeben werden muſte, 
war gewis nach dem damaligen Werche angefhles 


gen wörden. DRM fies aber im: ı 13 und nech 


* 57. u | x 


* 


IV. 307. 303. Zr. 





17) Sindlinger 1. 222.223. 
18) €: 23235, 4 










mehr, im 24.. underte, und Bi 
welche ſich verglichen hatten, erhielten 
zwar den —— Werth, büſten ñ dadurch * 


natürlicher Weife ein, le e mit ‚diefem Gelde 
nicht im Stande waren, 
Dos Regiſter von Prüm —* 


zum Kriege, welche geſchlachtet wur⸗ 
den; geliefert werden, wofür auch der. Abt Geld 
Ben fonnte, von jedem Manfus fünf Dena⸗ 

tun muften dafelbft 30 Manfen vier Och⸗ 




















geſtellen, und einer Fam auf 73 Manfe 
öfie aber diefen zahlten, fo betrug di =: 
Denarien einen Heller, wofür,“ fee Cafarius _ 
inz eu; als diefe Einrihrung ge . 
voffen ward, ein Ohfgroder ein ars ’ 
Bes — Rind, (vitulus) dag vo 
ib sum — En: — * ** 










u“ wie * 
durfte, welches v lich x 
zu. willen von nöthen war, 
von Steiermark ‚Fommen. fi 


19) pP. 419. 
20) Moh, B. III. 338. 
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* ‚genannt wird. 22 )W! 
fniifte 1296 an eineit ändern’ Ders din | 
den * Scan Dafen —— —— 


*0 4 14 F 


Der vorsügfichfte Es Hom n Ninsih 


befand noch fortdauernd in Kaſen die, wenn-ft 


als Abgaben vorfommen,. bald ohne beſtimmten 


Preiß, bald nach demſelben, bald auch blos duh 
Geld entrichtet wurden. Man ‚findet; wie einin 


ges oben erwahnte Beiſpiele begeugeny. Kaſe in 
ſſen Parthien, die zu Pacht oder zu Zinſe abe | 






—* * muſten. Aber auch, der Ausdruf 


—5 ſie nach Maltern * rech⸗ 
nen, Br n ſo oft angetroffen; Korvi 
erhielt ums * 1185 vier Maler Kaſe. 


** * Ldareaaa? ——— zu wer 


* ———— 
ationap Styria" im ah 4 ss 


u 4 
- N BR J sa Pi 
Net c.D. a1. ‘2b, 
23) Würdtwein, Mon. Pal. III. 213. 
24) Kindlinger I. am 1, u. 


= u 


— — — 










Feb  Pese ab vermrge der ale 
brüben von —— unter ande 
Kin’ Kaſe ech —— *8* 
kommen zwei Malter Ki 

wurde der — 


Mi 
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berth 28) at > 
elie 9 J Bene a na 


den 40 ei 5 zu ei —— —* 
air in d 


nar ‚angefü ach rten 
ven Tod — — 
n fcheinen' 

| u ih, Kalk — # inf Öfetreiih 

fiider fib inwı3. Jarhunde eine Ab gabe 
ihnachten von 208 Kafen, 100 En, E fü zwei 
Dinäriin gerechnet wird, und hach eine dern 
Stelle muſten 80 groſſe Ye jeder: zu acht Ye 


ı Jıh us 





















ja 25) "Guden ii. 
* 26) ————— 2.0 
27) Cod. Laur. I. p.869.° we 
28) Ebihiasg. MM arbuihini" Q; 
ERNST Er) ra 
3) Mon. Boica XVI. 134° “ so 


warien, geliefert werden. 32) : In Korvei wer⸗ 
den 171885 zwei groſſe Kaſe geliefert, deren jeder 
fo groß iſt daß, wenn man den Daumel indie 
Mitte ſezet, Faum der Rand berühret werden 
kann. 32) Vielleicht bedeuten die Formeli 
cafeorum, welche unter andern in einer Urkun 


- de von 1227 vorkommen, diefe Fleine Art. 33) 


. 


Man harte auch die Kafekieferungen in Geld gu 
feget. So fommen ums Jar 1285 zwang 
Denarien für Kafe, oder fo viel Kafe, desglei⸗ 
ben 13 Denarien KaſeGeld, oder fo viel Kalt 
vor. 34) — | 
Der Butter wird nun mehr als chemalsgu 


dacht; fie führe diefen Mamen, wird aber oft 
in Oberdeutſchland Schmalz genannt. 35 


31) Rauch. 88. R. A. 1.7. e 
v.. 32) Kindlinger U. 230. f. auch Geſch 
der teutſchen EW. IL ©: 303. 
93) Mon. B. All. 371. Der Käfe hieß For 
magium, weil et in einer Form zugpeitt 
ward, daher dag italien. Formaggio, dat 
frang. fromage, | nu ® 
34) Rindlinger U. 222.223. 
35) Aussb. Status. von] 1476. IM Bald 
Beitt. V. 224; | J * | £ 





H u | 835 
Man Tegte die Burter ein, im mancherlel Gefaſ⸗ 
fe, um fie auch im Winter, wenn fie felten ward, 
zu haben umd genieffen zu fennen. Korvei er- 
hielt ums Far 1185 an einem Orte 2o Töpfe: 
Butter, (vrnas butyri.) 36) In einer an⸗ 
dern Gegend fommt 1295 ein halber Topf vor. ' 


37) Dieſes Gefäffe war vieleicht das namli- 


de, welches Amphora genannt wird. 38)‘ 
Das Klofter Uterſen erhielt, nach einer Urkun⸗ 
de vom Jare 1308, aus einem Gute järlih 30 
Faß Butter, welhe Melem genannt werden. 
39) In Kaffel gab 1346 eine Tonne Butter, 
(tunna butyri) wenn fie im ganzen verfauft . 
ward, ſechs Pfennige Zoll, wird ſie aber auf ans . 
dre Arc verkauft, (aliter) für jeden Tag zwei 

Pfennige; 40) lezteres Fonnte wahrfheinlich nur 
ber Fall fein, wenn fie aus der Tonne einzeln nach 
Maas oder Gewicht wieder verfaufs ward, weldyeg . 
man in der Oberlaufs Butter ausſchnei— 
ben nennt. Da die Süße, bei der alten Vers 
faffung der Hutung im a und der Aufe 


36) Kindlinger U. 22. 

37) Leukfeld ——— Poeld. p. 79. 

28) Kindlinger M235. 

39) Weſtphalen M. C. IV. 3477. 

40) KRuchenbecker Anal, Hail. IV. 4287. 
Bbb | 


Te — 
ſtallung im Winter, imefreneheiternie Rälheak. 
im Fruhjare befamen, ſo gab es, im Winter, wu 
nig oder gar Feine frifehe Butter, man. nuſt ef 

im Sommer, sinlegen, um im Winter Bar 
vach zu haben. Ein Graf von Dalen erhielt zu88 
von jedem feiner Güter, von Walpurgis is un | 
Feſte Lamperti, alſo den, 17. September, jeden | 
Sonnabend friſche Butter. 45) Bis dah 


wahrte alſo die Sommer Butterʒ * ht 
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Schweine.— 


Das vorzüglichſte⸗ was man hs jest im del 


Wirthſchaft wünſchte, und was noch mehr Ans 
nehmlicyes, "als irgend ein anderer Ertrag, hart, 
war eine gute EfernMafl. Man finder einen 


dergleichen gefegneten Jar Gang in den Chroniken | 
und Annalen angemerkt, # wie anderwarto die 


gute Arnte. 5) er 


8. ’ 


Noch finder — Ei we 
vorzüglich, bei, den Stiftern. Bon den: vielen 
Waldungen des Kloſters Prim, komme gie m 
1060, eine andre zu 1000 Schweinen dor. 22. 
Man srife au Wergünftigung diefer Hutung in 
fremden Waldungen. 1286 erhielt ein Kl 
ſter die Erlaubnis, daß einer in beſſelben —— 
dungen 130 Schweine ernähren. möge, wolle er 
aber mehr halten, die Bewiligung ſuchen müffe,, 
3) Ein un erhielt ums der 1310 vers 


2) ume zit 1090. Cod. Lab, 205. 
2) Reg. Prum, p. 465. 479. | ü 
3) Würd wein, Dioec. Mog. Il. 1356. 

ver ı* u 2. IL 3.4 


— 


388 
38 ” 
— 


günftiget, 120 Schweine in einen Wald treiben 
zu dürfen. 4) Wer einen. Wald beſaß, hatt 
darum noch nicht das Mecht der Eicheln, dent 
durch die fortdauernde Vergünſtigung der Wald: 
Eigner, daß fremde Perfonen eine beftimm: 
te Anzahl Schweine auf die Maſt treiben ‚fonn- 
\ gen, und überhaupt durch das WaldRecht, war 

es dahin gediehen, daß einer einen ‚Wal, dis 
if, den Bann über denfelben, aber nicht ben 
. haben, au daß einer den Wald jur | 
Holzung, aber nicht zur Maft benuzen Fon 
Darum kommen in einer Mindner Urkunde det 
"72. Jarhunderes Wälder und ER der Bil 
* vor. 5) 


Wenn die herrſchaftlichen —— in die 
after gejagt würden, fo muſten die Untertha— 
nen die Hirten dazu geftellen, oder zu dem Hitten 
‚einen Gehülfen geben. Diefes kommt im Ra⸗ 
ſter von Prüm ſehr oft vor; am einem Orte, wo 
53 DienftManfen waren, muſte jederleine Wo⸗ 
che, wenn ihn die Reihe traf, im Walde zu den 
Schweinen dienen. AR 


9. Sch — A. D. II. EL 
5) Würdtwein S. D. VI. 342. 


6) faeit unusquisque ‚In "fihna ad porcos eb- 
domadam vnam fecundum ordinem fuum. 
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\ Auffer dar MaftZeit wurden Die Shreine 


Vauf Bie Gemein Weide getrichen, wohin fie auch 


| Se su ‚dem Gemein Hirten ſchilen muſte, und 


nur die Sau, welche Ferkel ziehet, zu Hauſe be⸗ 
A durfte. 7) Die Herrſchaft mufte den ‚Uns 
anen den. Bork oder Eber, welcher in einer 
Hsshen 1286 Faſelſchwein, dei. Zucht⸗ 
Schwein, genannt wird, halten. 8) Der Schwein 
Hirte ward lateinifh Porcarius genannt, 9) 
auch Subulcus; fo mufte an einem Orfe der 


- Billitus im Herbſte einen Subulcus ſchiken, Und 


‚ihn: beköftigen, ‚welches in 4 Mut Noggen, 4 
— und 2 Mut ia beftand, 10). 


Es keit, als 23 man no zu einer ordent⸗ 


ibn Schweins Zucht 30 Saue und einen Bork, 


p. 420. Auf die camich Art S. 434 
443. 
7) ©. Sp. 
3) debere dare fubditis aprum qui dicitgr 
Valelfchweirk Neugnrt C. D. AU. 
©: 319. e f 
9) Reg. Prum. p. 535. aehent (nämlich die 
Manſen) pordos cuſtodire in pa fimul 


cum — 


10) Kindlingtr ha FR 


L 


’ 


wie ehemals, gerechnet habe, Ein HohBraf 
"hatte 1339 dag Recht, diefe Zahl in den Wal 
qu treiben ıT) Das a re 
Ferkel ziehet, und eines vollwachſenen Ebtt 
wer" fünf, das eines järigen Schweines dit 
Schillinge, aber ein gemaſtetes Schwein hatte 
keines, ſondern ward nach der Würdigung wiede 
erſtattet, wenn nicht der Preiß durch den er 
on) Die Benennung der Arten der Schwene 
vervielfaltigte fi in den Urkunden, da die kill 
ſche Sprache in. denfelben gemein wird, und dit 
Sandfchaften in diefen Namen abweichen. Die 
Unterthanen, Willici und Andre muften Schwei⸗ 
ne liefern, die gewohnlich zu einem Preiffe'ange 
ſchlagen waren; der Biſchof von Bamberg er⸗ 
hielt ums Jar 1172 folgende Schweine: zu 
Martini geben die Wirthſchafter ( economi,) dit 
Schweine, welhe Siteurisfingi heiffen, zu 
Epifania groffe Schweine, welde SpefSchwei 
nie Heiffen, die Schweinen, (porceli) wel: 
be zu Petri gegeben werden, find im Sommer j# 
liefern: auch fonnte der Bifhof Geld dafür neh 
men; das eine Stüf ward mit 20, das zweite 
mit 15 Nummen bezahlt, welche yon. den Dil 










Ir) Eb. ll. Ite Abth. 387; 
12) ©. Sp. iM. 37. * 
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Tanen zu liefern waren, ein groffes Schwein galt 
‘60 Nummen. 12) ° Der Ausdruf Sifeuris: 
. Fingi ift wahrfcheinlich ein Schreib » oder Leſe⸗ 
Schler. - Sicher fol es Site - vrisfingi heifs 
fen, und würde dann Seiten$rif ling Y 
das ift gemäftete, bedeuten. In einer an— 
dern wörtlich gleihlautenden Urkunde von 1275 
iſt dies Wort Steurisfinge geſchrieben. 14) 
Auch im Öfterreihifchen fommen diefe Seitens 
Srifhlinge (Seitvriſching) vor, von denen ° 
zwei zehn Schillinge werch fein muſten. 15) 
Noch findet man den Aasdruk Friskinga 
porcina, zum Unterſchiede der Friſchlinge von 
Schafen, (friskinga ovina. )ı16) 


5 Nah Korvei wurden umg Jar ır35 folgens 
de Schweine geliefert: fehs Schweine, ( porci) 
deren jedes 6 Nummos gilt, zwei Schweine oder 
10 Schillinge, eins zu drei Schillingen, 6 feiſte | 
Schweine (pingues porcos) und ein Span 
—— — — ) Le : 


“4 Mön. Boica All. 345. 
14) Mon. Boica V. 133. 8 ..0T & 
15) Ration. Auf. in Rauch M. 8. . 
p. 21. VMl. Spigfrifchinße, | 
19: neg Prum. p. 480. 481. .. 
2 Kindlinger Il. 222 ıc.- 


Ar 
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In einer Urkunde von 1180 kommen unter 
andern vor: 5 Schweine, 2 reife, und 3 kleint; 
ein reifes und ein geringeres; 7 Schweine, ⸗ 
reife, 1 gutes und 4 andre; 18) 2 Schwein, 


eins das. zo Nummos gilt, und ı Sloucpra⸗ 


tiger; noch einmal ein Slouepratiger; 
3 Schwein, 40 Denarien werth; ferner. unter 
mehrern eines welches, nach öffentlicher Tape, 50 


Nummos werth ſei; 19) ein.andres fol 15, cin 
drittes 10. Nummos gelten, ein ‚gemäftetes 


Schwein, ‚und, eines. dag weniger wereh iſt, drd 
Friſchlinge, ein dreijäriges nicht gemäftetes, 20) 
ein zweijariges und zwei kleinere Schweine; dit 
Hof Tiefert in einem Jare zwei Schweine, die 
nach der öffentlichen Shäzung 709 Dumme 
werth ſind, die aber gegeben wurden, waren ‚gut 
% werth; im andern Faren ein gutes Schwelt) 
d. i. ein Statkfwin, und mehenicht. 21). 


F ie) V. porci ‚duo, maturl et tres minores, 
II. p. 1. mat. et alins inferior., VIl. p. l- 
mat, J. bonus et IV, alii. 


19) qui publica cenſura L. nummos valeit: 
20) trium annorum non paßus. 


21) Redditne volfeffionum Comitis Sibote- 
nis; ig Mon. Boica VIL, #35 ic. 


‚998 

285 kommen 6. Porci bacconales 

vor, 22) das find folche ftarfe und feifte Schwei⸗ 
ne, von denen man gute Schinken (bacongs) | 
erhält, die namlich, die man anderwärts Se i⸗ 
tenSchweine (porci laterales) nennt; ſie 
find auch von den gemäſteten unterſchieden, und 
in mehrerm Werthe, als dieſe. Schon im 11. 
Farhunderte kommen in einer Urkunde 12 Maſt—⸗ 
Schweine: 2 SeitenSchweine zu Weihnachten, 
und a dergleichen zu Oftern vor. 23) | 


Im Jare 1265 wurden zwei junge Schwel⸗ 
ne (porcelli) zu einem Züricher Pfunde veran- 
fhlagt,24) — 1251 komme zur Eichelzeit 
ein FettSchwein (VBehtenSmwin) vor. 25) 
Denn an einem andern Drte eine Art unter der 
Benennung Schfhmwein vorfommt,26) fo ift 
28 vielleicht nur ein SchreibFeler, ſtatt Fett⸗ 
Schwein. SpekSchweine und BakenSchweine 
waren die nämlichen. Unter den Präbenden zu 
Hervord befamen die Monnen 30 Schweine, . 


22) Acta Acad. Palat. un. 152. 

23) Kindlinger 1 235. 

24) Heregott G. A. II. 392: 
25) Kindlinger MI. ıte Abth. 192.. 
26) Ranch. SS. 144: in Ration. Auft. 
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welche Vate hhweine oder xSpelSqhreln— Kife, 
and zu Andrei gelicfere wurden. 27) 
Ansdruf SpekSchwein war auch — 
üblich. 28) Am Jare 1315 kommt ein Hub: 
Schwein (Hucbfhwein) oder 62 Pfennige 
vor. 29) Der Weſtfaliſchen Schweine wird 
num ausdrüffih gedacht: in Hervorden wurden 
in der OſterWoche 24 Stüf (porci oe Ä 
la’) gegeben, 30) 

Aus biefen angeführten. Stellen aſſeht man 
ziemlich die damals gangbaren Sorten und Ve— 
nennungen, ſo wie auch den Preiß, in welhen 
fie ftgnden, Auſſer diefen kommen 'noch andre 
Anfchläge vor, j. B. 1285 ein Schwein, 5 
Schillinge, Denarien werth; 1296 ein Schwein, 
acht Schillinge werth, desgleichen ein gut 
Schwein, das gewohnlich 12 Schillinge werth 
fein ſollte z1) 1296 ein Schwein von z Scil⸗ 


| 27) xxx. porci qui dicuntur Bacfvin ſire 
Spec[vin. Falke Trad. Corb. p. 757: 


28) Spech[wein, in Ration. Aufır in Rauch 
SS. ll. 21. 


29) Faikenkein p. ist. 


30) Salte 758. | 
31) Herrgo tt 11:-529. 567.568. 








395 


lingen. 329 Das — Prum abiele unter 
andern ein Schwein, (ſualem) eine Unge werth, 
eines zu 24 Schillingen und an einem andern Or: 
te eines zu. 2 Schillingen, im folgenden Jare 
“aber eing zum Gefchenfe, (donatinum ) welches 
nur 108 Denarien gilt. 3z3) — 1298 zwei 
Schweine, die einen Ferto reines Silbers gelten 
34) Unter den Einkünften von ſterreich kom⸗ 

men 2 Schweine zu 60, eines zu 20, dreie zu 
39 andre zu 12, 50, 60 Denarien vor. 35); 


Der gröſte Theil dieſer Shane mufte von 

‚den unterthauen geliefert werden, bisweilen ward 
auch die Wahl zwiſchen Schweinen: und deren 
-GeldAnfhlag feſtgeſezt, welches aber wohl yon 
demjenigen, der die Schweine geliefert er⸗ 
 .bielt, abhing. So erhielt dag Kloſter Prüm 
‚an einem Orte: das Schwein oder. „eine, Must; | 
36) fo kommt 1287, an einem ander Orte ein 


' FX *8* 





4 
8 


32) Wärdtwein. 8. p. x. 48. 
33) P3429. 442. 487. E 
= 34) Leukfeld. Anl, Poeld, 79. 


— Aufir. ap. Rauch, 4. ur: 


* 
36) Pp- 489. 
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Schwein oder 12 Denarich, 37). und 1315 cn 
Schwein oder 62 Denarien 38) vor, In einer 
Urkunde von 1258 heißt es ausdrüklich: Er fit 
fert zwei Schweine, oder eine Mark ſchwerer Pen 
nige, aber die Wahl zwifhen Schweinen Mi 
Gelde hangt von dem Abte ab. 39) us 


Bisweilen ward diefe Lieferung auf immer 
in Geld verwandelt ; denn ob man gleich) fehr ge 
nau bei det Prüfung der abzugebenden Schwäne 
ging, fo hing es doch von dem Geber ab, wie 
hoch er fein Schwein anfchlagen,. und von dm 
Empfänger, wie hoch er es annehmen, wollt. 
Man unterfuchte genau, ob die gelieferten 
Schweine den Werth hatten, den fie haben fol 
ten; 40) allein es geſchahen doch Unterſchleife 
und Bevortheilungen, worüber Klagen entſtan⸗ 
| ‚und MeinEide gefchworen wurden. Die 
fem Unwefen machte der Probft. Würtwein von 
..: da. dee uf... ’ ; 

37) Findlinger 1. vie Abth. 192. 
38) Falkenftein, C. D. 158. 
39) Lennep. Cod, Prob, 7Yhr 


40) a. 1185, eos debet eligere dapifer et ad 

“ ‚ge aflumpto toto pheodato "ersdifcutere. 

virum ‚fint competentes. .Rinfdlingtt 
ll. 229. Er | 
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Aſchaffenburg j1g1 dadurch ein Enbe, daß er 
auf zwei Gütern von jedem Manſus, welcher 
Schweine zu liefern hat, ſechs Schillinge Wir⸗ 
burger Münze der beften Wahrung von nun an 
zahlen ließ. 41) Aus einer Urfunde von 11795 
erficht man, daß. diefe Abgabe auf dem einen dies 
fer Güter 14 Unzen Wirzburger Münze von fiea 
den Schweinen betrug. 42) Im Jare 1296 
komme eine halbe Marf Denarien gewöhnlicher 
Minze für ein halbes SpefSchwein vor. 43) 
Im 13. Jarhunderte ward einmal für ein hal⸗ 
bes Schwein acht Himten ( Hemeten) Gerfte 
und drei Himten Kern gegeben, womit dafelbft, 
auch ein ganzes Schwein erlediger ward. 44). 
Disweilen ward ein Far um das andre Geld oder 
das Schwein gegeben, z. B. in Prüm kommt ein, 
mal eine Unze ftatt der Schweintieferung, Und 
im andern Jare ein GeſchenkSchwein/ 12. &hil- 
linge werth, vor, desgleichen 12 Denarien, "und. 
im andern Jare ein —— De 


“ 


| 41) Gudeh J. FW: 
43) Eb. 318. 
43) WürdtweinS.D.X. P- 43: 
44) &b. VI.404: : 


a de 


— 
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Stöfer flat, es rin wurſt oren Etewen 


ober Ruggen, das die ſchweſt ern effen 


wullent 51) Es ward auch nichts fo haufig, 


und unter ſo mancherlei Geſtalten, nach verſchied⸗ 
nen Regeln der KochKunſt, verſpeiſet. Das 
fetteſte war das liebſte. Vorzüglich ward es 
den Winter über bis in das fpate Frühjar, friſch 


‘oder geräuchert, verfpeife. Die Monnen zw 


Hervord erhielten beinahe zu jeder Mahlzeit 
SchweinFleiſch, von Himmelfarth bis Michael 
aber SchafFleiſch; wenn die Schweine zu An— 


dreas Tage eingeſchlachtet wurden, ſo Befam jede 
zwei Schinken, (tibie) ein — — (ſca· 


pula) einen Slopebraden,, drei Würſte, 
(Sallacia ) und zw einer andern Zeit drei Schin⸗ 
en, drei SeitenStüke, zwei Slopebraden, und 
fehs Würfe, deren jede drei Ellen lang fein mus 
fte. 52) Aus: der namlichen Urkunde erſieht 
man, daß die Schinken, und überhaupt alles 
Fleiſch, zu Andreas in den Rauch gehangen, und 
zu Maris Reinigung verfpeifee wurden, und daß 
jeder Schinken damals drei Finger breit Fett has 
ben mufte, wenn er gut fein folte. 53), Ind, 


— 51) Neugart God. All. I. day 


52) Falkep. Av — 
53)1. c. tros digitos pure — 


& 
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ner Utkunde des Kloſters — von 1335 
iſt die Rede von grünen Fleiſche, welchem: dag 
SchweineFleiſch entgegengeſezt wird, fo daß viel- 
Leicht unter lezterm geräuchertes zu verftchen fein 

dürfte. 54) Mar brauchte Spef und Schmeer,; 
wahrſcheinlich da noch mehr, als die Butter we⸗ 
niger im Gebrauch war. Der Graf von Dalen 
erhielt ı188 "von jedem feiner Güter chönere 
ne Töpfe, um das Fett —— darin auſzu⸗ 
bewahren. 55) 


5) Ne ugart. lc Be 
59) Rindlinger m. 22. 


> in 
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28. 
SB hafk 
Die SchafZucht fam in gröffere Aufnahım, 
als fie bisher gewefen war, . Der blühende Hat 


del der Städfe, die Wollen Weberei derfilben, 
machten fie nothwendig. Wir, finden dat 


auch der Wolle öftrer als ſonſt in dem wir: 


ſchaftlichen Ertrage gedacht. Und da vorher ii 

Schafe mehr um des Fleiſches und der MI 
willen gehalten wurden, fo wird es jezt fihten 
daß man auch um der Wolle willen die Schafgur 
den anzog. 


Die Schafe wurden ausgetsichen, and mi | 


ſten, wie das übrige Vieh, dem Gemeinhitten 
libergeben werden; nur derjenige, der wenigfien 


- drei Hufen beſaß, konnte fich einen eignen Shh 


fer halten. ı) Man hütere fie auch in den Bil 
dern, amd achtete nicht des Schadens, den | 
nothwendig an dem jungen Holze durch das Br 
beiffen fifren muſten. Friedrich I. ſah den Mad; 
theil davon ein, und verbot diefe Hutung an W 
nigen Orten, 5. B. 2158, wo er alles Vich N 


1) S. &.1. 5. 2 





den Wald Tief, nur Feine Schafe, 2) Ferner 

1164 in einer Hagenauer Urkunde. 3) _ Heintih 
VL beſtatigte 1196 die erfte Verainfigung mit 
dem namlichen Verbote. 4) 


Das Recht der Herrſchaften, die Felder der 
Unterthanen mit ihren Schafen zu behüten, dau— 
erte fort. . Beſondre Urfunden und Nachrichten 
darüber find nicht möglich, Indem diefes Feine auf 
Verträge beruhende DVergünftigung war, fons 
dern von der urſprünglichen Verfaſſung herfam, 
da das Vieh der Herefchaften und Unterthanen 
nur eing Heerde ausmachte; die Herrſchaften 
trennten ſich zwar von ihren Leuten, indem ſie ih⸗ 
nen eigne Hutung anwieſen: aber daß ſie ihr eig⸗ 
nes Recht aufgegeben u: rel ſich tain⸗ 
Spur, & 


Das tamm hau, * Dias he 
gel“ vier Pfennige, und der SchafHund, dir 
SchafRode heißt, drei Schillinge WebrGeld. 2 


h 


2) Schöpflin 4.D. 1. 246. — beſſer⸗ in 
wurdtwein N. gi wa. P- 362: 


8) Schöpflint. &. 256. | j 
4) Würdtwein N, s.D.X. Per 


%) Au, Br 


404 | , 

"Die Sgefgune wurden an Strifen geführt; 
wenn dag nicht ift, und der Hund. beiffer Jeman— 
den, fo muß derjenige, dem er gehört, nach der 
Willkühr von Leobſchüz den Schaden erſezen. 6) 
Die Unterthanen muften gewöhnlich an die Herr: 
ſchaften Schafe nah einem beftimmten Preiffe 
liefern. Die ——— Sorten der — 
hieſſen :;:; 
| Aries, Widder. Korvei erhielt ums 

Far 1185.40, 13 26, 33 Arietes.7) Viel— 
leicht waren: darunter auch) schämmelte zu verfte- 
hen. In ſterreich kommt ein Aries zu 12, 
und einer zu 9 Denarien vor. 8) In einem 
FundBuche des Grafen Sibotho vom Jare 
1180 kommen unter andern an einem Orte 13 
Arietes oder Schafe (oues) vor, jeder zw 13 
- Denarien, ferner 3 und 4 Arietes, 9) ferner 
ein Widder zu 6, und einer 34 12 Denarien. 10) 


Multo, Hammel, Schöps. Das Klo 
ſter Prüm erhielt an einem Orte im Mai einen 


rn | 


#6) Bohme diplom. Veitr. 1.235 
7) Kindlinger I. 221. no 
8) Rauch, H. 102. ee 
9) Mon. B. VII. 443. | Eben fo ©. 437. 
10) Eb. 457: 458. 
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ungefbornen Multo, 11) umd an cinem andern _ 
zwei, zwölf Denarien wereh. 12) Der Aus: 
druf Ha mme ft kommt ums Zar 1332 vor. 13) 


= Berver aub Ovis, ShafMurter, 
MutterSchaf; doch ward der Ausdruk Ovis 
auch von allen Sorten gebrauht. Das Eu Ä 
Prüm erhielt an einem Oete von jeden, Ma 

ein MutterSchaf, ( veruecem) mit dem ar 
acht Schillinge werth. 14) In einer andern 
Gegend Tiefere jeder Manfus zwei Schafe/ 
Oves, mit ihren Lammern. 15) 


Agnus, Lamm. Im Gare 1175 ward 
ein Lamm auf 7 Nummus angefihlagen, 16) 
und 1299 ward ein Lamb zu 14 Pfennigen ger 
rechnet, und von achten galt jedes 18 Pfennige, 
17) Indem Urbar der HofeMarf zu Steier 


A1) multonem cum lana. pP: 480. 
=, 12) &b. 186. 
13% X. oues dicte Hana Kindtinger ! in 
1. Abth. 26. ee Da 
. 14) P+ 505. * 
15) Würdtwein $. D. VI. 403. | 
16). Mon. B. V. 139. | 
27) Herrgott G. A. Hr. 568. 
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harten auf einem Gute verſchiedne Leute ganze 
und halbe Lammer zu entrichten, dieſe werden zw 
lezt zufammengenommen, und betragen, nicht 
ah Werthe, fondern nah der Zahl gerechnet: 
Summadertemper drei ſcillin ge vnd 
ein halbz. 18) 


Von den Lammern war der Shafz riſch⸗ 
fing (friskinga ouina) unterſchieden. 19) 
Sie waren zum Schlachten beſtimmt, und wahr⸗ 
ſcheinlich etwas aufgefüttert. Daß es ältere, 
ſchon abgewöhnte Sammer waren, ſieht man dar⸗ 
aus, daß das Kloſter Prüm an einem Orte eine 
Abgabe von einem ungeſchornen Schaflams 
me, 12 Denarien werth, erhielt, 20) welche 
Beſtimmung überflüfjig gemwefen fein wlirde, wenn 
don Sugtämmern die Nede wäre, die nicht häts 
sen konnen gefihoren übergeben werden. 


Ein Friſchling war alfo fo viel werth, als 
ein Schaf, mit dem Lamme; und nach dem Preifs 
ſe zu uetheilen, waren die oben aus dem Öfters 
reichifchen angeführten Sammer auch Frifchlinge, 
Wahrſcheinlich waren es foldhe Lammer, die bei 
nahe cin halb Zar ale waren, In einer Urlun⸗ 


18) Riuc I. gar. 
19) Geſch. d. t. W. IL 310. 379. 


20) friskinga veruecina cum lana. p. 457. 


Zu 40% 


ße von — werden, wenn das Gericht im Ma 
gehegt wird, ein Hammel, oder zwei die die 
fen vertreten, (verwefe 4 iſt es aber im Au⸗ 
guſt, ein Friſchling, oder zwei die denſelben ver⸗ 
treten, geliefert. 22) Man ſieht aus dieſer Stel⸗ 
le, daß die Hämmel im Mai für gut geachtet 
wurden, da es die Friſchlinge hingegen erſt im 
Auguſt werden. Noch kommen in einer Urkunde 
von 1298 acht geſchnittene Schafe (octo caltratae 
oues) vor, welche zu Maris Himmelfahrt abge⸗ 
Fiefert werden müuften. 23) Ob diefes Hammel 
oder Schafe-waren, weiß ich nicht, da mir unbe 
kannt ift, ob die Kilberfammer geleichtet wer 
den. Aus diefen angeführten Stellen erfiche 
man, daß die Unterthanen Schafe aller Art ab- 
zugeben hatten. Der Werrh der Schafgucht 
peranlaßte die Herrfchaften, ‚ihnen dieſe Abgabe 
mehr aufzulegen, als fie fonft üblich war, wei 
nigftens kommt fie häufiger als chemals vor; 
daß übrigens diefe Abgabe nicht immer in Viehe, 
ſondern auch in Gelde abgegeben worden, ſiehht man 
daraus, daß halbe, drittel Laämmer vorkommen; 
es wäre denn, daß mehrere Leute zu einem Stüfe 
zufammengefchlagen wurden. An manchen Orten 
Eoune auch das beſtimmte Geld ſtatt der — ge⸗ 


* 


22) Schöpflin. A. DA. 155- 
23) Guden, u. 172. 


Denarien gefchazt werden müffen, oder wenn der 
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geben werden, z. B. 1180. vier Widder, oder 


für jeden 6 Denarienz zwei Widder, die zu 12 


Herr es annchmen will, 30 Nummos daflir, 25) 
und 1295 werden. drei Schillinge für ein Schaf 
erligt. 26) Wenn der Bifhof von Bamberg 
an, einem Orte Geld. ſtatt der Schafe nehmen 
wollte, ſo ward das Lamm mit fünf. Nummis, 


das Schaf aber nach Beſchaffenheit der Weide ges 


Löfet,.27) Es hing jedoch immer von den Herz 


gen ab, ob fie Vieh oder Geld haben wollten, 


Bei den Schwaigen oder KuhWirthſchaften 
wurden mitunter auch Schafe, aber wohl nur 


| wenige, gehalten. 28) 


Die SchafKäfe werden immer — ange⸗ 


führt, nur ums Jar 1185 finde ih einmal 30 


25) Mon, B. VII, 457. 458: — 
.26) Wündtwein S. D. X. 43. 
27) Mon, Boica XII. 343. — 


28) Im Rauonar. Styr. ap, Rauch H. 178. 

Jautet die etwas undeutliche Stelle alfo ; 

| pro minoris ouibus videlicet et alliis ad 

| Swaigas perlinentes dabuntur VIII. marce. 

Vielleicht waren es nur fogenannte Haus: 
Schafe. 


— — EEE 


409% 
Stüf angegeben. 29)-: Daflie aber wird der 
Wolle häufiger gedacht. Schon vorher finden 
wir mehrmals beſtimmt, daß die Schafe mit der. 
Wolle geliefert werden muſten. Wahrfcheinlich 
gefchah die Schur nur einmal im Jare, und 
jwar im Mai. Die Schafe wurden vorher gen 
wafchen, und von den Unterthanen im HofeDien- 
fte gefhoren, welches man auch noch in den meh⸗ 
reften Säufizifchen Urbarien antrift, ob. eg gleich 
auf den. wenigften Gütern; - fondern durch die 
Meiber der Schafer um Sohn geſchiehet. Mach 
dem Regiſter von Prüm muften an einigen. Or: 
ten die Befizer der Manfen die herrſchaftlichen 
Schafe waſchen und fheeren. 30) Auch in Eng 
land ward die Schur von den Leuten verridrert 
an einem Orte mufte der Beſi jzer eines Grunde 
Stüfes von jedem Joche fünf Schafe ſcheeren, 
und erhielt dafür ein Brod. 31) Sonderbar iſt 
es, daß bei der Obliegenheit der SchafSchur in 
Prüm nur vor SchafMüttern, (xyeruex) nicht 
aber im allgemeinen, von allen die Rede iſt, es 


29). caleos ouinos. Kindlinger IT. an. 
30) P. 448. 534. 338. verueces lauare et 


D 


tondere, | F 


31) Cuſtumale Ruffenfe. p. 1. debet de vno- | 
quoqne ingo tondere quinque oues et ha- 


hebunt vnum 'panem. 


* 


410 


müſte denn hier der Ausdruk Alle Sorten bedeu⸗ 
fen. die Wolle ward nah dem Gewichte, und 
zwar, wie noch jezt in vielen. Gegenden, nad, 
‚ Steinen verfauft. Im öſterreichiſchen gab im 
13. Jarhunderte ein Stein ——— lane) ei⸗ 
nen Denar ee 32) 


- Die Tachmacherel, oder das Geſchaft der 
Weber, (textores) wie ſie damals hieſſen, kam 
fehr in Aufnahme. 33) In Mainz ward ihnen 
1300 verboten, ihre Tücher auf ihren Ramen 
an den Feiertagen auszuſpannen. 34) 


Wegen des SchafSterbens trift man ſchon 
bei Verpachtungen ein Abkommen an, wie es 
jezt noch mit veränderten Umſtänden Sitte iſt. 
In der Willkühr von Scobfchliz war feſtgeſezt daß, 
wenn einer dem andern Schafe um Zins leihet, 
der —: wenn ihrer mehr als zwei erben, 


s2) Rauch. II. 106: 


33) ich verweiſe auf Fiſcher, Geſchichte bee 
teutfchen Handels. 


34) pannos laneosin extentoriis, que ramen 
volgariter dicuntur, Würdtwein Dioec. 
Mog. I. 26. 


_ 414 
den Zins glebet, und die gefallenen mit den Häu⸗ 

ten belegt; wenn aber die Halfte draufgeht, beide 
den Schaden tragen. 351 | 





2. 
Ziegem. 


- Über die Zucht der Ziegen kommt ſehr wenig 
vor. Sie ſind, wie bekannt, den Waldungen 
noch nachtheiliger, als die Schafe, indem ſie ſich 
an dem jungen Holze hinanbaumen, und die 
Wipfel abfreffen. - Pur einmal, 1339, iſt es 

mir vorgefommen, daß in einer Mark die" Hu⸗ 
tung der Ziegen um bes _. willen unterſagt 
wurde. 1) 


Rach einer Urkunde des 13. — 


muſte ein Villikus ſeiner Herrſchaft Po. ein 
— und ein ZiegenFell liefern. 2); 


_ 35) Böhme dipl. Str. IL 23: 
=» Kindlinger, IH. 1. Abt. 330: 
2 Eb. 1. 235. 


———— ne 
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Feder Vieh. 

Die Abgaben an Feder Vieh betreffen Hüner 
und Gänfe. — Enten habe ich nicht.bemerft. — 
In den Urbarien und Regiſtern wird eine hicht 
geringe Anzahl angegeben, da zumal kaum die 
kleinſte Narung ohne dieſe Abgabe blieb. " Die 
Zahl der Ganſe war geringer, als der Hüner, von 
denen auch gewöhnlich nur junge, (pulli) ſelt⸗ 
wer Kapaune (cappones) und noch ſeltner 
beſtimmt Hennen ( gallinae) gegeben merden 
muften. Mach Korvei wurden 1185 hundert 
Hüner und zwei Ganfe'geliefert, 1) In einem 
Teftamente von 1234, wo die ganzen Einfünfte 
angegeben werden, kommen mehrere Leute vor, 
welche ein, zwei, vier Kappones zu liefern 
haben. 2) 1312 wird der Einnahme von 6 
Kapponen gedaht. 3) Die Abgabe von 

einer Henne kommt beftimme im Sand Buche von. 


r) C, pullus et II. aucas. Kindli nger p- 
223. e TE 9 

2) Würdtwein 5. D. IX. 180. 

3) Hif. N. S.U. 255. 


ER _ >. 
Öfterreih Hör. 4) Die gan; jungen Hunchen, | 
die erſt reif wurden, nannte man im Korbeiſchen 
Wolfhinken. 5) Vielleicht waren. es die 
nämlichen, welche in einer andern Korveier Ur⸗ 
Funde lateinifh Polingi genannt werden; 6)' 
es werden dafelbft junge Hüner (pulli‘) gefiefert;; 
aber ftatt der Poli ingen muften 15 Denarien 
gegeben werden. 
Nun fing man an, dieſe Hüner von der 
Zeit zu benennen, wenn ſie geliefert werden muften? 
FaſtnachtsHüner, (lateiniſch pulli carnis- 
priuiales, abſtinentiales, contemptatiui.) Sie 
wurden, wie ſchon der Name anzeiget, zu Faſt⸗ 
Nacht, oder zur Faſten, welche man ſehr trefs 
fend Carnis - -priuium, die Beraubung des 
Sleif ch Eſſens, nannte, gelicferr. ‚1285. 
fomme ein folder Pullus carnispriuiglis 
vor, 7) und au einem andern Orte wurden meh⸗ 
rere abgegeben. 1306 werden wei unter dieſer 
Benennung geliefert. 8) ten 
3 
4) vna gallina. ne ration. Auff U. 
Zus FE 7. a, u 
5) Falke Trad. Corfi 22737. 
6) Kindlinger u. 226 | 
7) Äremer Orig. Nalſ. ll. 311. Sr 


8) Guden Il. 246. 


Be 2 U Ze 
Der Ausdruk Pulli abflinentiales 
kam 1313 vor. ro) In einer Urfunde von 
1349 ſcheint ein Unterſchied zwiſchen zwei ziem⸗ 
lich gleichbedeutenden Ausdrüken zu ſein: es wird 
nämlich zugleich ein Pullus contempnalig 
und ein carnis priuialig geliefert, 11) wel 
ches wohl beide Faſtnachts Hüner fein dürften. 

SommerHüner, (pullus aeltiualis) 
3308 komme ein FaftMachts = und ein Sommer: 
Huhn vor, 12) und 1347 werden Sommer 
Hüne r und Ganſe geliefert. 13) 


Herbſt Hüner, (pulli autumnates.) 
2209 giebt jeglicher zu dem Fate ein Herbfle 
und ein EN 14). Vielleicht wa⸗ 


.r ») Würdtwein Dioee. Mog. tu. — 
Wolf Geſch. von Nörten. Urk. 26, 
EN) Falkenfein,Cod. Dipt. 177; 


„7 2%) ‚pullum carnisprinialam & pullum eſtt 
ualem, Würdtwein Dioec. Mog. 3 
322: 


f3) Brhsneesil Be. N 2295. | 
14) —R Gen. Auftr., ul. 0. 


A 


ten es dig, welche anderwarts migals de ne | 
heiſſen. 15) | i 


Weifnahes® üner. 1313 drei S 
Ber zu Wethnachten, drei zu ———— 16) _ 


Rauch Huner Dieſe wurden von jedent 
Wohnhauſe, welches man, vielleicht darum, weil 
die RauchFange mehr aufkamen, ſelbſt einen 
Rauſch zu nennen anfing, geliefert. In einer 
Urkunde der Bewohner des Landes Weſterwald 
von 1316, wodurch fie ſich unter den Schuf dis 
Stiftes zu Münfter begaben, heißt es: es ſoll 
ein jedes in unſerm Lande gelegenes Haus, wel⸗ 
ches einen Rauchfang hat; (kumum gerens ) jar⸗ 
lich zu Michael, unter der Benennung einer Leis 
ſtung, penſionis) ein Huhn auf den Hof, ent⸗ 
weder in eigner Perſon oder durch einen Boten/ 
liefern. 27), Die Rauch Huner konnten auch von 
der Zeit, wenn ſie geliefert wurden, benannt wer⸗ 
ven. os heißt es "einmal im 24. —— | 


5) Kopp Nachr. von ben oden i ou | 
| fenKaffel. 1. Beil: 042." | | 


16) Spieh archival. Mebenttehi 158: 
17) Findlingeril 318.‘ ir 


en 
„> ie 


ais 


partner: eyn Jafracnthun, eis ia 
vs hat. ı8) 


+" &änfe muſten ebenfalls abgegeben. werden, 
boch nicht ſo häufig als Hüner, Der Ausdruf 
Yuka kommt wieder öftrer vor. 19) Im Jare 
#299 war vorgeſchrieben, daß die nel u liefern: 
den Ganſe. weiß ſein muſten. 20), 


; Das Feder Vieh hatte fein feſtzeſnee che: 
Geld. Nach dem. SchwabenSpiegel. hatten 
| Ganſe, Enten und, Hüner ander Recht als Tau— 
ben und Pfauen: wenn fie einer wegfängt, fo 
bat;er geſtohlen, und. muß fie, ‚wiedergeben,- denn 
fie find za hmeVogel. 21). : Dee Sadfen- 
Spiegel, feier. dag WehrGeld alfo an: Huhn und 
Ente gile einen. Heller, :die Gans einen Pfennig, 
die Brut Gans und; BrucHenne aber, während ih⸗ 
w — dert Pfennige. 2): — 
Fo 8) Kopp. Nas. von den Gerichten, in Hrfe 
ſen Kaſſel. I. Beil. 142. 
In 29): 4: 124% Al. aucas; IV. pullus et L. aua. 
Schannat, „ars ‚Fuld. p« 275. — 


20) Hesrgott). c. ul. 579. 
-21) Kap. 23%. Schilterp. 138. 
22) Ul. 51. 


Dilie Sieferum Yn“Eieen blieb — 
wie —* © Age ne einmal 306 Eier 
vor. 2 Dan fig —F ie ih mancherlel Art - 
u N m du e a 
Side jejt gewohn * —* tigen ode 
nach Schofen. So en 1276 acht Sch 
Seo eei Eier vor. I Auſſ in aber 
eine beſondre Art auf, fi an permut 
lich damals gangbareh "OR Weirhe zu beſtim⸗ 
men, ohne eine Zahl, Weihe diefen GeldWei 
haben follte, anzugeben. Wir finden nän li 
3 neun ‚© nge “Eier, 2 PU veeſchie ne 
Pfunde Eier, 2 N und ein Halb *afent Cie, a 
8 Unzen er, desglelchen funf Unzen 
ihnmachten, und eben fo viel zu Sſtern 
aber doch, als ob eine beſtimmte zuge 
folchen GeldWerth ausgemacht harte, we⸗ 
Sn kommen unter den obigen Beiſpielen 


N einzelne Er mit vor, als d rittehalb 




















23), Kihntinger ll. 230. | 

84) Schöttgen Naͤchleſe, X 28. — 

25) Rauch l. 391. 

26) €. 431. EN 

27) Eb. 11. 6. sale 

28) Kinblinger U. 225 - 1’ 
DD 


! 


— 


Yan 


ar 


Pfund umd zwei und dreiffign: Mafıo 
halb Pfund und 47 Eier. 29): 


Die Enten muften immer noch ſelten, und 
blos auf den herrſchaftlichen Höfen. anzutref⸗ 
fen fein, ich wenigftens habe in diefer ganzen Pe- 
riode Peine Urfunde angetroffen, die ihrer geden- 


ket, noch weniger befinder fie fih unter den Abga⸗ 


ben ber Unterthanen, oder unter den. Vieferungen 
der Verwalter. | | 


Die Sduben hatten Fein WehrGheld, wer 
fie auf dem Seinigen antraf, Fonnte fie 2 
Bielleicht entftand hier die RechtsRegel: Die 
Tauben haben Feine Galle, fie find der 


Leute ale Nach dem SchwabenSpiegel 
muſten ſie, wenn ſie ſich verflogen hatten, wieder 


gegeben werden. 30) In den Städten wurde 
ihre Unterhaltung, wegen der zu beſorgenden Un⸗ 
reinlichkeit, zeitig unterſagt. In Nürnberg - 


“ wurden 1290 alle ZaubenHäufer und fliegende 
Tauben, bei 60 Pfennige Strafe, Te ud man 
fe dee — 2) 


. Rauch L. 431. 4: | 
2 30) Kap. 13%. Schilter p. 138, — 
31) Meuſel hiſt. liter. Mag. MIR ı. 


a 


⸗ 


Das a andre Zeder Vieh diente zur Zierde auf 
den Höfen. Des Pfaues wird in dem Schwa⸗ 
benRechte gedacht. 32) Der Graf von Dale 
hatte 1138 auf einem groſſen Striche des Waſ⸗ 
ſers die Unterhaltung oder Fütterung der Shwär 
‚ne, (paltum cignorum ) fo lang, als die Ge— 
meinheit dauert, a Marla genannt wird. 33) | 


32) Kap. 136. 
33) a 1. ai. 29. 


3. 
ka, und GartenBau. — 


Diejenigen befriedigten Felder, auf — 
KüchenGewächſe erzeugt wurden, hieſſen in den la- 
teinifchen Urfunden immerfort Hortus, d. i. Gar: 
fen. Unter. diefer Benennung kommen 1320 
mehrere bei Minden vor, 1) Ein folder in ei- 
‚nem Brühe (brulone) dafelbft gelegener Gar: 
ten ward 1343 für fünf Marf Mindenfh und 
einer jarlihen Abgabe von 8 Schillingen und 
6 Denarien verfauft. 2) m Teurfchen finden 
wir zwei andre-Ausdrüfe, Kraut®arten und 
KapsGarten Der erſte Ausdruk ſteht in 
dem LandBuche von Öfterreih im 13. Jarhun⸗ 
derte, 3) und in einer andern Gegend wird 1347 
der unterſte und oberſte KappusGarten ange— 
führe. 4) Unter Kappus verſteht man urſprüng⸗ 
lich ale Sorten von KopfKohl, und feheine die 


ı) Würdtwein N.S.D. X. 142. ec. 

e) Würdtwein S. D. X. 150. 

3) ortus, qui dicitur Chrautgart. Rauch 
ll. 24. | 

4) Grüsner bivl. Beitr. iv. 220. 


Benennung, ſo wie in andern Sorachen von 
dem lateiniſchen Caput entſtanden zu fein. 5) 
| In der Lauſiz begreift man Hoch under Kap Sa⸗ 
en allen Samen zu Kraut, Kopf, Kohl Rüben, 
vorzüglich abet zu dem erſtern, welches in einigen 
———— x ’ f K a beißt. | 


u: Diefe Bäcten befanden fich auffe dem ga 
de, was zu den Manfen gehörte, und wurden 
ganz als abgeſonderte Stüke bettachtet. 130* 
werden auſſer einem Manſus noch 27 Garten 
(horti) angeführt, welche, jatlih fi ichen Mat‘ 
weniger zwei Schillinge abgeben. 6) Die Pla⸗ 
j& welche dazu eingerichtet wurden oder waren, 
enthielten oft mehrere Äker oder Morgen. un⸗ 
te! den Dienſten des Kloſters Prüm kommen 
mehrmals Äker als Gartentand vor. Bei uns 
gemeſſenen Dienſten gehörte die Beſorgung des 
Gartens mit zur Schuldigkeit, ſobald ſie der 
Herr foderte, laber bei gemeſſenen muſte jede 
Arbeit beſtimmt angegeben ſein. Das Prü⸗ 
mer Regiſter hinterließ uns mehrere Beiſpiele 
von verſchiedenen Arbeiten der DienſtLeute. An 
sinem > Drte muſte von 15 — arg | 


Ä * Adeluns WB. unter Kopfcohl. 


6) Chr. Epp. Mind. in Leibniz SS. n. 139. 


2 It 


22 
" vs 


fer im Garten zurichten, 7) ferner von 44 
Manfen jeder cinen Ater pflanzen. 8) Worzligs 
[ich oft fommt das Paten vor: eilf Manfen hat 
ten die Schuldigfeic auf fi, daß jeder jarlich im 
Garten einen Afer jäten und pflanzen muſte. 9) 


Diefe KüchenGarten waren in Quartier, 
und diefe-in Beete abgetheilt. An einem Orte 
| muſte jeder Manſus ein Quart ie r (aream) im 
herrſchaftlichen Garten jäten. 107 Da hinge⸗ 
gen andre nur eine Anzahl Beete ER iu 

—— hatten, 11) 


In dieſen Garten wurden nun die — 
bekannten KüchenGewächſe und Sämereien - 
‚get, z. DB. eine doppelte Are von Porre: im 
Prümer Regiſter :muften gewiffe Manfen, von 
dem ——— ——— einen, und von dem 


7) P- 437. in — facit agrum integrunt. 
8) p. 442. 
9) p- 432. mundat et plantat, | 
' 10) €b. S. 421. vnam aream in horte do- 
minico mundat. 
I1) facit lectum I..in hortö — Ectos — 
— ibid. p. 490. 523. parant lectum in 
orio. P. 464. | 
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Poerrus maior anderthalb Aker im Gatten 
fäten, 12) an einem andern Orte Porrc'pflan: 
yon. 13) Nach den Angsbürger Statuten von 
3276 werden in den Garten Salbei, Haute, 
Dffen, Polei erbaut. 14) In dem Mordhaufer 
Zoll Regiſter von 1308 kommen Wagen mit 
Kaps (cappus) und Rüben vor.15) Dahin 

gehörte wohl auch der Mohn, der in Steiermark 
oft als Abgabe vorfommt. 16) Das vorzügliche 
fie, was man in den Gärten baute, waren Kraut 
und Rüben. 1150 kommen unter andern 
Abgaben Müben (rapulae) vor, 17) desgleichen 
1180 Mute Rüben, (raparum.) 18) Dahin 
gehörte ferner Meer Rettig. Bei der Ermangelung 
eines Kalenders fing man an, Saat und Pflans 
zung nach den heiligen Tagen zu beſtimmen, wors 
aus — ſogenannte — N 


42) p. 448. 
13) p. 438. 
14) Wald) Beitr. IV. 206. 
15) Senkenberg Vißon. — 
16) Rauch I. 441.442: 
17) Mon. B. Ill. 454. 
18) Eb. Vil. 435: 
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die man noch jezt hat. Petri Kertenfeier erhielt 

einen eigenen Namen, 1348 heißt dieſes Feſt 
St. PetersTag,.. als. man MeerxRcettig weihet, 
und an einem andern Orte, als wan nn 
(rum weihet, 19) 


Die fämmtlihen guchen Gewachf⸗ Bonnie 
man Dferes.. Man findet ſie daher den Legu⸗ 
men, Bohnen und andern. entgegengefezt. 20) Es. 
Scheine auch, als ob der Ausdruk Kräuter 
I Gerber) das minlihe angezeigt * u 
| ob die Garten dem Zefenden — 
‚fein folten, ſchien noch eine unentſchiedne Frage 
zu. fein: Otto IV. beftätigte 1209 einen Bes 
freiungs Brief Friedrichs J. vermöge deffen alkes, 
was im Befchluffe des Hofes (intrafeptacuriae). 
“ gebaut wird,. als Hanf, und alle Arten von Kü⸗ 
chen Gewachſen (et quaelibet genera olerum) 
und die BaumFrüchte feinen Zehenden geben. 22) 
An einem andern Orte wurden 1286 die Gar- 
tenZehenden (Decimae hortorum) abgefhaft, 


.19) Spieß archival. NebenArbeiten, IL. 83. 
20) a. 1180 vrne olerum. Mon. B.VH. 43 5. 


21) €b. 476. 
22) Leukfeld Ant. Walkenried. PR 
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und im ein jn Martini vu fiefernbes site . Sufn 
verwandelt, 23). - 


Der Garten Diebſtahl ward, * den Auges 
| urger Statuten, hart beftraft. man in 
der handhaften That, das iſt, Fer ai Vers. 
| brechen ergreift, wird an der Schroit geſchla⸗ 
gen, und durch die Zehen gebrannt; ergreift man 
ihn aber nachher, ſo verliert er die Hand; wer 
aber entwiſcht, und auf die Ladung nicht erſchei⸗ 
net, wird geãchtet. 24). Eben fo wird derjenige, 
der ein Schloß an Garten erbricht, oder den 
Zaun im. Winter. oder im Sommer, an der 
Schraiat geſchlagen, durch die Zehen gebraunt, 
und auf ewig verwieſen. 25). Nach den Sale 
felder Staruten des 13. Jarhunderts büſte ders 
jenige, „der, Kraut.und Nüben entwendet, mit. 5 
Schuingen. 26) - In Augsburg ward geboren, 
die Küben: nicht nach Mezen, ſondern Sakweiſe 
zu verkaufen. 27) 


»y ”f 


23) Neueste ll. 319. 
24) Wald, IV. 303. * 
25) Eb. 31 1. 
SE 


27) &b. Iv. 224. 


426 


» ° 


Der Obſt Bau ward mu: flärfet als fonft ges 


‚trieben, und man trift die mehreften Sorten art.’ 


Man nannte diefe Gärten Pomerium. 1325 
erhielt ein Vikarius bei einer Kirche ein ſteiner⸗ 
nes Haug; nebft einem ObftGarfen (pomarioy 
und deffen Früchte, unter der Bedingung, daß 
er alles in gutem Stande erhalten folle: 28) In 
dem LandBuche von Öfterreih werben diefe 

Baumärten von den KüchenGarten unterſchie⸗ 
den.29) Man findet Äpfel, Birnen, Kiefhen 
und Nüſſe. In der ZollRolle von Nordhaufen 
kommen Apfel und Birnen nach $adungen (cum 
rus) vor; 30) in den Augsburger Statuten 
werden Birnen, Äpfel und SteinObſt angeführt. 
32) Im Speierfchen wird 1299 eines groſſen 
Muß Baums gedadit, 32) und in der Grafſchaft 
Baden wird in dem nämlichen Jare ein Mut 
Nuffen als Abgabe angeführt, 33) und ſchon 
1259 erden anderwärts 6 Viertel er gelie⸗ 
er 
28) Schöpflin H. Z.B.V. 387« 

29) Rauch, II. 24 | 
300) Senkenberg Vifiones. 322 
31) Wald Beitr. IV.224. 

32) Würdtwein, Mon, Pal. III. 212. 


33J HerrgottG. A: II. 369. 


‚ x 
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fert. 34) Im— ger⸗ 1347 kommt ein gueſch⸗ = 
Baum und_ein groſſer NußBaum, ja fogar 
ein eigner KirfhSarten,vor,35) und 1326 
wird der Halfte der Kieſchen auf zwei Jucharten 
jo wie, eines Sieſo Garten⸗ gedache. 36). 


Daß das Obſt Eeinen Zehenden giebt, beſtã⸗ | 
tigte eine von 1209 oben angeführte Urkunde; 
Wenn dag Obft von einem Baume zu dem Nach⸗ 
bar überhing,. fo: folgte es diefem, wie.der Ho⸗ 
pfen. Mach. den Augsburger Statuten mag es 
auch der Nachbar nehmen, wenn er will, oderes 
dem Stade Vogte melden, welcher das, was 
überhängt, abbauen laßt, der Baum fei was er 
wolle, Eben dafelbft giebt derjenige, welcher eis. 
nen ObfiBaum (berkaften Baum) abhauet, 
Buffe, und. leifter Erſaz, und.verliers die Hand, 
wenn er auf der That ergriffen wird, wenn er 
aber austritt, und auf dreifache Ladung nicht ers 
fheint, fo wird er geächtet. 37) Wer in Fe 
mandes Baumarten Bäume, die Obft tragen, 


34) Geſch. des Hauſes Geroldset. urk. 35. 
"Sex quartalia nucum. a 
35) Grügner * Beitr. w. 224. 225. 
36) Würdtwein Mon. Pal. IV. 376. 
37) Wald, IV. 286. | 
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abhaket, muß, nach dem Schwaben Spiegel, ' eis 


nen andern Baum geben, und ſo viel Obſt, als 


in einem Zare darauf wächfer, auf zwölf Jare 
erſezen; find. es aber nicht gepfropfte Bäume 
(Belzer):geiwefen, fo giebt er blog andre da— 
für, tragen fie in 12 Jaren nicht, fo fol fi der 
Herr derſelben niche unterwinden; wenn fie aber 
fo gut werden, daß jeder 12 Pfennige wereh 
trägt, fo unterwindet fich ihrer: der Herr, be— 
kommt aber doch von dem Ihärer ein Pfund zu 
Bulle. 33) Wer, nah dem SachſenSpiegel, 
Berende, 8.3 Obſt Baume abhauet, oder das 
Obſt davon bricht, giebt 30 Schillinge Strafe, 
kann auch, wenn man ihn an dem Drte anteift, 
—— wæuun. 39) * 


38) Schw. =’ 357: bei — Schitierp 2011. 


39) ©. Sp. u. 28. 


te. An. ie 


BEN / 


395°: 
Sorſt Wirthfchaft. 


Schon in der vorigen: Periode trafen wir 


auf die Spur einiger Einfhranfung in der wille 


Führlichen, unpfleglihen Benuzung der Wälder, 
in der jegigen finden wir fie beſtimmter, und wen 

auch nicht die. Geſeze der Natur immer den Maas 
Stab abgaben, fo ward doch die Lehre von Mer; 
galien, der Drang nach eigenem: Beſig Stande, 
die Sorge, daß das Wild ungeſtörter in dem 
Forſte hauſen könne, Veranlaſſung zur been 
Pflege, zur mehreren Schonung. a 


Man nannte die Waldungen vefäieen, 
vermuthlich nad ihrer Gröffe, ob gleich. eine: ge⸗ 
naue Bedeutung nicht angegeben werden kann. 
So finden wir 1234 Sil va und Buſche. 1) 
1241 Silva, falus und Foreſta. 2) 1309 
nemora, bora, filvä, Fehete merich.3) 


ı) Guden. C. D. II. 406. * 
| | R 


2) Würdtwein S. D. VI. 393. 


39) Böhme diplom. Beitt. zu den Sehe Reh: 
ten, Il. 67. | 
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Der Ausdruk Merica ſcheint noch nicht be 
ſtimmt genug zu fein. Er fomme vorzügli in 
LauſiziſchenUrkunden vor, und mochte erft imAnfan= 
ge de814.Farhunderts aufkommen. Der MarkGraf 
von Brandenburg, Waldemar, erlaubte der Stadt 
Bauzen, ihr Holz in merica terre Budillinenfis 


zu nehmen. 4) Bode von Plenburg verfaufte 


1301 an dag Klofter Dobrilug einen Theil’ ſei⸗ 
nes Waldes, (nemoris) wobei es diefe Meri- 
ea mit allem Rechte und Nuzen, Wiefen, Hu⸗ 
tungen, Wäldern, (nemoribus ) Fagden, aus: 


zufezenden Dörfern u. f. f. erhält.5) Ludwig 


von Brandenburg und $auflz erlaubte 1328 die 
Hutung in einer Merica, 6) In einer Weftfä- 
liſchen Urkunde von 1316 wurden die. Fuhren 
beſtimmt, um die Merica aus dem Walde fort: 


zufchaffen. 7) —— 


Aus dieſen angeführten Stellen erſieht man, 
daß ſich eine Merika in einem Walde befand, 
und alſo einen abgetheilten Strich deſſelben be⸗ 


4) nach einer ungedruften urkunde. 

5) Ludwig Rel. med. aeui. 1.235. 

6) Gerken Cod. Dipl. Brand. I. 9206 
7) ad reportandam mericam de nemore. 


Kindlinger I. 22. 
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deutete; und. daher dem frühern Ausdruke Forfl, 
Soreffum, der auch abgetheilte Büſche in 
Waldern anzeigte, entſprechen muſte. Das 
Wort ſelbſt iſt ſlawiſch, und bezeichnet einen abge⸗ 
meſſenen Flek. 83) Daher bedeutet in der chen 
angezogenen Urfunde die MedensXrt, die Merika 
aus dem. Walde ſchaffen, fo viel: das auf dem 
abgemeffenen Stüle IE — Holz 
wegholen. 


Auch führten die RE Befondere ac J 


men, wie wir mehrere Beiſpiele finden werden. 
Hier einiges. 1269 kommen zwei Wälder vor, 
von denen einer Zorfkl, der. andre Kondamss 
geze.heißt. 9). An einem andern Orte kommen: 
dm. 13. Jarhunderte verfchiedne Stüke Buſch mit: 
einzelnen Mamen, . unter andern ein u Buſch 
im — ue vor. 10) 


Es gab noch GemeinWaldungen, aber 6: 
wird ihrer felsen gedacht. In dem Regiſter des. - 


3) Mjerjei Böhm. Mieriei Wend. Bitte. - 


39° Poln. meffen. CDie Wurzel if im 
‚griech. Hegidw,. ich theile, und im tent⸗ 
ſchen mer ken nicht zu verkennen. 

9) Falkenſtein, ©, D. 5g. 

10) Wüirdtwein C. D. IX. 367, 


43% - 
Kloſters Prüm, welches rau 2: gefettiget tionen, 


kommen verſchiedne vor. 10). Bei den * 
wurden fie vollig eingeführe, denn "das, 
Erbauer ihnen vorzüglich zu geben hatte, ' war 
Holz uud Weidez umd die Bürger fanden .ire 
Freiheit darin, daß fie Niemand: in der willkühr⸗ 
Eichen“ Benuzung. derfelben. ftören durfte. Auf 
den ‚Sande hingegen. wurden fie immer ſeltner⸗ 
Manche dergleihen Waldungen waren auch for 
verdorben, daß fie fhlechterdings auf die bisheri⸗ 
| ge Arc bt mehr beftchen konnten. Im Jare 
1310 war ein un durch das Hünppe und un⸗ 
geſchikte Ausholzen derer, die cin Recht daram 
hatten,. fo. verwüſtet, daß ſammtliche Marti Se⸗ 
noſſen die Theilung deſſelben beſchloſſen, wobei? 
jeder, nad der Gröffe ſeines GrundStükes, ei⸗ 
nen Theil bekam, den er nad Velichen benuzen 
oder abholgen konnte, nur, um der GemeinHu⸗ 
tung willen, nicht einzäunen durfte. 11). Man 





findet auch Stellen/ aus denen eine früher vorge⸗ 


nommene Theilung der Gemein Waldung hervor⸗ 
feuchtet.. In dem Weisthume aus dem 14. 
Jarhunderte, was der LandGraf von Helfen in 
der Rorbach vor Nechte.hät, trift man falgendes 
an: Holz, dag ua — 4 in die Hufner, 
10) Reg. Prum. p. 492. 497. 498. Sio. 
II) Kindlinger ll. 300.- 
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das ift der armen Safe Hol Marke gewsfen von 
Alters her, da fie es aber vor den Uzluden 
nicht gehegen mochten, fo rieth ihnen der Land— 
Graf an, zu hegen zu ihrem Muzen, und hatten 
die armen Leute die yddehure, ( Mit Hu⸗ 

tung.) 12) 


Gewöhnlich gehörten die Wälder als Persia 
"nen; Stüke zu den Befizungen oder den Höfen, und. 
nur felten trift man welche an, welche als beſondre 
GrundStüke betrachter wurden. Kaiſer Ludwig 
belehnte 1304 den Grafen von Tübingen, Konrad, 
mit dem Wale Schönbuh, 13) und 1338 denGra⸗ 
fen Gottfried von Arnsburg mir feinem Walde, wel- 
ber türe Wald hieß. 14) Durch das ForſtRecht, 
oder den WildBann, war es aber dahin gekommen, 
daß einer, der einen Wald beſaß, nicht immer das 
volle Recht in demſelben harte, ſondern von ſei⸗ 
nem Andern beſchränkt ward. 15) Jener beſaß 
Grund und Boden, (fundus) dieſer hatte 
den RER ann. 1168 erlaubte ber‘ an 


12) Kopp Nachr. von den Gerichten L Hefe 
ſen Kaſſel. 1. Beil. 144. 
| 13). Senkenberg Sel. Jur. Il. 237. 
14) Kindlinger I. 324 
15) f. unten Nr. 60 ıc. 
| Ce 
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ſchof von Worme den Monchen zu Scqhönau ein 


Neuland zu vier Pflügen zu machen, in einem or: 
ſte, deſſen Grund und Boden zwar der Kirche zu Lorch, 


ihm ſelbſt aber der Konigs Bann gehörte. 16) Und 


man findet es angegeben, wenn Jemand beides 
befaßs Der obgedadhte Graf von Xrnsburg 
ward nicht .aein mit dem Walde, fondern auch 
mit dem Wild Forfte in demfelben belchnt. 17) 


Die Verſchenkung ganzer Wälder wird ſehr 
ſelten, ich finde nur wenige Beifpiele; 18) aber 
dafür werden fie, wie andre GrundStüfe, ein— 
zeln oder mit denfelben verkauft, und erhalten di 
nen wahren GeldWerth. Garn Blafi ien. Faufte 
3283 :einen Wald für 20 Pfund Halifhe 
Münze,ıg) und befam denfelben mit allen ehr 
sen. und Gerechtſamen des bisherigen Befizert, 
denn diefe muften mit übertragen werden. 6% 
faufte 1301 das Klofter Dobrilug einen Kalt, 
(mericam,) mit allen Rechten und Nuzen, Wie 
ſen, — na — 


16) Ca. Laur. I. p. 267. 

7) Rindlinger a. a. O. 

18) z3. B. 1163. in Kremer Orig. Nafl. 1. 
195. | 

19) Hi, N. S 11. — 
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Dörfern, zu fallenden oder auszurodenden Holze. 
20) . Ein andree Wald ward 1292 mit ber » 
Erlaubnis, darin zu pflanzen, Häufer zu bauen, 
Äter anzulegen, verfauft. 21) Diefe .. 
jeigen an, daß dem Befizer des Waldes das vo 
le Eigenthum zuſtehe, und wicht irgend Jemand 
einigen Niesbraud oder das Ober Eigenthum has 
be. Die Wälder harten durch Ausrodungen 
fehr. an ihrem Flachen Inhalte verloren, und wa⸗ 
ven durch ſchlechte Bewirthſchaftung, und vor; 
züglih dadurch, daß man den Baum wegnahm, 
wo man ihn fand oder. cs für. gut hielt, und 
nicht für nöthig erachtete, irgendwo zu hegen, oft 
fo verderbt worden, daß fie nur abgebiffenes Ges 
fteippe lieferten, und an mehrern Orten Grund 
und. Boden das einzige Üübriggebliebene Merkmul 
des Waldes war. Man harte viel Neuland ges 
mache, auch Dörfer angelgt, welche freilich den 
SandEignern groffen Nuzen gewährten. - ı169 
fagt der Erz; Bifhof von Mainy Arnold, daß 
im. Hagenauer Walde,fhon viele Neulander ger 
macht worden wären. 22), Der dafige ErzBiſchof 
Sifrid Faufte den: BarnWald, der fo mit 
Dorfern aaa: ward, daß diefe [hen 1279, 


20) Ludwig Reliqu. VI. 408. 
21) Guden. C.D. II. 766. 
22) GudenusC.D.M.I. 239. 
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unter feinem Nachfolger Werner, mehr als 300 
Mark Einkünfte. lieferten. 23) Mancher Wald 
aber ward nicht ausgerodet, fonderh verwüſtet. 
Schon oben fam ein ganz berwüfteter Wald vor. 
24) Ein Wald bei Soeft, Alt holt genannt, 
war von Fremden und Einheimifchen fo verwüftet 
und unnüjzerweiſe abgetrieben worden, daß es der 
En Bifhof von Köln, Neinold, für nöthig er 
"gchtete, den ganzen HolzBoden (aream nemo- 
is) angzufezen,. wofür jeder Manfus ſechs 
Schillinge Soeſter Münze, umd der Kirche acht 


| Denarien ftatt des Zehenden gab, aber auch die 


Beſizung erblih erhielt. 25)° Diefe Berwis 
ftungen und andre‘ Umftände veranlaßten die Kai: 
fer und Herrfhaften, Einfhränfungen mander 
Art zu verördnen und vorzunehmen, die bald von 
mehrerm, bald von minderem Nuzen fein fonn: 
ten. Man fahe fi genörhiget, $euten, welche 
weder dag OberEigenthum noch den Niesbrauch 
eines Waldes hatten, die Benuzung bderfelben, 
in Anfehung des Holzes, zw unterfagen. So 
ward in einer Urfunde von 1318 ausdrüflich ge— 
boten, daß Miemand, als der Beſizer des Wal: 


23) Eb. 1. 776. 
24) f. Nr. 10. | 
25) Rindlinger U. 197. _ 


dung Holz fällen dürfe. 26) ‚Daher legte man 
noch ſpat Holzungen unter" den Bann. , So 


machte der PfalzGraf Heinrih 1318 die Hays 
hölzer des Klofters Scligenthal zu BannFor— 


fen, wo Niemand fie ftören darf, bei Strafe. 
27) In den Schonifchen Gefezen von 1163 


ward unterfagt, den WindBruch von eines Anz 


dern Grund und Boden wegzufahren; 28) es 
durfte Fein Holz; in fremden. Walde geſchlagen, 


nur zerbrochne Axen konnten wieder hergeſtellt 
werden. 29) Im allgemeinen LandFrieden 
Friedrich J. ward dem Reiſer, deſſen Pferd matt 


wird, nachgelaſſen, ſich des Waldes, aber ohne 


einige Verwüſtung, (line — qualibet) 


zu bedienen. 30) 


Die Ausrodungen kommen zwar noch vor, 


wie z. B. 1245 im Mainziſchen, wo von dem 


J 


ausgerodelen Meulande der. Zehende entrichtet 


26) Schöpflin. A. D. I. 222." 

27) Mon. Boica XV. 457. | 

28) Wefphalen Monum Cimbr. „WV. 
2078. 

29) Eb. 2074. 

30) Lüg@ig-Cod. Germ, Dipl. tage: 
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werden mufte, 31) aber fie wurden: doch nicht 
mehr jedem, der Luft dazu hatte, überlaffen,:fons 
dern es ward Erlaubnis dazu gefodert, oder bil 
Schenfungen die Zahl der Morgen oder Manfen 
beftimmt. So ſchenkte der Bifhof von Bamberg, 
Otto, dem Klofter Priflingen go’ Morgen bon 
einem Walde, zum ausroden, die aber ausgemeſ⸗ 
fen werden muften, 32) und ein anderes Kloſter 
erhielt 1259 in einem Walde fo viel, daß es 32 
Manfus Neuland machen konnte. 33) Friedrich 
I, der überhaupt "die Wälder ſehr in feinen 
Schuz nahm, erlaubte 1174 einem Kloſter bei 
Dierfurt, in einem Walde, Borft, Movalien 
ju machen. 34) Der Graf Wilhelm von Gulch 
erlaube 1234 der Abtei Knetſteden, daß fie ihre 
Wilder der ihr gehörigen AlodialBefizungen außs 
roden, zw Lande machen, auch den Mode Zehenden 
‚ davon genieffen folle. 35) Ein Ktlöfter erhielt 
. die Erlaubnis, den Wald — * er 


31) Guden C. D. I. 8 

32) Mon. Boica Xi. 194: 

43) Leukfeld. Ant. Poeld, ıo 
34) Leutfeld Geſch. des RI. in Relbra, © 


220. | 
35) Kremer Geſch. von Gülich, MI: Il. © 
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und ſo lang an beiden Seiten von. den, artbaren 
9 PR Feldern nm ucchen sehen, auch 


ode Wie (der. umpäunen, | 
er verlieh 8. em vad von | 
—* — 1829 mei, 













udwig 
Sr ute im- Dudi A 
—— von ‚fünf — die Ro⸗ 
| ohne feine und des. Reiches, url⸗ aub.gefi —* 
nn — 37). In andern, —9— es. noch viele 


Daldu b, iterte man” die Leute 
I — — in Schleſien Fe 





E-: Tr n Berlaufe, fie erſt von. jedem * | 

| grwifs Getreide abzugeben hands) FOR 
sa IR na n Gegenden w ard das Yusı och 
de So wurde im, —— 
erwüſtung der Wälder, bei F * e re 4 


yon 1237. 90 * 

| d und Boden, a 

} oder Bug machen folle, 9 t sei 
wieder. ar sung, welches, abe nur, 
ar und de 8 — ug sta, ” 
one Sifcher ——— n ut Wr 


847° — 27 * 
3 Senkenberg Sel, * 1. * 


38) Böhme hipfomat; Zelte. 1.:65; 
39) Nachr. von Juvavia, 596. 
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Radolf von Habsburg. muſte, als Vogt eines 


Kloſters, im Jare 1269 verfprechen, von dem 
Walde nichts zu Meulande zu machen. 40) K. 
Ludwig ſchrieb 1328 an den Konrad von. Trym⸗ 
berg: wife, daß man den Budinger Wald, den 
du und die GanErben-von uns und dem Reiche zu 


Lehen haben, rodet, und an manchen Orten vers 


wüſtet, alfo, daß der Wald ſehr mit roden be 


ſchadiget wird, ‚und die darüber gefeiten Förſter 


mehrmals nicht thun, als fie billig ſollten, daran 


wollen und gebieten wir dir; daß du fchaffeft, und 








den Wald alfo bewahreſt, daß er alfo nicht gern 


det noch verwüſtet werde. 41) An manchen Or⸗ 
ten muſte das RodeLand wieder zu Walde ge 


macht werden. Heinrich VI. teffribirte an das 


Stift Steingaden: wir vernehmen, daß ihr in 
den benachbarten Wäldern, welche theils euren 
Kirchen, theils ung gehören, groſſe Ungebührnif: 
fe ausübet, niederſchlaget, ausrodet, und eute 
ausſezet, auch noch über die Gränzen dieſer Wal: 
dungen Streitigkeiten anfangen’ wollet, wir be 
fehlen daher, daß daſelbſt alle Haufe, Schu: 

nen und. andre Gebäude abgebrochen und dir 


beännt, * die daſtzen — rn 


20)‘ Hertgott 6. * Ir. 454 
45) ſSenkenbers sel. Jur. 1. 508: 


| er: RE = 
4 — —* ı-@ 7 ZA. 
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und die Maldungen in beffere Pflege genommen 
werden follen. 42) Friedrich L, Rudolf und 
Adolf harten oft Erlaubnis Begeben, zum Ans 
baue in dem heiligen Sorfte. Albert aber ſchrank⸗ 
ge diefe Vergünſtigung cin, und befahl 1304 fos 
‘gar, daß Niemand mehr diefen Wald verwüften, 
ausroden und Neuland machen dürfe, auch folle 
man von den darum wohnenden alten Leuten ers 
forfohen, ‘was ehemals dazu gehört habe, wel⸗ 
ches auch wieder dazu gefchlagen werden folle, es 
möge nun Bde liegen, oder gebaut fein. 43) In 
dem Weischume, was der LandGraf von Heffen - 
in der Rohrbach vor Rechte hat, wird des Ro⸗ 
dens als’ ciner ehemals üblichen Sache, gedacht. 
Dub hyvor, da man phlag zu raden 
in’ day gemeyn Holg wer da radete dy 
gab von dem ader dry phenge wan ez 
frücht brachte. 44) Auch trift man auf 
Nachrichten, daß die Wälder auf gewiffe Zeit ges 
ſchont werden muften. So ward 1302 in Nord» 
lingen befohlen, daß der Forft zehn Fare lang 
gefriftee werden folle, fo daß Niemand nicht 
einmal cine Gerte daraus hauen folle, ‚für je: 
desmal aber, daß er diefe Verordnung bricht, 


42) Mon. Boica vi. 514. 
43) SchöpflinA.D. II. gr. 
44) Kopp 1.143. - | 


Ze 


_ 
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ein Pfund Strafe zu geben habe. — Es 
ſcheint ferner, als ob man bisweilen beſondre 
Gewende geſchont habe Zwei Orte hatten 1226 
das Recht, in einem. GemeinWalde zu holzen, 
aur nicht in den verbotenen Geholzen, (in lig- 
„is prohibitiuis) wo beider Konfens dazu gehör⸗ 
42.46) Die Unterthanen wurden in dem Abs 
treiben ihrer Gehölze befchranft. Das Klofter: 
Dobrilug verfaufte 1276 eine Mühle, aber der 
Käufer darf auf den zu der Mühle gehörigen Ju: 
ſeln kein Holz falen, auffer ſchwaches zur Feue⸗ 
zung, die-ftarfen Stämme (grandia ligna) hin: 
gegen. darf. er nicht, auſſer wenn er die äufferfte 
Noth beweifer, mit Bergünftigung ſchlagen, auch 
weder kleines noch groffes verfaufen; die Here: 
ſchaft hingegen; behält das Recht, das ſtarke zu 
fallen, :47) ‚Daher kam es denn, daß den Un: 
terthanen ‚niemals gewiffe Arten der Bäume 
‚überlaffen wurden, fo in $üneburg Eichen, Bu⸗ 
chen, Tannen, 48) in der Lauſiz Eichen und Lin⸗ 
den. ° Die Beſizer der Güter zu laatſieteitea⸗ 


| 45) Statuta Nördling. in ——— Vi 
bon. 367. | 
46) Gu’den II. so. 
47) Lud wig Rel. 1. 116. 
48) Bekmann Beitr. zur Gefh. der Erfin- 
dungen, VIIL 249. ° | 
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te durften ihre Wälder Niemanden geben noch 
verkaufen, ſondern muſten ſelbige blos sum Dane - 
des Hofes verwenden. 49) 


Im 14. Jarhunderte fing man überhaupt an, 
die Walder zum Wieder Wuchſe zu hegen, aub 
ordentliche Gehaue anzulegen. Die Familie 
Borf in Pommern überließ 1348 der neuange: 
legten Stadt Wulfsberg eine Holzung, jedoch. 
unter der Bedingung, daß die Bürger nur zur 
gefezten Zeit Hol; ſchlagen (ligna fecare)) dür⸗ 
fen, damit es wieder nachwachſen Fünne, einen 
Wald aber behielt fie fih-als ein Gehege ( pro 
en'Heghe) vor, in welchem die Bürger nicht 
Holz machen dürfen, auffer mit ihrer Vergünftis 
gung. 50) In einem Walde, der Raben: 
Hain genannt, ward die Hutung mit dem Vie⸗ 
— dem Holze, das neuverhamen iſt, vers 

ten, bis es demſelben entwächſet. 5z1) Sm 
Jare 1350 theilte der Rath zu Erfurt der Stadt 
Holz in fieben’ Hauen, (Houme) ſo daß jarlich 
nicht m als ed — wenn er an die Reihe 


* nu 
— & 


49) deänep von ber Beibe zu laddſi delbecht 
Cod. Prob. p. 45. 


50) Schöttgen altes und neues Pommes 
fand. ©. 46. F 


51) Senkenberg Sel. Jar. n. 305. 
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kommt, afu⸗ werden darf, und das übrige, 


was der Nach mehr bedarf, gekauft werden muß; $ 


‚vier Schaue hatten jeder 33, zwei jeder 50, und 


einer 54 groffe Aker. 32) Diefes war wahr: 
ſcheinlich lebendiges Holz, das man zu Reiſſige 
flug, und, durch die Erfahrung belehret, daß 
die abgehölzten Stöfe wieder neue Schoffer trie⸗ 


. ben, wenigftens hier zu einer beffern Schonung 


des NOTE geleitee ward, 


Bei dem fteigenden Werthe d der Waldungen 


war es eine natürliche Folge, daß öfters Streitig⸗ 


feiten über den Befiz derfelben entſtehen muſten. 
ae treffen wir fie.bei Gemein Baldungen 

Im Regifter von Prüm kommt 1222 ein 
Benin Bald ju 600 Schweinen. vor,, der aber 


beffritten: wird: 53) Der Biſchof von Strass 


burg, Konrad, beftimmte ı 194 bie Gränzch eis 
nigen Gemeinden in einer Gemein Waldung. 34) 
Eben fo ward 1280 ein Streit dahin geſchlichtet 
sa, wenn der eine — ein Sur Holz ſchlagt, 


52) Zufäge p zu den alten Erfurt. Statuten. In 
Walch Beitr. zu dem teutſchen Kechte, IL 
48. ee, 

53) P- 498. 
54) Würdtwein N. S. D. ‚VAN. 168. 


4 
* —5 
— At 


445 


der andre viere ſchlagen könne. 55) Über die 


Benuzung eines Waldes, welche Almeinde ge= 


nannt ward, ward 1261 der entffandene Streit 
entſchieden. 56) Zwei Beſizer eines Waldes 
hatten 1316 Streit wegen demfelben, fie theils 
ten den Wald unter einander, und trafen einen 
Vergleich, der als eine Arc von ForftOrdnung 
angeführt zu werden verdienet: Es wurden 
Sränzen gemacht, welche Schneiden (fEne 
da) heiſſen; was vom herrfchaftlihen Viehe 


oder den Schweinen der Unterthanen auf den an⸗ 


dern Theil Taufe, darf, nicht gepfänder, ' fon- 
dern muß zurüfgejage werten; die Fiſcherei 
- und die wilden Pferde und die Jagd, welche 
WildForſt genannt wird, gehört nur dem einen, 


die Schüffeln und HolzSchuhe, (lignipedae) - 


oder was fonft die HolzSchläger fertigen, muß 
aufdemStofe (iuxta truncum) 57) gemacht wer: 
den, und gehört auch blos dem Einen; Niemand 

darf feine Schweine im Mai in den Wald trei- 
ben, auffer mit Diefes Urlaub: wenn die Matt: 


55 Gudenll. 220: 
56) Würdtwein Mon. Pal. ill. 53. 
57) Alſo im Walde ſelbſt, nicht zu Haufe. 


truncus, Stok, Stubbe eines gefällten 
— Baumes. 


— 
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Genoffen zuſammenkommen beim MarkGeding, 
(Judiecium nemoris) welches dem Andern ge 
hörte, fo darf dieſer nicht mehr fodern oder nch- 
‚men, als ihm gebühret. 58) Manchmal betraf 
die Steeitigfeit nur die Benuzung einzelner Thei: 
le oder Nuzungen eines Waldes, So machte 
der Graf von Mavensburg, Drto, 1272 An 
fprud, in der Mark Vermele des Stiftes Osna⸗ 
brüf auf alles Geftrippe und ſchlechtes Hol, 
welches man unfruchtbares, untragbares nannte, 
"und erhielt auch diefe und feine übrigen Foderuu⸗ 
gen eingeräumt. 59) 


Der WildBann, den wir in der vorigen Pe- 
siode Eennen lernten, befam nun eine andre Rich⸗ 
tung, eine feftere Geſtalt. Er verſchafte dem, 
der ihn hatte, das Ober Eigenthum des Waldes, 
und beſchrankte den, der den Niesbrauch —* 
auſſerordentlich, oft ſogar in der Benuzung ſei⸗ 
ner Gerechtſame. Aus mehrern Urkunden kann 
man erſehen, mag zu dieſer OberHerrlichkeit ger 
hörte. ‚Der ErzBiſchof von Strasburg, Kon- 
rad, beflimte 1194 einigen Öemeinden die Gran⸗ 


PN Kindlinger Laer. 


49) ligna infruetuofa .quae unbarachtig 
holt vocantur. f. Lamey Gefchichte der 
Grafen von Ravendberg, C.D. 51. 
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zen im ihrer Waldung: fie behielten das Hol; 
zungsRecht, durften aber fein Holz; verfaufen, 
noch Neuland machen, und feine Haidetäufer 
noch Förfter fezen. 60) Der Graf von Ravens⸗ 
burg, Deto, behauptete 1277, daß ihm in eis 
nem dem Stifte Dsnabrüf gehörigen Walde zu; 
fiehe: alles untragbare Holz, die Auffiche oder 
Warandie über die KalfBrenner, über die Brühl 
macher, (fabris paluftribus qui Broelmeche- ' 
re vocantur) über bie KohlenBrenner, über 
die, welche auswärts Kohlen verfaufen, und das 
her Wefelinge heiſſen, 61) über die Meulan: 
der, (occupationes) welde Beferringe (Bei 
fesungen) heiffen, und alle Gerechrfame, welche 
davon herflieffen, und daß der Bifhof und das 
Stift Fein anderes Recht dafelbft hätten, als die 
Hutung von 100, und dann noch von 30 Schwei⸗ 
hen, und das BauHolz zu der Burg und den Ger 
bäuden in Yburg. Die Sadeward durch Schiedei 
Richter ausgemacht, der Graf behiele feine Ge 
techtfame und das Goßericht, nur wurden die Bufs 
fen und Brüche genau beffimmt, und den Er 
erenmsund MarfGenoffen ihre Rechte vorbe- 
halten. 62) Die Bürger zu eigenbua hat⸗ 


60) Würdtwein N. Subs. VIII. 168. 
61) von ut, aus, und fal en, verfaufen. 
62) Lamey, ©. 52. 


BT — 

ten Gemein Walder, aber dem Abte gehörte, nach 
ber Verordnung K. Rudolfs I. vom Jare 1275, 
die Herrſchaft; 63) nur mit ſeiner Erlaubnis 


darf der Bürger Holz fällen, er ſelbſt aber nimmt 


fih das BauHol; zu feinen Höfen und Kirchen; 


wenn gemeinſchaftlich eine WaldOrdnung ge⸗ 


macht wurde, fo erhält der Abt von dem üÜbertre⸗ 
ter die Strafe; die WaldHüter werden gemein: 
ſchaftlich gefezet, ales Vieh har feine Hutung, 
alle Einwohner können fo viel Schweine, als fic 
aufziehen, hintreiben, und wer feine Zucht hat, 
darf 25 Stüf, aber nicht mehr, Faufen, und mit auf 
die EichelMaft treiben; fremde Schweine, die hin: 
getrieben werden, läßt der Abe dur) Kriegs: 
Knechte und Bürger auffangen, und handelt mit 
ihnen nach feinem Belieben. 64) In der oben 
angeführten Urfunde von 1316 theilcen fich zwei 
Herren in die OberHerrlichkeit: der Eine behielt 
den WildForft, wozu auch Jagd und FiſchFang 
‚gehörten, _ ferner das Eicheln Recht; der Andre 
_ Hingegen die Gerichtsbarkeit. 65) In dem Wal: 
de zu Henneberg war 1319 der —— des 


- 


| 63) Ita quod abbas fit aa * magilter et 


dominus. 
64) Schöpflin. A.D. 1. 8. 
65) ſ. Ar. 56. . 
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Grafen von Naſſau, daß he den befhirmen 
fal vor abfnyden, Folen und roden, 

fonft mag Jeder, der von Alters her dazu gemare 
fet iſt, hauen. 66) Es konnte einer daher’ . 
einen Wald ohne eigentliche HolzNuzung, oder 
diefe ohne jene, aber auch beides zugleich befizen, 

wie wir bereits oben gefehen haben, 67) 


Zu dieſer OberHerrlihfeie gehörten alfo Hes 
gung des HolzGerichtes, Jagd, Fifcherei, Aufe 
ſicht Über die Forſt Berechtigten, Befchlus wegen 
der Rodungen, bisweilen das Recht, fich das be⸗ 
nöthigte BauHolz holen zu dürfen, auch war 
nicht überall jedem Forſt Berechtigten vergännt, 
das Holz zu holen, das er bedurfte, fondern er 
muß Anweifung erwarten. Der Biſchof Kon⸗ 
rad von Worms ging noch weiter. Er vergüns 
fligtein einem Walde, worüber er den Konigs⸗ 
Dann hatte, Grund und Boden aber dem Klo⸗ 
ſter Sorch gehörte, daß das Klofter Schönau ein 
Meuland an Feld oder Wieſen zu vier Pflüger e 
anlegen mochee. 68) | 


66) Senkenberg, Sel. Jar. II. 308, 
67), ſ. Nr. 15.16. , 
63) Cod. Laur. 1. 266. f. oben Air 16. | 
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* Bi 


Von em WildBanne 
t ——— Daſſe e * 
— oder auch einzelnen Per | 
* id ngen zu, und zeigte ſich auf: 
. nachdem es — 
er Ha Urkunde Friedrichs Be 
gehörte zum Walddtecht⸗ die al Ile F e⸗ 
2 mit Ausſchluß der Schafe, und d 
5, ſich alles BrennHolj, jedoch n sol —9 
one | Ä 





















5 ich und Chweine, an fine —— 
3 dürften. 70). * ae ti0g_ vo w | 
i —— Bogiſlaw, gab 1184 einem & 

die Sreiheit, ſich in allen Wäldern, die ind 

Provinz Stargard liegen, PauHolys ; zu den Ge 

* n zu holen, ihre Vieh aller: Art 

ui n, und fie für fih und die Un 


benuzen, wie man wolle. 71) Der ee 72 
———— Gernand, ſche ſchenkte nn 
69) Schöpflin A. DL 246. 
vo). 256. ; * 
71) Dreger C. D. Pom. p. 36. 














Dr er 
Hofpitale ein Stükchen ald, m mid Det, 
wie er es befeffen, in Weide und Holze und allem, 
was Darunter. begeiffen. wird,, und wozu diefer 
Grund und Boden in der Folge der Zeit benugt 
werden möchte. 72) Sn. einer Urkund 
1259 hat der Abe zu Wertingenveinen 
wo Niemand, ohne feine Erlaubnis, ‚einen 
[lagen darf, auſſer * Gemeine, welche 
hrem Baue und. eparaturen ſich H 
— — ref Wilken von 
lich verwilligte 1261 einem Klofter Nuzı 
eines Waldes, fo weit fein WildBann gehet, 
| daß ſie denſelben hm. Behufe des ‚Hofes z Sli 
den benuzen können wie fie wollen, als ob er.i 
——— ſei, auch keine A gaben an jjen, 
gr für. die MaiHutung geben ** 
2 Inwohner in Eli hatten das 


















32) in pafchnis une in n Her et aliis que · 
cunque ſunt ſub nomine kuius vocabuli 
comprehenſa, in quoscungue dictus fun- 

dus procedente tempore redigatur. Get» 
ben, Stifts hiſt. von Brandenb. ©. 436. 
23) Herrgott Geneal. Auftr. il. 353. 

24) ach eorum propria effet. Kremer 
Beitr. zur Gülich und Marge Geſchichte, 
m. urk. ©. 115. | 
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Recht, ihr bensthigtes Bau⸗ und Brenn Holz zu 
fällen, durften aber, nach der Urkunde von 1237, 
Feines verfaufen, noch anderswohin, als in: ihr 
ren WohnOrt führen. 75) Eben fo ward an ei⸗ 
nem andern Orte 1255 erlaubt, Bau- Brenn—⸗ 
und. ander NuzHolz im herrfchaftlihen Waldein . 
holen, aber der Verkauf an Andre unterfagt. 76) 
Ein Klofter verhielt 1286 in einem fremden Walt: 
das volle Recht, zu aller Morhdurfe Bau— und 
BrennHolz zu fällen. 77) K. Rudolf erlaubte 
der Stadt Landau das volle Recht, fih des Hol 
308 in einem Walde zu Bedienen, fo wie es dar 
felbft noch 13. andre Orte haben. 78) Bei 
nem Streite zweier Klöfter über die ne. 
eines Waldes, ward durch SchiedsRichter 12 
ausgemacht, daß die Güter des einen —— | 
Zimmer Holz Zimberholz).aus dem Walde neh, 
men dürfen zu rechrer Noch, wenn es fih auf feinen 4 
eigenen Gütern nicht findet. 79) K. Adolf vergü 
fiigte 1296 dem Klofter Königsbrüf,groß und Fl 
Vich, —— Schweine, in den * Se 





5 75) Acta Acad. Palat. M. 302: 
76) Kuchenbecker Anal, Hall. 1. 248. 
i 77) Würdtwein, Dioec. Mog. IN. 156. 
u 73) Schöpflin. Als, D, 11,.49: 


79) Mon. B. VII. I5I, i =. —* 
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zu treiben; ah Hof, zu faien — Die Abs 
tiffin zu Chiemfee hat 1301 das Recht, aus ei— 

nem fremden Walde, Aiglpuech genannt, fi 

alles Holz zur Beferei (pfifter) Kucel 

und Samung zu nehmen, dafür. giebe-fie die 
Ezung, dasift, järlich einen Bozner Saum Wein 
und zwei BruderSchuhe. 81) Im Fare 1308 

befennen zwei Gebrüder, daß ihmen der Abe zu 
Ätel erlaubt habe, ihr altes Recht, daß fie und 
ihre Nachfommen fih aus feinem Walde Zimmer— 

Holz zu zwei Häufern holen, auch die zu aller 
künftigen Zeit wieder von daher aufbauen mögen, 
wenn fie erfaulen, oder von Brunſt oder 
Winden verdorben werden, doch müſſen fie 
allemal darum bitten; auch können fie Brenn— 
und ZaunHolz nehmen, fo viel fie bedürfen, oh— 
ne Gefahr und Berwüftung des Waldes, dürfen 
aber Fein Zimmers amd BrennHolz nehmen, ſonſt 
werden fie von dem Förfter gepfändert. 82) Dies 
fe. WaldGerechtigkeit ward bisweilen erfauft,‘ wie 
161, wo cin Klofter fih das freie Holz zu je⸗— 
dem Bedarf in einem Walde erfaufte. 83) 


80) Schöpflin. A. D.1. 63. 
81) Mon.Boica ll. 465. 


82) Moh. Boica:}. 293. 
33) Schöpfin H. 2. B. v. Ga: 
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. Später, da man den Nachtheil, den bie ger 
Berechtigten brachten, mit Schaden einſehe 

Terre, wurden fie nur auf. Wider Ruf gefeget: 
Der Biſchof von Eichftärt erlaubte 1299 einem 
Berthold. von Schmitbach, in feinem. Forfte 
Pfunzen feinen Hausbedarf an Holze zu neh⸗ 
men, wo ihn die Forſter anmweifen werden, jedoch, 
daß er’ ſich dadurch Fein. Recht auf den Wald ans 
wiaffe, da hingegen der Biſchof und feine; Nach⸗ 
folger diefe Vergünftigung aurlifnehmen können, 
wenn fie wollen. 84) Und diefer WicderXuf 
war um fo nöthiger, da das ForſtRecht die 
WaldEigner aufferordenelich einſchränkte. Ein 
Klofter hatte in einem Walde des Grafen Bert: 
hold yon Graisbach das WaldRecht; der Graf 
legte Neuland an und holzte aus, worüber fi 
dag Klofter befehwerte ; das Klofter glaubte nam 
ih, es merde ihm zu nahe getreten, worauf 
1291 duch. SchiedsNichter ausgemacht. ward; 
daß das Klofter zu ſchüzen fei, und der Graf 
und feine Nachkommen künftig fein Neuland mehr 
machen, noch den Wald verlehnen oder verkau⸗ 
fen dürfen, wozu aud die Eichel Maſt gehörte; 
aber dag OberEigenthum, oder die Aufſicht über 
den Wald, blieb. dem Grafen, der au, um den 
Streit ganz aufjuheben, (ad redimendam quae- 
fiionis praemillae vexationem ) von dem Klo: 







84) Falkenflein, CD. Nordg. 108. 
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fir 80 Pfund Hälfifch erhielt. 85) Daher 
fonnte auch der Verkäufer eines Waldes, ſich 
das WaldRecht vorbehalten. - “Dies geſchah 
1274, wo ber DVerfäufer fi und feinen Nach: 
formen den Gebrauch des Holzes, fo wie es ih: 
en von nöthen fhiene, vorbehielt. 86) 


Aus diefen und mehrern Urkanden afihe 
man; daß das ForſtRecht von dem Wild Banne 
ganz verfihieden war, ‘und nur die Erlaubnig, 
ſich Bau⸗ und: BrennHolz zu fällen, auch das 
Vieh dahin zu reiben, enthielt; da hingegen der 
Wild Bann die Gerichtsbarkeit, Pfändung, Jagd, 
Fifcherei, und die Benuzung des Holzes nad 
eignem Belieben, im fi faßte. Die Forſt Be⸗ 
vechtigten durften auch nicht überall nach eigenem 
Belieben handeln, ‚fondern waren einer Aufficht 
unterworfen, welches ſelbſt die Unterrhanen traf, - 
die eigne Waldung hatten. 13135 verfänfte das 
Kloſter Dargum an ein Dorf eine Waldung für 
+00 Marf Denarien flavifher Münze, welde 
Waldung die Inwohner ungehindert, wenn: und 
wie fie wollen, .benuzen Ffonnen, nur müſſen fie - 
den: Möndy, der fih zu der Zeit zu Nüffenwerder 
aufhalt, herbeirufen, ihm ihre Nothwendigkeit 


85) Eb. ©. 94. | 
j 86) Cod. Dipl. Megapol. 75. 
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des Bedtirfniffes fagen, und dieſer muß dabei 


fein und zufehen, daß das.Hol; nach der Mans 
„ten Zahl gleich vertheilt werde. 89 


Man trift auch Urkunden, in welchen nut 
BauHolz zu holen vergünftiget ward. In ei⸗ 
nem Walde des Abtes zn Münfter mögen fich die 
WaldvBerechtigten Häufer hauen, wofür der 
Förfter von Jedem, der es thut, vier weile Bros 
de und ein Viertel Wein erhiele. 88) In ei⸗ 
nem Privilegium der Stadt Kaffel-von 1239 wird 
den. dafigen Bürgern vergennt, daß fie als 
Holz, welches zur Befeſtigung der Stadt, oder 
zu Wieder Aufbauung ihrer: Häufer gehört, aus 
der herrſchaftlichen Waldung, ohne Widerſpruch 
der Förfter, nehmen mögen. 89). DBisweilen 
ward diefes WaldRecht nur auf Winddruh 
eingefchränft. Heinrich „IL beftätigte ı225 
dem Kloſter Ottenburg in zwei Wäldern das 
Recht, das-Holz zu fällen, welches «taub und abs 
geſtorben genannt wird, auffer Eichen und Bu— 
ben, doch mag daffelbe auch diefes Holz neh 
men, wenn.es der Wind umgemworfen hut, und 
die Äſte und Spizen, welche Andre, die Hol 


37) Cod. Dipl. Megapol. 273. 
88) Schöpflin. A. D.’ 265. 
39) Kuchenbeker Anal. Haf. 11. 265. 
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ſchlugen liegen lieſſen, auch iſt die Hutwig, nur 
nicht die Eichel Maſt, vergönnet. 90) K. Ri⸗ 
hard erlaubte 1260 dem Kapitel zu Frankfurt, 
daß es fih in dem Reichs Walde, Dreie ich ge⸗ 
nannt, dürres und unfruchtbares Holz zur Feue⸗ 
rung und zu .eigenem Gebrauche nehmen dürfe, 
- gr) welhes Rudolf I: 7291 wiederholte..92). 
K. Ludwig vergönnte 1347 dem Klofter Raiten⸗ 
haslach in einem Walde allen Wind Bruch und fonft 
umgefallenes Holz zum brennen zu holen.g3) K. 
Zohann von Böhmen ſchenkte 1329 den Gebrüdern 

Ant et un rt Teile 
| 90) incidendi ligna quae vulgo [ — et 
mortua dici folent, h. e. omnia preter 
quercus atque fagos — inluper et colli- 
gendum ligna, euam quercuum et fago- 
rum, quae ventus deiecerit, et’ quae fue- 
| runt ab aliis fuccila et relicta camque Ta-- 
mi et quae caudae appellari folent, 
fed et vſum pälcuorum, praeter glandes, 
quibus fine licentia non debent vti. — 
| Würdtwein Mounafticon Palatin, I. 

277. 

'91) Eb. Dioec. Mog. N.’4g2. 

92) Eb. 426. BE 

— 93) Mon.B. III. 208. | 


y 
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von Penzig in der Merifa des Landes Gorliz al⸗ 
les dürre Holz, es mochte ſtehen oder liegen, die 

Aſte der ungefallten Baume, mit: Maſtung, Wie⸗ 
ſen, dena groſſen Teiche, Wo lien genannt, und 
dem dritten Theile aller Einkünfte von: den neuen 
Anbauern. 94) Unter unfruchebarem Holze vers 
fand. man alles abgebrochene, kurze, ſtruppich⸗ 
te Holz, weldes nicht. zu Bau: und Klafter- 
Holje gebraucht werden konnte, und keinen Sa: 
ten erug. 95) | 


Manchmal ward auch nur eine beſtimmte 


* vergönnet. So konnte ſich jeder Kolonus 


in Gottsdorf 1283 aus einem Walde drei Wa- 
gen Holz zur Feuerung hofen, aber für dag Holz 
zu einem —— er dem Seſter drei De⸗ 
94) ligna arida Nantia vel iacentia, ramos 
arborum fectarum, inpinguätionem’ que 
dulgariter maftunge dicitur, cum pra- 

tis aguis lacu dicto wolen, et tertia parte 
— —— nouis. — 


— unbarachgig. holt, — Hol. a. 
1277. Lamey Geſch. der Gr. b. Ravens. 
berg. C.D. 51. 
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narien geben. 96) Diefes FeuerHolz ward al- 
fo, wie man ſchlieſſen muß, järlich gehole. Das 
Klofter Raitenhaslach erhiele von der Kaiferin 


Margaretha das echt, fi in der Kaif:rin Wal⸗ 


de järlih 300 Fuder Holz, wenn. und wo «8 
wolle, und ohne Hinderung der Forſt Meiſter, zu 


holen. 97) 


Andre durften wöchentlich Holz Holen. — 
So bekam ein Kloſter zu Eichſtatt ızı5 aus 


dem BiſchofsForſte daſelbſt ale Wochen ein Fu⸗ 


der BrennHolz, das weder Eichen noch Buchen 


fein fol; dagegen- erhält der Biſchof järlih vom 
Klofter ein Fuder Pfähle zu feinem WeinGars 
ten. 98) Den: Schöffen zu Sranffurt erlaubte 
K. Ludwig 1322, daß jeder ſich wöchentlich ein 
Fuder BrennHolz aus dem Weihe Walde holen 
dürfe, 99) und In dem nämlichen Jare dem Klo: 
ſter MiederSchonfeld in Baiern ebenfalls wö⸗ 
chentlich zwei Fuder Holz, aber nah unfers 
Förfters Nach und Biffen,zoo) Noch 


96) Mon. B. V. 387. 

97) Eh. I. 208. 
98) Falkenftein, Cod, Dipl. Nordg. 158. 
99) Senkenberg Sek Sur, VI 559. 
100) Mon. Boica XVI. 336, 
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. Andre hatten die Vergünſtigung zu täglihem 
Holze. Ein Kloſter zu Altenburg hatte-ı276 
das Recht, fich täglich einen Karren Holz mit cig- 
nem Suhrwerfe zu holen. 2) 8. Ludwig erlaub: 
te 1346 dem MännerSpitale zu Frankfurt, fi 
aus dem NeichsForfte täglich eine Fahre mie cr 
‚ nem Pferde, auf einem Wagen oder auf einem 
Karren, liegend Holz oder Söfe zu holen. 2) 
Ein Pfarrers.hatte an einem Orte zigg dis 
Recht, ſich jarlih zu Weihnachten einen Baum 
" aus dem Walde zur feiner Feuerung zu holen. 3) 


‚ Aus dieſem feſtgeſezten Holze entſtand fie 
terhin das DeputatHolz, da nicht mehr ver⸗ 
gönnt ward, es felbft zu holen, fondern die br 
ſtimmte Zahl angefahren wurde. - Für diejenigen 
aber, die ſich dürres und abgefallenes Holz ode 
Wind Brüche nehmen mochten, wurden gemile 
Tage feſtgeſezt, wie wir ſchon oben ein Beifpid 
gefehen haben, damit die ass * 
Fun icht führen Fonnten. J 


Zu dieſem Waldechte gehörte, wie ſchen 
gezeigt worden, ui die Hutuns, si mit 


‚:-2)-Wilke vita. Tioemapni B:13: 
2) Senkenberg Seh Jur. I. 87. 
- 3) Kindlinger iM. 210. ' 
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Benuzung des Holzes, bald allein. Schon oben. 
find mehrere Beifpiele da gewefen. Sie dehntg 
fi auf alle Arten von Vieh aus, doch ward die 
„ der Schweine gewehnlich befonders genannt. Nur 
Sriedrich I. harte den glüflihen Gedanken, von der ° 
WaldHutung die Schafe auszunehmen, 4) den 
aber ſchwerlich Jemand weiter: befolgte. Auch 
wird. in, dem echte der Dftbevernfhen Marf, 
1339, Ziegen zu halfen. unterfagt..5)- Dirfe 
Hutung war der wahre Verderb des Holzes, da 
der junge Anflug nur felten gefchont ward. . Die 
PfalzGrafen Rudolf und Ruprecht muften fogar 
133 1.einem. Klofter die alten Befreiungen von 
Albrecht und Ludwig beftätigen, vermöge deren 
fie ihr groß Vieh und ihr. Flein Vieh, Pferde und 
ander. Bich auf die Weide in dem FungeHol;-- 
treiben mögen. 6) Sebſt bei ‚einer Theilung ei: 
nes in der Öemeinheit durchaus verwüſteten Wal- 
des, . wo jeder Genoffe mit dem erhaltenen Stüke 
machen EU was er. wollte / durfte * on 


4) 2.1158. 1164. in Schsptin. A: D 2 
247. 256. s 

3) Kihdlinger IM, 1. Abth. 380. 

6) Würdtwein Monſt. ‚IV; 45 Es wã⸗ 

re denn, daß ein Wald den | Namen zung. 
br sefüher hätte. 


“+, 
„iR 


4 


ſelbe mit Garben oder Zaun umgeben, bamit d 
Vieh die Gemein Weide ungeſtort hi 
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ne. 7) 


Dielenigen welche den Mi 
Waldes hatten, hinderten den Obere 
in demfelben nach Belieben zu ſcha 
eben fo oft ward das WaldRecht von dem Dh 
ger des WildBannes gedrängt. So Flagren dk 
Mönche von Walkentied, daß fie von den Beam 
ten der Grafen von Hohenftein in a 2 
fahren des Holzes eingeſchränkt würden, worı 
ihnen die Grafen 1327 das volle a —* dl 
ion, zu verfaufen, auszuroden, Kohlen zu 
nen, oder fonft was fie wollen, in kenn - 
zu tun, einräumten. 8) "IE 


* 5* 
J 
44 . 2 * 
⸗ 8 * 
* 5 ** 


y 
J 






78 


Set 


— 
I 


& 












Auffer diefem eigentlichen Wald) 
es noch ein anderes, da ein Theil des — 
Zahl nach/ dent andern gehörte, fo daß, w 
der‘ Eine den gröffern Theil nehmen. konnte, © ꝛ 
Andre den kleinern erhielt. So treffen wir das 
Recht des dritten und fünften Baumes an. Das, | 
Kloſter Neuburg harte im heiligen Walde das 
Recht des dritten PERLE , das 9 vs 





>) Kindlinger U. 300. Dre 
8) Leukfeld. Ant. Walkenr, 439° 
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Friedrich J. nahm, und "ein Prädium dafür gab. 
9) Eben fo hatte der von Ochfenhaufen, Vogt 
des Biſchofs von Strasburg, den dritten Bon 
in der, vogdeyen. zo) Ein Kloſter erhielt 
3163 einen Forſt, welcher KRammervor 
heißt, und den ganzen Wald, welcher Bruſtenbach 
genannt wird, geſchenkt, auſſer dem fünften Ban- 
me, welcher nach Kazenelnbogen gehörte, ı I) 
Eben fo gehörte der fünfte Baum in einem Wal: 
de, den das Klofter Arnſtein an ſich brachte, ans 
dersmwo hin. 12) % 


Auffer diefem mufte auch manche Wald ung, 
und. mancher Befizer derfelben,. noch andre Holz⸗ 
Arsen liefern, oder zulaſſen, daß fie geholt wur: 
den. So mochte jeder Einwohner von Weiffen- 
burg, der eine Werfftate hat, (opus ha bens) 
in dem Walde drei Bäume zu der Kelter: (tor- 
eular ) holen. 13)... An einem Orte muften 1336 F 


9) Schöpflin A, D. I. 261. 

10) Eb. II. 155. I 
| 11) Kremer Orig. Naſſ. Il. 195. . 
| 12) Guden u. 25 | 


13) Schöpflin. A.D. n. 8. Obet Beben 
get opus habenti fo Hiel alg, ber. es bedauf, 
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die Schmiede ſechszehn HufEiſen und die Nägel 
daju geben, dafür mögen fie ſich in dem Gemeiun⸗ 
Walde der Vogtei ToxHolz holen 14) Zu 
einer Mühle, die dem Stifte Eichſtatt gehörre, 
inufte das Zimmer Holz aus dem) Walde eines 
Ändern Kloſters gegeben werden. 15 U 


’ 
2 MIEREFD 






:; : Diejenigen, welche das ForſtRecht genoffen; 
muſten auch einige or an den WaldEigner 
entrichten... Diefe: Abgabe beſtand mehrentheils 
in Getreide. Einige Beiſpiele mögen ſtatt meh⸗ 
rerer dienen. In dem Megifter des Stiftes 
Prim von 1222 heißt es unter andern: auf der 
Seite von Bükeburg iſt ein ſehr ſchöner und 
groffer Wald, welcher Bidart genannt wirdy 
zus unfernt Hofe in Merrz gehöret, und einen 
nicht geringen farlihen Ertrag liefert, alle Leute 
in Bideburg leben gleihfam davon, und geben 
viel ab, und wenn der Wald recht gut in Obacht 
genommen wird, fo kann er allein ung fo viel nu⸗ 
zen, als der ganze Hof, — der Wald, welcher 
KammerForft heißt, Fann zwifhen 20 und 30 
Malser Korn, Gerfte und Haber liefern, — 


tr hes mir aber dem damaligen ‚Sprach 

Gebrauche nicht demäß zu fein ſcheint. 
Eb. 16. ei 
no Faihankäin B.dgde 
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der Zins vom Walde iſt 40 Mut u f.f. 16) 
Das Stifr Lorch erhielt neun Unzen an Forſt Zin⸗ 
fe. 17) Der Biſchof von Eichſtatt empfing 
1315 von einem Klofter für dag WaldRecht, jar- 
fih. "in feinem DaierHofe zu Scherenfeld ein 
Hucbfhwein, oden 62 Pfinnige, eine Meze 
Roggen und eine Gans. 18) Nach einer DL: 
derfpacher Urkunde 12853, muß jeder Kolonus 
drei Wagen Hol; fahren, und drei Hüner zinfen, 
und kann fih dafür fein ui FR 1 
men. 19) 


r 


| Diefe Abgaben möchten dem Werthe des Hol: 

zes, Das bie Forſt Berechtigten bekamen, oder 
nehmen konnten, ziemlich angemeſſen fein, und der 
WaldEigner mochte ſich, wie oben ein Beiſpiel 
von Prüm zeigt, ſehr freun, daß er ſeinen Waid ſo 
gut benuzen Fonnte. Allein als der Holz Werch 
ſtieg, da ſtiegen die Abgaben nicht mir, und die 
Befizer’ der Wälder find in der That ſchlimm 
daran, wenn ſie nicht wenigſtens ng 
fondern bigs JorſtGeld erhälten, | ER ein 


»:, 
⁊ 


Ent 
16) Hg. Pro —E Arm on 


ıy9)’ Cod. Lanz; ML 2eı.. Gm - yo! et 
18) Falkenkein C. D. ib i53. | 
19) Kon‘ Boica. V. 336. ir 


89 . 
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mir bie Frage ne ice REDE zu fein, * 
der vor Jarhunderten geſchloſſene Kontrakt/ der 
erſt in der ZeitFolge zur Servitut ward, ſo 
bindend ſein dürfte, daß der eine Theil einen 
vielfacher gröſſern Nuzen als ſonſt ziehen Fon> 
ne, der andre aber nicht mehr als ehemals, oder, 
beim erniedrigten GeldWerthe, weit weniger neh⸗ 
men müſſe, und dieſer nicht nach dem damaligen 
und gegenwärtigen HolzPreiſſe eine Auegleichung 


zu fodern berechtiget ſei? 


Bon dieſem allgemeinen WaldRechte, da 
derjenige, der, es genoß, ſich entweder fein Be⸗ 
‚bürfniß holen Fonnte, wenn, wie und wo er woll⸗ 
te, ‚oder auf Art, Maas und Zeit eingeſchrankt 
war, ſcheint eine andre Einrichtung, die wir am 
meiſten in Nieder Sachſen und, Weſtfalen an⸗ 


I treffen, unterſchieden zu ſein. Beiſpiele werden 


vielleicht die Bedeutung des Ausdrukes Acht⸗ 
wort, und den Inhalt des Rechts, am deutlich⸗ 
fer. darlegen. Der Ausdruf kommt bereits ‚in 
der. früheren Zeit vor. Schon 1105 befomme 
das Klofter Steine vier Manfus und zwei Kurs 
ges, mit allen Gerechtſamen, auch den im Wal- 


de, welches Achtw ort genannt wird.20): Da 


20) Wolf eis: des Kiofers Steine, Urf. 
©. 4: 


2 
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man in lateiniſchen Urkunden es teutſch geben mu⸗ 
fie, fo erklärte man es durch Umſchreibung, als: 
vſualia, vtilitas, commodum, inciſio ligno- 
rum. 21) Im Teutſchen wird es Achtword, 
Achtwart, Echtword, Echtwart geſchrie— 
ben. Wenn es aber ius commune, Gemeine 
Net, genannt wird, fo zeigt diefes nur fo viel 
an, daß alle Glieder einer Gemeine daffelbe hatz 
ten, Bisweilen ward es im Allgemeinen einer 
Perfon oder einer Gemeinheit eingeräumt. Go 
hatte das Klofter Steine 1245 das Achtwart, oh⸗ 
ne weitere Beflimmung,"in einem Walde, 22» 
Eben fo treffen wir es bei mehrern, ohne genaue 
Angabe an. Zwei Brüder von Swalenberg mu= | 
fien 12 27 dem Biſchof von Paderborn geloben, daß 
fie durch ihre Neuländer die Kirchen, Geiſtlichen, 
Minifterialen, und die Leute der Kirche, Feinenin ſei⸗ 
nem Rechte, welches gewohnlich Achtwort genannt 
wird, hindern wollen. 23) Wenn man aber dieje⸗ 
nigen Urk unden anſieht, welche beſtimmter ſprechen, 
fo. wird man gewahr, daß gewöhnlich die Zahl der 
Achtworde angegeben, und dadurch, wahrſcheinlich 
angezeigt wird, mit wie viel Arten oder Perſo— 
2ı) Haltaus Glofl. v. Echtword, j | 
22) Wolf Geſchichte. ©. 7. | 
. 23). gamey Geſch. der Gr.. v. Ravensberg: 
" ©. 19. J 
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nen in den Wald zu gehen Einer Erlaudnis hat— 
de, denn von einer Angabe der Zeit, des Plazes, 
der Fuhren, der Are des Holzes iſt, fo viel ich 
mich erinnere, nirgends die Rede. (Es konnte 
daher auch Einer mehrere Achtworte haben, wel⸗ 
che aber nicht auf ſeiner Perſon, ſondern auf ſei⸗ 
nem Grund Stüke ruhten, aber auch trausferirt 
werden konnten, und wenn dieſes einging, weg⸗ 
flelen. Ein Kloſter kaufte 1332 einen halben 
Manfus, aber mit einem vollen Echtworte. 24) 
Es hätte alfoder halbe Manſus eigentlich nur dag 
Halbe Recht erhalten follen. An einem andern 
Irre kommen neun Echtwort vor; 25) im Jare 
7256 wurden zehn Achtwott gegen einen Man⸗ 
fürs vertauſcht; 26) das Kloſter Oſterholz erhält 
1202 einen Manfus und zwölf Echtwerdt. 27) 
In einer Urfünde von 1338 wird befantt, daß 
ein Kloſter in einem gemeinen Walde, wegen ei⸗ 
dies Hofes, ſechs Echrwanre Behalten habe; — 


“r 
ME), 


man hatte dergeffen, wie viel ihrer waren, ale‘ 
Das Dorf zu einem Hofe gemacht ward; da nun 
Adbver der Hof wieder zu einem Dorfe wurde, ſo 
e 4 J »* BE LEE: IHR RL Te Pu u 1* — 2 
24) Haltaus .c | 

BT Pa 
PT 
27) Pratje Bremen und Werden, Ws. 
> . 1 0 3J 


v 
2 nr - J — 
Fe ns nur 
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erhielt der Hof acht, das Dorf aber ſechs Eche⸗ 


warte in dem Walde, mit Vollworte aller Holz⸗ 
Berechtigten, (Holten.) 28) — Dieſes 
AchtWott betraf nicht allein Baus und Brenn⸗ 
Holz, 29) ſondern auch die Maſtung ward bis— 
weilen dazu gerechnet. So hatten in einem Dor⸗ 
fe fieben Manfen eben fo viele Echtwarte, von 
denen jedes 30 Schweine in den, Wald ſchikt. 30) 


Dieſes Echtwort beftand alfo darin, daß einer 
das: Hecht hatte, entweder als GemeinGlied, oder 
in eines Andern Walde, mit einer Axt, alfo nur 
allein; ſich das bedürftige Holy zu holen, und 
auch wohl eine beftimmte Zahl Schweine auf die 
Eicheln zu treiben. Wer daher mehrere Perfor 
nen in den Wald. fchifen wollte, mufte eben jo 
viele Echtworte haben, oder ser ward gepfander. 


Die Bedeutung des Wortes ift verfihieden erklärt 


worden. Wahrſcheinlich zeigte es eine rechtliche, 
durch Gefeze beſtimmte Nuzung einer gemeine 


ſchaftlichen oder fremden Sache an. 31), Wenn 


— 


28) Kindlinger Il. 326. 
29) a. 1224. Eb. ©.255. 
30) Haltausl.c. 


31) Haltaus lc. Merfuch eines Bremifch. 
Nieder Sächſiſchen Wörterduchg, 1. 290. 


* 
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Grund Stuke verauſſert wurden, ſo ward biswei⸗ 


len dieſes Recht, wenn ſie es hatten, zurükbehal⸗ 


ten. Das Kloſter Amelunxborn erhielt 1305 
zwei Manſen und eine Area, mit allen fü achlichen 


und perſonlichen Rechten, jedoch mit Ausſchluß 


des zu den Manſen gehörigen Hofes, (curia) 


und dem Rechte in den — —— Ad: | 


wort heiffet. 32) 


Das Achtwort band, wenn es fich in Privat⸗ 


Waldern befand, den Eigenthümer beinahe noch 
mehr, als das ſogenannt WaldRecht. 33) Da⸗ 


her gaben ſich die Herren Mühe, es wieder an 


ſich zu bringen. Otto, Biſchof von Hildesheim, 


kaufte den Wald Wrochterwoht von vielen 
Echtwarden, für eine groſſe Summe Geldes frei, 
auch erhielt er von einem Lippold von Verden in 
dem Wald Tyderngerod so Echtwaärd für 


24 Watt — — Das Kloſter Amelunx⸗ 


Er Falke Trad. Corb. p. > 
» f. oben Nr. 23. 


30 filnam quandam in Harto, quae dicitur 
Wrochterewolt a multis echtwardis pro 
magna fumma pecuniae expedinit — in 


"Tyderingerod quinquaginta echtwardos 


a Lippoldo de Yzeden pro XXIV. marcis 
| \ 


PM. 
a 


% a” u ® are 


X 8* Es 


horn Töfte 1288 ein Achtwort ein, das ice Er⸗ 
. De-( hereditas ) genannt wird, und zu einem - 
Allodium gehörte. 35) Eben fo fuchte man bie | 
Yerrhäige Mena deſſelben zu] 

gen, zumal wenn der Wald felbft in andre $ 
de gelaffen ward, Der Biſchof von Hildesheim, 
Johann, befam 1259 von feinem Kapitel einen 
Bald gefihenft, worin mehrere Biederfeute ih— 
rem Achtwort, dem Bifhofe zu Ounften, vr 
‚fagten. 36) e ie Gebrüder von Wallmoden e 


fagten 1267 der Vogtei und dem 'Achtw de 









behielten ſich aber vor daß, wenn das lez 
kauft wird, es eher an ſie, als er wer 
ſchehe. 37) An dieſes Achtw 
Herzog von Braunſchweig ni 
te 1302 einen Wald mit * echte: 7 Dieſe 
urkunde iſt in mehrerer R t für die 434 
te der WaldWirthſchaft nüj ich, ich w daher ih⸗ 











ren kurzen u wir bef aß 
wir ale Rechte, die wir in dern V Aft- 
breuch be ſizen, dem Kloſter Marienthal verkauft 
* 

3 ud Er 


=. — Chron. Hitdesh. ap. Leib» 
S.L7. | 
3 Falke I. c. 97% * 
⸗ — Mn 
36) Leukfeld Antiqu. Poeld.p. 110. 
37) Eb. 29% 
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haben, Mit Eigenthum und Niesnuzung, daß fie 
Ennen augroden, Neuland machen, benuzte und 
unbenuzte Wiefen und Aker beurbaren, und alles 
thun, was wir und unfre Vorfahren thaten, uns 
befchadet der Gemeinheit, (communitate) die 
Achtworte genannt wird, und welche die Templer 
und andre LandLeute zu befizen vorgeben, aber ih⸗ 
„men nur aus.unfer und unſrer Vorfahren Huld 

überlaffen worden iff. 38) Man übertrug auch 
dieſes Recht wiederkauflich. o war 1321 
ausgemacht worden, daß die Achtworde wieder 
gelöſet werden konnten. 39) 


Auſſer dieſem Eiheworte kommt noch ein ans 
dres Recht vor, welches Schare (Scara) 9% 
nant, und in einem benachbarten Walde von zwei 
Höfen ausgeübet ward. Dieſe, und ſonſt Nies 
mand, holten ſich zur beſtimmten Zeit zwei Was 
gen Sol, und wenn die e RER das Holz 


38) wilke Vita Ticem. C.D. 162. 

39) dat we holen (aien' be Acht 
worde fn deme Berge, wanne be 
uns ae oder fin er bien” vier 
Mark lödiges Silbers. — Wolf, 


a. a. O. ro. 
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nach Jedes Rechte unter ſich theilen, fo holen Fer 
ne, ohne Beſtimmung, was ihnen beliebte. 49) 


Die Auffeher und Beforger der Wolbunsin 
waren, nach der Gröfle derfelben,. ‚oder. nah dem 
Stande des WaldEigners, dem fie. dienten, vers 
ſchieden, die vornehmften waren die For ſt Mei⸗ 
ſt er, (magilter forefi.) Im Jare 1257 
kommt ein ſolcher Forſt Meiſter vor, der mehrere 
Forſter unter ſich hat, die nun im lateiniſchen 
Foreſtarius heiſſen, 41) auch den teutſchen 
Namen Förſter erhielten; fo hatte der Schult⸗ 
heis eines Kloſters unter ſeinen niedern Beamten 
auch Förſter. 42) Anden Orten, mo die Forſt⸗ 
Berechtigten Werlude genannt wurden, hieß 
der, welcher die Auffihe über fle und den Wald 
führte, WerMeifter. Der über den Wald 
Birſtatt gefezte erhielt järlih 24 Malter Wei: 
pen. 43) Noch jezt giebt es cin Jülichſches Amt 
unter dem Namen der WehrMeifterei. 44) End- 
lich finder man noch WaldHüter, Haide- 


40): a. 1166. Kindlinger I. 202. 
.41) Acta Acad. Palat. III. 303., | 

42) Würdtwein Mon. Pal. IV. 248. 
43) God. Laur. Il. 303. 

44) Acta Acad. Palat. 111. 291. 
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La ufer, (Cuftodes 'nemoris.) 45) Dieſe 
FSörfter und Auffeher wurden in der R von 
demjenigen gefezt, dem bie Ober Herrli t zus 
fand. In der eben angeführten Urfunde von 
1194 ward ausdrüflih ausgemacht; daß. nicht 
die Forſt Berechtigten, fondern der Bifhof von 
Strasburg, als WaldHerr, oder fein: Vizthum, 
> die, Sörfter und WaldHüter einfezen - dürfte. 
Eben fo behiele fi der Abe zu Navengirsburg 
. 12283 vor, daß ihn der Vogt nicht hindern dürs 
fe in Einfezung der Förfter. 46) Aber doch ges 
ſchah es auch mit Übereinkunft beider Theile, wie 
1275 in Weiffenbufg, wo die Auffeher auf ges 
meinfchaftlihen Mach des Abts und der Stadt . 
gefezt wurden. 47) 


Diefe Forſter ftanden fich gewöhnlich fehr gut, 
da ſie nicht allein beſtimmte, fondern auch neben- 
beiige Verdienfte, und von den Pfändungen et: 
was erhielten. Sie befamen Grund&tüfe als 
_ Dienfißue angewieſen. So fagt unter Ahdern 
das Prümer Regiſter von 1222: bie Sörfter has 
ben von unferm Sande fünf Morgen, in Beppen⸗ 






45 a. 1194. Würdtwein N. SS. D. X. 
168. 
46) Kremer Orig. Naff. 11. 309. 


47) Schöpflin A.D.1. 3. 
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hoven ein halber Manfus, welcher den Forſt be 
wacht. 48) Bisweilen gehörte ihnen der Wind⸗ 
Bruch, 49) fie muften aber auch in der Megel 
für allen Schaden ftehen, 30) der in dem Wal⸗ 

de vorfil. Das Gut, weldes fie für ihren 
Dienft erhielten, war nun von allem frei gewor⸗ 
ben, und nur felten fand, einige Abgabe flat. An 
einem Orte mufte der Förfter, welcher angefezt 
ward, der Herrfchaft 6 Schillinge entrichten, 51) 
welches aber wohl mehr zu der Lehnware, oder 
den Sporteln, als zu den Abgaben gerechnet wers 
den kann. Die Einnahme von den Forſt Berech⸗ 
tigten war, nach der damaligen Art, fehr groß, 
und. mochte, wie jezt, dadurch, daß fie durch die 
Singer fahen, oder Femanden begünftigten, noch 

geöffer werden. Ohne ihre Erlaubnis durfte eis 
gentlih Niemand einiges Holz fällen, und er 
“ ward, wenn es ihm angemwiefen worden, deſſen, 
was er mehr nahm, verluflig.. 52) Dasfenige, 


48) Reg. Prum. p. 472. 518, 


49) a. 13530. Schöpflin A.D. 1165: 


50) KaiſerRecht 11. 59. in Senkenberg 
Corp. Jur. Germ. 1. 50. 


51) a. 1336. Schöpflin A. D. 1. 216. 
52) Raifericht D. 60.1. c. 
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was ſie mit Recht zu Tabea, haften, war verſchie⸗ 
den. Chiemſee hatte das WaldRecht ‚in einem 
Walde, und perfpriht 1301 dem Forſter, der 
das Holz pflegt, alle feine Rechte nad uralter 
Gewohnheit, zu Po 53) Vorzüglich haben 
wir ſchon bemerft, daß fie von den Forſt Berech⸗ 
tigten, wehn ſelbige BauHolz holten, etwas er⸗ 
halten muſten. In einer Urkunde von 1283 
heißt es: wenn Jemand bauen will, fo. giebt er 
dem Forſter dafür drei Denarien, und nimmt ſich 
ſein Bedürfnis. 54) Auch für die Wald Wieſen 
bekamen ſie eine Verehrung. Im Jare 1300 
ward gerichtlich ausgemacht, daß das Kloſter 
Ranshaven dem Herzoglichen Forſt Meiſter von 
‚zwei Wieſen nicht mehr als zwei gemeine Sche- 
ber alt Heu, ſo wie es von Alters her Sitte ſei, 
‚geben folen.55) Die Forſter mochten fi auch 
Abgaben von mancher Art, und unter manchem 
Namen erſchlichen haben. Die Kaiſerin Mar: 
garetha ſagt 7337 in einem dem Stifte Kaiten- 
haslady gegebenen WaldBriefe: Es haben aud 
unfere Forſt Meiſter einige Foderungen zeither ge 
habt an Heu, und. Kraut, und Weid Pfennig, 


, 53) Mon. Boica ll. 465._ 
54) Mon. Boica V: 386. 
55) €. II. 363; 
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und von andrer Foderung, wie die genannt iſt und 
herkommoen fei; fie ſei gewöhnlich oder ungewohn⸗ 
fi, wollen wir, daß dieſes db und tode fl: 56) 
In einer Münfterfeher uirkunde von 133% wird 
das Recht der Förſter ſo angegeben‘ bder Abt 
ſezet Forſter, welche die Walder behüten ſollen; 
die Pfander aus dem Eichberge Tiefer ſie in oo 
Abts Hof, was fie anderwärts pfänden, gehört 


ihtten ? wer von dein Eichberge ein Haus Hauer, 
giebt ihnen vier weiſſe Brode und ein Viertel 
Wein, ſte geben in des Abts Kuche jatlich ie 
"Art und eine Schfele 57) desgleichen in dee“ 
Herren Küche, die alten Befönnteh- fe wieder, 
wein‘ fie fumpf Werden)‘ oder bie Öpke brechen⸗ 
fie erhalten auch jarlich zwei Fuder von den After 
ſchlagen in dem Eichbergey und in den Hochwal⸗ 
was der Witte niederwirfte z6) 
TA * ee. Bu 
Die -geoffen Hetren, welche die Forſtinetſte⸗ 
reien’ in: den Waldungen der Biſchsfe and Une 
eilarigt häften, ſtrebten varnuch, ſich TelbAgE erbe 
lich zu mache, und waten auch Kae 
LOFT TEEN ED na ae Rt 
Er a Eee oe erg 5 I 9) 
- 56) Eb. IN. 208. A 


57) Woeheſcheinlich ein ſchertes Infirulmait. 
8) pie 1 Tl 
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Gerlach, Erz Bifhof von, Mainz, bekannte 
1347 den. Örafen zu Naſſau: daß ‚fie unfer 
oberfter, Forſter ſind, von der Waldaffen 
über, unfern Wald bis zu Lorch, und daß fie da 
jagen mögen, wie oft fie wollen zu diefes und an- 
dre Rechte befaffen fie fehon, und der Er; Bifchof 
vera noch, fie emiglich zu ſchüzen. 59) 


Den Förſtern lag vorzüglich .mit ob, darauf 
zu ap, daß. weder die Forſt Berechtigten noch 
andre .teute Schaden am -Holze, Jagd, Weide 
und Fiſcherei tharen. Daher fagt das Kaifer: 
Recht ausdrüklich; es darf Niemand Holz fällen 
ohne des Förſters Erlaubnis. 60) Sie hatten das 
Recht, denjenigen, den fie über einem folchen Frevel 
auntrafen, zu pfanden, und diefe Pfändungen dem 
Wald Herrn anzuzeigen, der fie dann abthat, wo⸗ 
bei. der Förfter fein PfandGeld erhielt. Der 
Graf zu Naſſau mag 131 9 durch. einen Aus: 
ſpruch des Schieds Richters, in einem Walde, in 
welchem ihm der WildBann gehöret, da, wo er 
geforfter Mark hat, auf.dem Stammg, aber. 
nicht auf ber Straffe pfänden, auch mag er den, 
über den ber Een ſchwoct, auf die —— wie in 

139) Kremer Orig. ‚Naff. 1. 319: 

66) U. 159. Senkenberg Corp. I: * 6 


J p- 5I: 


£ Eh) 


# 
Lund iu — — — 4 
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der Mark die Gewohnheit iſt, pfanben 61) 
einer Entſcheidung zwiſchen denen von 
und der Stadt Franffurt, 1335, komme unter 
andern vor: daß die vier Pferde, welche di 
von Eppenftein in dem Walde zu Sweinh 
von den Frankfurtern, aber nicht in des Abtes + 
Hof, nah Pfandes geführet worden: von 
den Frankfurtern nach beſchwornem Werthe müfe 
—— werden; eben ſo waren einem armen, 
nem eignen Marne des von Eppenftein, die 
Pferde genommen wörden, weil ſie auf einem Haue 
geezzet, der Schaden fol befhworen und erfegt 
werden, worauf der Mann feinePferde ſo gut wie⸗ 
derbekommt, als ſie an dem Tage waren, da ſie 
genommen wurden. 62) In einer ſchon an⸗ 
> Game Urkunde von. 12339 iſt den Forſtern bes 
fohlen: alles, was Phanden fie ‚nehmen auf 
dem Eipberge, das ſollen fie: in des Abtes Hof 
ausantwo rten, und wer: fie will loſen, ‚dep ſoll ſie 
Löfen, fo lieb fie ihm ſind, was fie “aber. ander— 
wärts pfänden, da iſt das Pfand ihnen.63) In 
einer ebenfalls fhon angeführten Utkunde von 
1237 ift dieſes PfandRehki fi —* be⸗ 
On: ‚alle — —— e Förfter des 


„ir ii 28 MT W u 
2.6)’ —E * 11. 17" FRFRZ er 
62 Eb. I. 221. 323. | 
63) Schöpfin A. D. u, 165. 
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genannten Hofes: in Waldez , Wäffern, Feldern 
oder andern ÖrundStüfen des Hofes; wegen des 
Forftes oder wegen Bann Bruchs nehmen, {ind 
dem Forſt Meiſter zu übergeben, der ‚fie in 
Hof liefert, und mit den Forſtern 
richt halt: von dem Ertrage derſelben ekor 
der: Hof zwei Theile, den Forſt Meiſter aber en, 
und gilt jedes Pfand 60 Schillinge,, auffer was 
aus Gnaden erkaffen wird, und, die Förſter 
men. von jedem Pfande 20 Denaricn zde 
ſelbſt erlegt jarlich drei Mark dafür, daß die 
te deſſelben Hofes nicht wegen „des Bann Bru⸗ 
in: dem Walde gedrükt würden, weil ſie mi | 
— dafür— ſehr um. helcah ———— 
ee € * 
Ci diefer: —E ne bie. Strafe der, 
4 beſtimmt m Sachſen Spiez 
gel wird ein genauer Unterſchied gemacht, ob ei⸗ 
ner ſelbſtgewachſenes Holz / in einem Walde, oder 
gepflanzte Baume, .:oder geſchlagenes Hol; ent⸗ 
wendet, und ‚„ob es: bei Tage oder ‚bei: Macht gez, 
ſchiethet: Wer Holz hauet, giebt drei Schillinge 
Strafe, und erſezet den: Schaden nach Rechte, 
fehläge ‚er „aber Frucht Baume, ſo erlegt er go 
Schillinge; wen man an dem Orte finder, der 
wird gepfandet; wer des ——— Holz 










64) Acta Acad, Palat. 1 303. BE 


— 


“ 
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ſtiehlt, wird gehangen, am. Tage aber geht es 
ihm an Haut und Haar. 65) Den nämlichen 
Unterſchied zwifchen den zur Mache oder am Tage 
geftohlnen KlafterHolze nimmt der Schwaben: 
Spiegel an. 66) " Das Kaiſer Recht mache ebene 
fals den Unterfchied, ob einer felbft das Holz 
fallt, oder ſchon geſchlagenes ſtiehlt. Auch ift 
der Unterfehied, den man im Sachfen&piegel und 
in. andern Nachrichten diefes. ZeitTaumes bes 
merft, fichebar, ob man den Thäter im Walde 
ſelbſt oder anderwarts antrift, da er denn im ers 
ſten Galle gepfändet, im andern aber nach den 
Rechten als um einen Naub beflagt wird. 67) 
Das nämliche befagt die Handfefte der Stadt 
Lobſchüz des 14. Jarhunderts: nimmt einer 
bei Tage oder bei Nacht Holz aus dem Walde, 
und kommt der Förfter dazu, fo verliere er Pferd 
und alles, was er bei fih hat, und er nimme 
ihn beim Halſe; kommt er aber aus dem Walde 
auf eines Andern Gebiet, fo kann er ihm nichts 
anhaben, indem er öffenelih gehauen, und Pferd 


* 65) Cap. 207: Senkenberg C. I. G. U. | 
Aare 2, ne 
67) L. I. c. 38. Ebend. I. 49. JF 


m. 
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und Gut gewagt hat. 68) Das HolEntwenr 
den war beinahe fo allgemein, als man es nur in 
unfern Zeiten findet. Holzarme Gemeinen gin- 
gen in die Wälder der Nachbarn, und der Gedan⸗ 
fe, daß das Holz für ‚alle gewachfen, und einft 
zum gemeinen Gebrauche da war, verlor ſich noch 
nicht, _ Auffer den weltliben . Verboten. und 


Strafen wendete man auch geiftlihe Miteel an. 


Der Abt von Doberan hatte ſich oft bei dem Bir 
ſchofe von. Schwerin, Gortfried, über diefe Holz: 
ſchlager beklagt, der ihm endlich 1305 befahl, 
dergleichen Leute entweder ſelbſt, oder durch einen 
geſchikten Monch, nach vorgängiger Ermahnung, 


in der beſchoöflichen Diszes in Bann zu thun, bis 


en, der Biſchof, es wiederrufen würde. 69) 


| | . Um diefe Forſt Verbrecher ſowohl, als auch 
andre vorwaltende Streitigkeiten, Gerechtſame, 
ſelbſt vielleicht zu treffende Verfügungen zu ent- 


ſcheiden, oder zu berathſchlagen, waren bei gröf- 


fern Forſten, oder Gemein Wäldern, eigne Wald: 


Gerichte niedergefezt worden. Im Jülichſchen 


hieß diefes Geriht Holz Ding, welches der 
68) "Böhme diplomas. Beitr. zu den Schlefi. 
| fchen Rechten und Geſchichten, 11. 26. 
69) Wehphalen Monum. Cimbr. I. 
1580. u! | 


WaldGraf nt 14 Tage vorher in der Kirche 
bekannt machen ließ, und wozu alle Förſter kom⸗ 
men muſten, auch hatte der Forſtmeiſter an einem 
andern Orte järlich dreimal Gericht, mit Zuzie⸗ 
hung der Forſter 70) In den Ländern, wo | 
Wälder ganzen Gemeinden gehörten, hatten dies - 
feihre Mark Gedinge, wo die MarfGenoffen 
ſich über die Angelegenheiten ‚der Wälder. befpra- 
den, 71) Manche ſchrieben ihre echte und 
Willkühr auf, in denen man oft fehr zwekmäſſige 
Einrihtungen bemerfe. 72). Als BauHolz bes 
nüzte man gewöhnlih Eichen und Buchen, dag 
andre, als Elfen (Ellern, Erlen) Birken, Has 
Hebuchen, Weiden, nannte man in -den Gegen: 
den, wo man. fein Schwarz Holz hatte, Weiche 
Holy und nahm es zur Teuerung; 73) da hins 
gegen in. andern: ändern Nadel Holz weich gu 
nannt und zur Feuerung —— wurde. 





2 Acta Acad. Palat. IIl. 303. 
72 Kindlingeflin.. 300. ul, 121, | 


72) 1339. Warltrechte und Will kühten de | 
Oſtbeverſchen Marf. in —— Ul⸗ 
ate Abthl. 377. | | 


»3) €. 383. 
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Das’ Brenn Holz Ward in ordentliches Maas 
gefezet, aber dies war ſchon damals verfihieden. 
In dem Megifter von Prüm heißt es: jeder 
Manfus führt eine Glavem, das ifl, einen 
HolzHaufen an, welder 12 Fuß in die fange, 7 
“ in die Breite hat, anſtatt deffelben führt er auch 
32 Karren folh Holz, welches Kunifeges. 
Holz oder Wideglage genannt wird; 74) 

an einem andern Orte wird zwar die Länge zu 12, 
aber die Breite von 6 Fuß angegeben, und ges 
ſagt, daß es zwölf Karren. betrage, 75). ein an⸗ 
derer muſte allemal im zweiten Jare ein Schwein, 
vier Denarien werth, ftatt des Holzes, welches 
Wideglage heiffer, ‚Tiefern, vermuthlich das 
für, daß er es nicht anführen durfte. 76) Dies 
fe nicht aufgefezten oder gekaſteten Brenn Holzer 
waren vermuthlich dürres und Wind Bruch. Die 
unterthanen muſten, wie dieſe Stellen beweiſen, 
jährlich eine beſtimmte Zahl Holz anfahren. Eben 
fo muſten fie das Holz ſchlagen, ‚welches bei ge= 


meſſener Arbeit genau beftimme. ward. - In dim 
Kationarium Auftriä: des 13. Jarhunderts. 


ſteht einmal: in derfelben Billa find zo Kurtes, 
* 74 Eb. 416. — 

— 75) Eb. 420: 
76). Eb. 432. a 
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deren jede 14 Denarlen⸗ erlegt, und von jeden 
Hofe werden: zwei Männer zum Holzſchlagen ge: 
geben. 77) Im Kloſter Prüm: mufte an man⸗ 
chen Orten der Manſus eine ſolche Glave oder 
Klafter aufſchlagen. 78) Caſarius ſagt zum 
Prümer Regiſter bei Gelegenheit an einem Orte, 
wo die Leute 14 Tage BauHolz (materiamen) 
fällen müſſen: Materiamen iſt das. Holz, dag 
wir gewohnlihb Zimber nennen, denn. wenn 
wir. KelterHäufer oder andre Gebäude von neuem 
zu bauen haben, fo müſſen die dazu beſtimmten 
geute 14 Tage lang dabel arbeiten. 79) Auch 
muſten fie andre HolzArbeit verrichte Im 
Kloſter Nieder Altaich muſten im 13. hunder 
te die Büttner, (Chavrarii) ein a und- 
zwei Fleine, — alſo Meifter und Gefellen, — 
in den Wald gehen, und dafelbft die Raif ſt a n⸗ 
ge zum Gefäffebinden ausſuchen, wofür fie bes 
föftigee wurden. 80) , Die Unterthanen muften 
überhaupt allen HolzBedarf nach Maas oder Zeit 
fertigen. Ich berufe mich wieder auf einige 
Stellen des Prümer Megifters : er giebt 5 Fa⸗ 
kulas, eine Tonne, 12 Meifen, jeder ai 24° 


77) Rauch..Ben Aufir. Script. Il, 16. 


79) P-449. 
80) Mon. Boica Xl. 44. 


* 
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Keifen, 3 Fakulas, zo Schindeln, 5 Karren 
mie Pfahlen; 81) fie machen Meifen und Zim⸗ 
bey und was ihnen zu diefer Arbeit befohlen 
wird. 82) Von dem Holze trennte man die 
Rinde ab, nannte fie Duratwe, Dureſkurq, 
Lo vede, und bediente fi derfelben ch⸗ 
fen. Im Stifte Prüm muſte an einem Otte je⸗ 
der Manfus 5 Bündel liefern, von’ denen jedes 
15 tüchtige-Ninden hielt, davon ward das es 
feuchte in dem herrſchaftlichen Haufe (Fronhof) 
beforgt. 83): Von diefem Geleuchte war das; 
was man Fakula nannte, unterſchieden, und 
muſte auch von den Unterthanen geliefert werden. 
34) Caſarius erklärt es dahin, daß es duürtes 
orhen fe, 85 







31) €. ©, 595. 500. 
82) Eb. ©, 537. | 
-83) Reg. Prum, p, 416. 410: die 
che Zahl war 5 Bündel; man nannte «8 | 
duch facere Duralwas. p, 433. 429.‘ 
84) foluit faculas. L 6: 34. 443. 
85) Eb. ©. 434. faculae fünt ligna arida, 


quae vulgariter appellantur Aspen. 





| * 2 #87 
- Da fe im vorigen Zetdtaume die Wagen 
— ſtatt der Karren ( carrata) aufka⸗ 
men, ſo ward nun auch das Holz mehr nach 
Wagen, als auf alte Art nach Karren gerechnet, 


auſſer da, wo Schuldigkeit der —3 oder 
Servitut, nicht erlaubten, die alte Einrichtung 


abzuſchaffen. Korvei erhielt 1187 einen halben 
u: Holz. 86) : So fommen 20 Wagen 


01, 87) zwölf Wagen Holy u f. f. 88 35 


ber nach Karren wird es — me 

geben. ⁊ u 

In Augsburg‘ gab es im ge 1322 eine 
Bret Mühle, denn da muſte der Müller Hahnrei 
— von deffen Namen noch dafelbft di e Hahnt 
Mühle exiſtirt — Breter und Swertlinge 
Kefeen. In den Niederlanden — man ſie 


8 6) —J—— —— Kinds z 


Lingen. 395 
a‘ 
uf a. 1260, —— * Au, I. 


63. 
ge 3 3 , x * 
ke 89). a. 1298. Ebunseld Ani Poeld. 
7 p. 79: ’ | | ” 
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noch früher.'89) Im Jare 7258 trift man bes 
reits eine HolzFloſſe an, 90) 


Übrigens bediente man ſich ſchon im 13. Jar⸗ 
hunderte des Torfes zum Brennen. 91), i 


Die SteinKohlen in Lüttich, - Herinegau und 
Namur wurden um 1195 .entdeft. 92). In 
Meklenburg kommt 1350 ein Sumpf, der 
Rohblein Bruch genannt wand; vor. 93) 
1 Vielleicht zeigte dieſer etwas ahnliches an. 


Manche Wälder waren den Beſizern, zumal 
den. Klöfteen, wegen der Entfernung und aus at: 
dern Urſachen unniz. Der Erzdifhof von 
FOR Walde. — 1177 einen Wald, 


* v. Stetten, dunſsehhihee von Augs⸗ 
burg, S. 141. Bekmann dr. ll. 262 

| IV. 393: 2. 

90) Belmann II. S. 1 

91) Eb. u. 189. Dr 

92) Erome, ©. 273. 

93) palus dictus Kolenbruch. Wehpha- 
len III. 1625. 


0 
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weil er ihm ganz ummil; war; theils weil er niche 
feinem Nuzen gemäs Aferfand daraus machen 
fonnte, theils weil er. von den Nachbarn täglich 
behauen wurde, fo daß nichts als Gefträuche da 
wuchfen. 94). Das Klofter Schildefch harte von 
einem Walde gar feinen Nuzen, weil die Bürger 
von Bielfeld nicht unterlieffen zu holzen und zw 
hüten! «8, verfaufte alfo einen Theil deffelben 
1233 dem Grafen von Navensberg. 95) 


94) Haeberlin Anal. med. aeui, p.223. 


95) dameh Geſch. der Gr. bon Radensberg/ 
I 
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Men: 3. 
| z a od 


Sn dem voriger Zeitdtaume fing bie Ein⸗ 
—*8 der Jagd an, in dem gegenwärtigen 
ward ſie zum vollen Regale ausgebildet, doch ge⸗ 
ſchah dieſes erſt zu Ende deſſelben, denn noch in 
der frühern Hälfte konnte der Verfaſſer des. 
Sachſen Spiegels fagen: „da Gott den Mens 
ſchen ſchuf, da gab’er ihm Gewalt über Fiſche, 
Vögel und alle wilden Thiere, darum kann Nies 
mand feinen Leib oder feine Gefundheit daran ver- 
wirken; doch find drei BannForfte im Lande zu 
Sachſen, wo Niemand jagen darf. * 1) Fried: 
rich I. verbot in dem allgemeinen ReichsFrieden 
von 1157, daß Niemand Meze oder Strife auf 
das Wild legen fohe. 2) Dies war nicht Sache 
des freien edlen Mannes, fondern der gemeinen 
Leute, denen dadurch das Recht genommen wird. 
Die Grafen von Öttingen lieſſen ſich 1333 von 
ihrem LandRichter ein Urrheil finden: ob fie mit 
Recht verbieten Fonnten Federmänniglih, das 


I) -II. 61. 
2) Lünig Cod. Germ. Dipl. I. 360. 
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Wild zu fahen in ihrer Grafſchaft und in ihrem 
WildBanne, da ertheilten die Ritter — der 
Grafen Mannen, als Schöppen, — daß ſie 
wohl verbieten möchten und ſollten, alles Wild 
zu fahben, Wölfe, Schweine und Eichhorn auss 
genommen, auch ward ihnen ertheilt, daß fie 
verbieten möchten und follten, daß Niemand fas 
hen fole das Faſandt, das Rebhuhn, und auch 
die Wachteln; dieſes Urtheil gefick den Grafen, 
und baten daher noch, zu erfahren, was ihr 
Recht ſei, wenn Jemand ſei, der es bräche, da 
ertheilten die Ritter daß, wenn Jemand ohne 
der Grafen Wort und Wiſſen, Wild oder Vögel 
finge, und man eg aufihn bringen konne, er dis 
nen Daumen folle verloren haben, er life ihn 
denn fo lieb als er ihm wäre, welche Strafe fo 
ofe erfolge, als er diefe Verordnung brache, die 
Shoppen felbft, welche diefe Urtheil u 
mie unterſchrieben, auigenoannen. * F 


Dieſes Regale ward die Veranlaſſung, daß 
nun in den Verreichungs⸗ Kauf⸗ und Schen⸗ 
kungs Briefen über die Güter, der de mehr alg 


3) an Cohne) die die.mit gefhrienen 
worten an diefem brief aufge: 
nohmen findt. Senkenberig Corp. 


Iur. Germ. 1. Ad. XXX,  „; 
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ſonſt — wird, er — der bieher noch 


die Jagd gehabt hatte, ſuchte wenigſtens in dem 


| Beſiz Stande zu bleiben,- und der neue Herr ſorg⸗ 


te dafür, daß er fie mit überfam. m einer 
Mindenfhen Urfunde des 12. Jarhunderts wer— 
den nebft den Glitern die Fagden (‘venationes) 
mit übergeben. 4) Die Grafen von Vren über 
gaben 1226 ihre. Gürer dem Kloſter Dobrilug 
mit den Jagden. 5) Das Klofter Marienthal 
in der Oberlauſij beſaß 1239 acht Dörfer mit 
der Jagd. 6) - Bode von Ilburg verkaufte 
1301 an Dobrilug einen Wald mit der Jagd,7) 
und fo werden wird fie ziemlich überall mit ange⸗ 
führt. finden, wo fie ſich noch bei den Bel igerm eis 
nes Gutes’ oder Waldes. befand. Da fie aber 
ausdrüklich benannt wurde, fo-ward fie durch die 

Belehnungen aus Gnaden überlaffen; und DE 
Belizer des Gutes hatte das alleinige Recht, 
Wild zu fahen,: und- fchloß jeden — 
un jeden Fremden aus. 


ee 4) Wäürdtwein, Sub. Dipl. v1. 313. — 
. auch feener dafelbft S. 320. 322. 327: 
u. 


| DD. Ludwig Re. med. aeui. I. 37- 
Fur ‚0)) Shöttgen Radeft, au 706. 
7) — I. 236 
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Der Wild Bann, oder das Recht, in einem 
beftimmten Difteifte, ſelbſt auf fremden Eigen; 
thume, allein zu jagen, betraf vorzüglih Hir⸗ 
ſche, Rehe, und von jezt an auch Hafen: Die 
andern Thiere, als Bäre, Schweine. und Wölfe, 
waren mehrencheils zu fahen oder zu ſchieſſen ver⸗ 
gönnt. Es ward jezt Sitte, andre damit zu bes 
lehnen, woraus JagdLehne entfianden, und wo— 

duch wenigſteus das Ober Eigenthum geſichert 
ward, welches bisher bei der vollen Verſchenkung 
wegfiel: Otto IV. gab 1198 dem Abte zu 
Korvei, Widefind, die Lehn über seinen, Wald, 
und das Net, welches WildBann. heiſfet. 8) 
Der Kirche zu Bafel gehörte die Auffi cht über die 
Wälder (cuftodia iluarum) welches gewöhns 
lich WildBann heiffet, womit. ‘der Graf. von 
Sreiburg, Egino, belichen ward, nachdem‘ auf 
dem Reichs Tage zu Frankfurt entfchieden worden 
war, daß die Anſprüche des MarfSrafen von 
Baden an dem WildBanne ungegründer feich. 
Friedrich der jüngere, Graf von Beichlingen, er: 
hielt 1275. vom LandGrafen Albrecht won Thü⸗ 
ringen die Fagd in einem gewiffen Diftrikte als 
Schn, nebft dem WildBanne und der Fagdgul- 
98.9) . Der Ausdruk Wild Bann begrif alfo eis. 


8) Falke Trad. Corb. pP. 225. 


9) genffelb Sehr. des Kl. in Keldta, © 
Ei ' 
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gentlich die ganze Aufficht über den: Forſt in ſich, 
Hölzung, Jagd, Fiſcherei und Gerichtsbarkeit. 
Doch ward. auch: bisweilen ausdrüklich die hehe 
Jagd damit gemeint, von der die niedre, die 
bloſſe Bendris unterſchieden war. K. Albert 
übergab. 1302 dein Konrad von Wynſperg eis 
nen groffen Diſtrikt, zur Auffiche über- das. Wild 
und die Jagd (cuftodia ferarum et venanio- 
nem’) 4; welches im gemeinen Leben Wilt pand 
genannt wird.“ 20) Ludwig IV. empfahl 
1336 den Burg®rafenund den Burg Maunnen zu 
Friedberg feinen und des Neihes Wiltpannen 
in einem befehriebenen Diftrifte, daß fie den Hain 
beſchirmen und bewahren follen ; wolle darliber Fe: 
mand in dem vorgenannten WildBanne jagen, ſo 
folfen fie es wehren, und Wird jede Buſſe, diene 
darauf fegen, groß oder Elein, genchmiget, doch 
mufte diefe Jagd mit gemeinſchaftlichem Vorwiſ⸗ 
fen und Bewilligen geſchehen. 11) 


Von dieſem WaldBanne, oder der hohen 
Jagd, war, wie ſchon geſagt, die niedre, Vena 
tio, unterſchieden. Ob gleich jene auch biswei⸗ 
len fo genannt wird, fo zeigt es doch nur die Be 
ſtimmung an, mit der Jagd, welche WildPann 


10) Guden III. 9. . 
| * 


11) Senkenberg, Sel. Jur. 1. ‚205. 207. 
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genarint wird. 12) Der Herzog von Oppeln, 
Boleslaw, verfaufte 1309 an zwei Perſonen 25 


Manfus, mit allen Fagden der Hafen, Rehe, 


Biber und Füchſe. 13) Die von Borke erlaubb 
ten den Bürgern ihrer neuen Stadt Wulfsberg - 
1348, Fuchſe und Haſen zu fangen. —WW 


Und fo war Feder, der nicht die Jagd beſaß 
von dem Rechte ausgeſchloſſen, ein Wild zu fa⸗ 
hen, das er auf feinem Grunde und Boden an- 
traf, wenn er nicht befondre Erlaubnis dazu ers 
hielt. So wird 1348 dem Dechant und Kapi⸗ 

tel zu Aſchaffenburg vergennt, daß fie einen Ha: 
fen mic ihren Winden und Hunden hezen, und 
ein Rebhuhn oder andres wildes Huhn beiffen 


12) venatio quae, Wiltpann dicitur. a. 1 304; 
‚Falkenftein C.D. ıı2. a. 129%, ver, 
nationibus quae wipant — | 
6 uden, 1. 976. | 2; 


— tum omnibns ven s teporum, 
J 


Böhme dipl. Bei. u. ( 


24) Schöttsen Altes und Neues Pom⸗ 
mern. ©.47- | 


‚caprielarum, caltorum , vulpecularüm. Ä 
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und, fahen mögen in einer. gewiffen Gegend. 15) 
Die Geiftlichen harten fih übrigens der, ehemals 
‚ ihnen verbotnen Jagd angemaßt. König 30: 
hann von Bohmen ‚gab 13.10 dem Bifchofe und 
per. Kirche zu. Eichftade die Erlaubnis, in dem 
Reichs Walde bei Weiffenburg wilde e zu 
fangen, und die Jagd, wenn es ihnen eliebte, 
auszuüben. 16) — 


Auch kam die Koppe lJag d auf, wie fchon 
die eben angeführte Stelle beweiſet. So 
te Ludwig IV. 1344 dem Abte zu Niederaltaich 
und feinen Nahfolgern, in allen feinen Hölzern 
zu jagen, ohne feine und feines FagerMeifters 
Irrung. 17) Der Biſchof von Eichſtädt hatte 
mit einem Vaſallen Streit über die Jagd, umd 
räumte ihm 1269 den VogelFang und die Jagd 
in Beifein feiner Zager ein, doch mufte dem Bir 
ſchofe, wenn er gegenwärtig war, alles Wild 

"und Geflügel zur Beflimmung, was damit zu 
machen, vörgelege werden, 18) in einer Min- 





* 


15) Guden II 348. 


16) Falkenfein, Cod. Dipl. * 146 
17) Mon. Boica av. gr, | 


19) Meichelbek Hift, — u. Inf. 
p- 63. „ 
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denſchen * des 12. Jarhunderts werden 
eigne und gemeine Jagden genannt. 19). | 


Die Wild Diebe wurden nach Gutdünfen ger 
wöhnlich an Gelde beftraft, daher ſagt auch der 
SahfenSpiegel, daß Niemand daran feine Ge⸗ 
lundheit oder ſeinen Leib verwirken Fonne Wer 
aber in den Bannforiten jagte, wertete des Ke⸗ 
riges Bann, das find 60 Schillinge. 20) Auch 
ih England ſchafte K. Johann 1213 die Lebens⸗ 
Strafe ab, und fezte fie ‚auf das Vermögen. d:8 
Frevlers, oder verwandelte fir, wenn er Fein Gut 
hat, in Gefangnis auf Jar und Tag. 21) | Br 


Zu der hohen Jagd gehörten Hlirſche und i 
pe: zu der andern, der bloffen Benatio, Ha: 
fen, Füchſe, Biber. Wegen der wilden Saue 
wanfte das Recht; man wufte noch nicht allge⸗ 
mein, ob man ihnen Friede wirfen“öder fie feet“ 
laſſen ſollte. Friedrich I, der die Lehre von dert 
Regalien in Gang ſezte, erlaubte doch in dem 
Reichs Frieden von 1157, daß mar Dieze, Stri⸗ 
ke oder andre Juſtrumente (ad: capieiıdas venäa® 


“ * 79) venationes privata&‘et communes. — 
Würdtwein 5.D. vi 342. —*8 | 
20) 1 6t. —— 
N > it N: F 
21) Cancianı leges Barbaror. IV. 432. 


Ji 
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tiones )-Auf Bare, Saue und Wölfe legen me 
:, ge. 22) Die übrigen Ihiere betrachtete man 
als ſchädlich, und erlaubte Fedem, folche zu töd⸗ 
ten. Der SachfenSpiegel fagt ausdrüflih, daß 
in den drei Sähfifhen BannForften allen wilden 
Thieren Friede gemirfe worden fei, auffer den 
Wölfen, Bären (Beren) und Füchfen, 23) 
und 1333 nahmen die Grafen von Öttingen, 
als fie fih ihr VerbietungsRecht finden Tieffen, 
Schweine, Igel und Eichhorne aus. 24) Die 
Wölfe waren in manchen teutfchen Gegenden noch 
fehe gemein. Als die Bürger zu Mainz den 
Er; Bifhof Arnold erfehlugen, fo warfen fie ſei⸗ 
nen Leichnam in den Stadt Graben, » we Hunde 
und Wölfe ihren Gang haben;“ als hierauf 
Friedrich I. befahl, daß zur Beſtrafung des Auf- 
ftandes die Stade Mauern niedergeriſſen werden, 
ſollten, fo hatten nun Diebe, Hunde und Breite 
den freien Eintritt. 25) | 


Aug diefer Urfache, um die RoubThiere zu 
mindern, und ſie unſchãdlicher zu machen, war es 
Jedem erlaubt, ſie zu ſchieſſen oder zu feben 


22) ‚LüniglcaI 360. 
23) a4. a. O. 


24) .f. oben Nr. 3. F 
25) Guden.]. 242. 249. 


2 R 
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Dafin —* auch Marder. Die Unterthanen 
muften an manchen Orten die ſehr geſchaͤzten 
MarderFelle als Abgabe liefern. In dem Ur— 
bar der HofMarf zu Steier kommt einigemal 
vor, daß zwen marder palge gegeben wer: 
den muſten. 26) F 


Die Jagd geſchah durch hezen, jagen und 
fangen. Daß die erſte Art die edelſte war, und 
die lezte ſich nur für gemeine Leute und Jager 
ſchikte, liegt ganz im Geiſte unſrer Vorfahren, 
die nur dag achfeten, was jie mit Schweis und 
Blut erwarben, aber nicht, was ‚ohne Arbeit zu 
erlangen war. Sriedrich der zweite nennt dieſe 
leztern Arten, das Wild zu fahen, nicht edel, 
27) Wenn man fi jezt wundert, daß es in 
unfern Tagen noch Gewaltige der Erde geben 
kann, welche um der grauſamen Neigung, ein 
Thier zu Tode zu jagen, die Saat der Untertha⸗ 

nen nicht ſchonen, ſo wird man es einem barbari⸗ 
hen Zarhunderte verzeihen, wenn es die Haz 


26) Rauch. SS. Rer. Auftr. I. 141. 
27) Amplius res aliariwn ‚venationum, per 
quas deuenitur ad finem intentum, minus 


nobiles [unt. Religua libror. Frider. 
ll. de arte venandi cum auibus, L. LJ. c. 


1. P- 5. 


BER 55 
fiebte.) Doch gebot der Sachſen Spiegel be 
ſtimmt: daß Niemand die Saat mit Jagen und 
Hezen zertreten ſolle, von da an, da das Korn 
Glieder hat, und ſchoſſen will. 28) m einer 
Urkunde vom 1340 kommt das DE vor 
29) 


Man hatte auffer Bogen und Pfeile mat 
cherlei Jagd Geräthſchaften. Die Bären, bie 
noch im Anfange diefes Zeit Raumes nicht ſelten 
fein mochten, fing man mit einer vielleicht beſon⸗ 
dern Arc Spieffen. So befaß 1180 ein Graf 
in Baiern auf einem Gute dreiffig Spieſſe zum 
BärenFange, und auf einem- andern Gure eben 
fo viele, 30) Die Füchfe wurden ausgegraben, 
wenn ſie ſich in einen Bau flüchteten. Nach den 
Schoniſchen Geſezen von 11653 war es erlaubt, 
die Füchſe, wenn fie von den Hunden in eines ars 
- dern Herrn Land gejagt wurden, auszugräben, 
welches aber auſſer dieſer Biranlaſan⸗ — 


av 


28) Ar Qi 9, | 


29) ‚Guden II. 3477 


% 


. 30) Spifze ad vrſos —— „ Men. Boica 
VI: 502. ER — — — 
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lich unterfagt ward. 31) Die Wölfe wurden 
zur Schau an Bäume aufgehangen. 32). —J 
Kaiſer Friedrich IL, der cin eignes Werk 
über das FederSpiel oder den VogelFang ſchrieb, 
welches wir aber nicht vollſtändig mehr haben, 
33) ſagt von der Jagd überhaupt: Man treibt 
fie mie Inſtrumenten, ‚die entweder. leblos oder 
belebt find, oder mit beiden zugleih; die unbe: 
lebten Inſtrumentes find mancher Art: Neze, 
Sch ingen, Schleudern, Bogen, Pfeile, und 
viele andre Nachſtellungen; die belebten aber find 
Hunde, — und viele andre En ge 


31) Weſtphalen M. C. IV. 2076. | 

32) Sriedrich I. ſchtieb 1165 an feinen Sohn 
Heinrich: es wären an Einem Tage 22 Raãu⸗ 
ber an Einen Galgen wie die Wölfe (more 
lupino ) aufgehangen worden. Heda de 
Epiſc. Ultraj. p. 179. 


33) Prof. Schneider in Frankfurt an der oder 
gab dieſe überreſte heraus. Leipzig, 1788. 
II. 4. — Vermöge eines Schreibens des 
— 2. Bürgers Chardon [a Rochette an 
Hr. Schneidern im Magasin Eneyelope- 
dique VIII. n..2. ©. 216. befindet fidh ei« 
ne meit vollſtãndigere Haudſchrift in Paris, 

welche 6 Bücher enthält. 

2. D_ 


30: 


‚Thiere: s auch geſchieht ſie mit Raub Vogeln. 
Weiterhin nennt er unter den thieriſchen Jagd⸗ 


Gehülfen Luchs und Frettichen, (furectos.) 34) 
Die wilden Enten fing man mit andern, die man 


Stell Enten nannte, und drei Pfennige Wehr: 


Geld hatten. 35) Wegen des. FederSpiels hat 
der SchwabenSpiegel eine lange Verordnung: 


Wer einem Andern fein Feder&piel von der 


Stange ( pertica) oder aus dem Korbe (c 


Gin 


no) entwendet, und man eg bei ihn findet, 





wie ein andrer Dieb behandelt; hat er es ver- 
ſchlechtert oder verdorben, fo giebf er eg zwei⸗ 


faltig, wenn es aber noch gut ift, fo muß der 
Wer h beſchworen werden, dieſen erlegt der Dieb, 
wovon di: Halfte der Beſtohlne, die Hälfte der 
Michter erhalt, fann er es aber nicht erfezen, fo 
gehet es ihm zu Haut und zu Har. 36) 


Die Hunde, deren man ſich zur Jagd Rn 
fe, waren vorzüglib Wind Spiele, Hey 


Humde, und eine andre groffe Art, melde 


Brafen genannt wurden; wer einen von diefen 


entwendete, mufte ihn mit feines Gleichen erfe: 
zen, wenn er befhwor, daß: diefer eben fo gut 


34) ©. 3. 
35) © Sp. III. 37. 
36) Cap. 235, Schilter p. 137. 


* 
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fei,. ale der vorige war/37) "Mach dem Schwa- 
benSpiegel war die Strafe verſchieden: wer eis 
nen Leit Hund flichle oder erfchläge, erſezt ihn 
mit einen ähnlich guten, und giebt ſechs Schil- 
lingez ein Treib Hund wird erſezt, und noch 
mit drei Schillingen belegt, ein SpürHund 
und BiberHund gilt wie chemals noch ſechs 
Schillinge 38) ein Wind, SchafHund und Ho: 
fewart.dreie; ein Hund, der groſſes Wild fäher, 
als Hirfche,. Bäre, Wölfe, 6 Schillinge. Der 
HofhHund hatte das wenigfte Necht, denn wenn 
ee am. Sage geftohlen wurde, fo ward er blog ers 
feät, aber nah Sonnenlintergang ward der Tha— 
ter als ein Dieb betrachtet, und gab noch drei 
Shilinge; der nämliche Erſaz und Buffe 
galt, wenn einer diefer Hunde lahm gefchlagen 
ward. 39) Die Hunde wurden an Seinen ges 
führt, und muften, wenn Jemand durch einen 
DBannForft ritt, aufgefangen und gekoppelt wer- 
den, fo wie ein folher Mann überhaupt, um 
dem Verdachte, daß er jagen wolle, zu entgehen, 
feinen Bogen und Armbruft abfpannen, feinen 


a az 7; 
37) ©. Sp. III. 47. * 
38) f. Geſch. d. t. &W; 1,152. » 
39) Gap. 329; 330. 331. — Schilter. 


' * 
— 
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Köcher bedeken map a An ofen Orten wa⸗ 
ren die Unterthanen gehalten,. herrſchaftliche 
JagdHunde zu ernähren, doch fing man aud an, 
dafür eine Verglitung an Gelde oder Getreide zu 
nehmen, Im Fare 1309 Fommen drei Marf 
Pfennige als Abgabe für Hunde dutter ee 
eanum ) vor, 40) :. — 

Die JagdFolge, die ehemals Niemand bes 
zweifeln eönnte; mochte jezt, bei veränderter Eins 
richtung, Zweifeln unterworfen fein, denn daß 
man in Urkunden ihrer gedenft, iſt doch wohl ein 
Zeichen, daß man diefes für nörhig erachten mode. 
Friedrich, Graf von Beichlingen, ‚erhielt 12735 
den Wild Bann, und die Anweifung, daß er bei 
dieſer Jagd feinen Hunden bis an einen gewiffen 
Ort folgen möge. 41) Konrad von-Schlüffels 
burg und die Gtafen von Nürnberg, Fohann 
und Konrad, machten 1333 einen Vertrag um 
dos Wild, das fih in einem gewiffen Diſtrikte 
= W 


39) S.Spiegel 11.61. So auch der Schwa⸗ 
ben ESpiegel, 232. bei Sihilter p. 135. 


40) Cod, Dipl. Megapol. 217. 
41) quod — canum fuerum fequatur cur- 


fun. Leuffeld Beſchr. des Kl. zu Kel⸗ 


* bra. S. 85. 4 x * 2 4, 


— 
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befinder, und Fezen darin feſt, daß beide Theile 
und ihre Jager Furzweilen oder jagen wols 
lem, nah welchen Thiere meine Hunde, oder 
meiner vorgenannten lieben Oheime Hunde, ges 
-Taffen werden, und dem Thiere nabfolgen, 
diefelben. von feinem Theile gehindert werden. 42) 
Beide Beifpiele beweiſen, daß es mehr Vergün⸗ 
ſtigung als Recht war, „dem Wilde zu folgen, 
und daß auch diefe ihre Gränzen erhielt. Man 
finder fie auch ganz unterfagt. In einem Verglei⸗ 
he einiger Örafen von 1262 ficht: wegen der 
Jagd verordnen wir, daß Niemand ein in feinem: 
‚Sande aufgeftandnes Thier über feine Gränze, 
und in die ——— eines Andern treiben ſolle. 
43) | | 


Die Fürften und GSeafch hielten —— 
Jagden, die mehrere Tage dauerten. Es ward da⸗ 
her dafür geſorgt, daß ſie an feſtgeſezten Orten ihr 
Unterkommen fanden, woraus, wenn ſie nicht ei⸗ 
nen eignen Hof in der Nähe hatten, für manche 
Unterehanen der HerbergsDienft auffam. 
So hatte 1346 eine Mühle die Belaftung, daß 
Die Oraggn von gi aa . . ha: 


re. 


42) Spieß archibel. NebenArbeit. 134. 
43) Cod. Dipl. Megapol, 49: 


» 
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ben mit — mit Hunden, an mit andern 
ihrem Geſinde. 44) 


In manchen Gegenden hatten gewiſſe Perſo⸗ 
nen einiges Recht an dem Wildprette. Go bes 
kam der ErbKammerer des Bisthums Eichſtätt 
von jedem Stüke Wild, das in allen Forſten 
and Jagden, welche WildBann heiſſen, und zu 
der Kirche gehören, jezt und auch künftig, ein 
Stük, welhes Lyncgenbrukh (auinum fi- 
niftre) genannt wird. 45). Der Vogt des Bi: 
ſchofs von Strasburg hatte 1306 das Recht, 
das dritte Stüf in, den Vogteien zu jagen, aber 
nur bis an einen befiimmten Ort, über den er 
dem Wilde, wenn es weiter singe, nicht folgen 
durfte. 46) | 

Die Jagd war zu gewiffen Zeiten gefchloffen. 
1269 wird in einer Urkunde beſtimmt gefagt, 
daß nur zu feſtgeſezter, gewöhnlicher und geheri- 
ger Zeit gejagt werden dürfe, 47) und in einer 
- andern Urfunde von 1348 wird die Jagd auf 


44) v. Schultes Sefär. von — I. 
429... ° 4 
45) Falkenſtein C. D. I. 22. 


46) Schöpflin A. D. VI. 158. r 
47) Meichelbek Il. 64. 
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Hafen. and Füchfe nur zur Sommerzeit und 
auſſer vem Schnee vergünftiger. 48) I 


Die Jäger ( venatores) waren bon re 
Förftern unterfhieden, und: hatten eigentlich über- 
die Waldung- nichts zu fagen Wenn fie nie 
den DBefchlen der Vorgeſezten gehorchten, fo 
muften fie, nach der eben angeführsen Urkunde, | 
zwei Mezen Haber. Strafe geben. | 


Das Wild war in mandben Landſchaften noch 
ſo häufig, daß es groſſe Verwüſtungen anrichte⸗ 
te, und man ſich genöthiget ſah, Felderzunbe⸗ 
baut liegen zu laſſen. Der Probſt in Werburg 
verkaufte 1225 zwei Manſen, weil ſie unbebaut, 
und wegen des WildFraſſes verdorben waren, 
und daher keinen Nuzen gewährten. 49) 


Es war Sitte, fich wilde Thiere aller Are zu 
halten. Wer fih einen zahmen Wolf, Bär 
oder Hirſch hält, muß allen ihren Schaden gel: 
ten; wer fie todfchfägt, wenn fie fchaden wollen, 
bleibt ohne Strafe; wer auffer den DannFörften 
wilde Thiere halten will, fol fie in verwahrten 
Gewähren haben. 30) "Nah den Augsburger 


| 43) Schöttgen 9. und N. Ponmerm. 47. 
49) Guden. I. 491. 
50) S. Sp. II. 63. 


hr 
— 
— 
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Statuten von 1276 muß derjenige, der ſchädli⸗ 

be Thiere halt, als Hirſche, Hinden, Rehe, 
Bäre, Wolfe, Marder, Fuchſe, den Schaden 
EL den fie — Ss). 


In den inet Stetuten von 1350 war ein 
BerkaufsPreiß für die Hafen feſtgeſezt: wer eis 
nen vollwachfenen Hafen fahet, zu verfaufen, 
fol ihn auf dem Markte feil haben, und fol ihn, 
12 alte Groſchen geben, einen halbiwachfenen 8 
alte. Groſchen, er kann auch i in zwei oder vier 
Theile theilen. 52) | 


| Die Falknerei oder das Feder Spiel 
(venatio cum auibus) ward für edler gehalten, 
aͤls die Jagd auf das Wild. Friedrich IL zeigte 
die Eründe an, warum fie vorzüglicher und edler 
fei, als eine andre Jagd. Es ift befannt, daß 
der edle Mann in Frankreich -und Teutſchland 
nicht gern öffentlich, ohne den Falken auf ſeiner 
Hand, erſchien. Falken und Habichte ſtanden 
noch unter dem Banne, und es durfte Niemand 
welche aus den Waldern Holen, wo ſie horſteten. 
ae Sea digen, ı der —— und Schwa⸗ 


51) Walch Seife, IV. 45€ 
s2) Eb. I. 


Ku" | „69 
benSpiegel ſprechen beftiimme über das: Mecht 
diefer Jagd Bögel. Wenn ein Habicht, Sperber 
oder ein ander FederSpiel entflicher, fo kann 
man ibm nabfolgen, und ver ihn Friegt, muß 
ihn wiedergeben; wer einen Habicht ftichle oder 
todtet, der einen Habicht, oder Meiher, oder eis 
nen andern Vogel faher, muß einen andern fehafe _ 
fen, und giebe fehs Schillinge; wenn der ges 
dachte Habicht aber nur einen Ant Bogel faher, fo 
giebt er drei Schilinge, und erfezt ihn; ein 
Sperber und Sprinzer, und ein andrer 
Bogel, den man auf der Sand trägt, wird, ne— 
ben dem Erfaze, nur mit einem Schillinge ge⸗ 
büßt.53) Nah dem LandBuche von ſterreich 
muften im 13. Jarhunderte "diejenigen Krieger, 
welde go Manfen befaffen, "Sperber und Has 
bichte abgeben 54) Die Liebe zu dieſem Ber- 
gnügen ging fo weit, daß einer einmalgern feine 
Anfprüche auf die Gerichtsbarkeit eines Forftes 
‚aufgab, und fich mit zwei Dritteln des Forſt Ha— 
bers begnügte, da ihm nur erlaubt ward, Sper— 
der, Habichte, und die Fleinere Sorte, welche 
53) SchwabenSp. 234. Schilter p. 136. 

, 144» F | 
54) Rationar. Auftr. in Rauch SS. Rer. 
Auftr. 11.183. 
& 


y 
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Statuten wird den Bucgern erlaubt, zu ihrer 
eignen Speiſe, aber nicht zum Verkaufe, mit ei- 
nem Kamen zu fifchen. 2) Die mer Status 
‚ten beftimmeen genau, wie.und mjt was die Bür- 
ger ifchen durften, 3). „, Die Erbauer der Sräd: 
te begünftigten fi fie gewöhnlich mit der Fifcherei, 
und 2235 erhielt die neuangelegte Stadt Plauen 


in Pommern von den Herren von Werle die ger 


meine-Fifeherei durch die ganze Provinz, nur niit 
Ausfehlus des Waden Zuges. 4) In den Städ: 
ten ward. auch der Verkaufs Preiß. der Fiſche ber 
ſtimmt. Nah, den Ilmer Statuten von 1350 
ward anbefohlen, daß die Fiſche auf dem Markte 
ſollten feil gehabt, und von Walpurgis bis Mi⸗ 
chael das Viertel für acht Pfennig, son Mis 
chael bis Walpurgis aber für einen Schilling 
verfauftwerden.-5), In diefen Statuten. befin⸗ 
den ſich überhaupt verſchiedne die Fiſcherei betref⸗ 
fende Verordnungen, welche angeführt zu werden 
verdienen: Niemand ſoll früh vor, oder abends; 
nach. dem. Ave Maria fiſchen gehen, auch nicht 
mit mehr Gezeuge, als, mit. einer Treten oder 
— ne Aerf zu u Ghana 


1 
\ 


An 2) Wald) I, 1» | | —*⁊Ñ 

Ch. VL 23124. BEE Er zer 
— 4) Wweiphalen 1V. 930. “ 
5) Wald VI. 24. RT. ’ — 
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nur ein Zie her (ezuyeger) ſein; Niemand 
ſoll den andern erfolgen mit dem Schragen, viet 
MaasGerten weit, and mit der Treten fechs 
MaasGerten weit; Niemand fol einen weitern 
Hamen haben, denn drei Ellen weit; Niemand 
fol mit zwei Hamen fifchen, bei einander zu fe: 
zen bei einer Gerten weit, auch foll man nicht mit 
dem —— fiſchen. 6) . 


Kuffer den Stadten wurden auch die Geiſtli⸗ 
chen mit der Fiſcherei begünſtiget. Ein Kloſter 
in Pommern erhielt 1184 von dem Herzoge Bor 
gislaw die Erlaubnis, auf die Fiſche zu flellen, 
und die Neze zu zichen in zwei Seen. 7) Mark⸗ 
Graf Otto von Brandenburg erlaubte 1187 dem 
Kapitel zu Brandenburg die Fiſcherei mit ver— 
ſchiedenem Gezeuge. 8) Der Graf von Ravens⸗ 
berg, Otto, übergab 1242 dem Kloſter Berſen⸗ 
brugge die Fiſcherei in der Ems, fo weit fie ihin 

gehörte, und wird diefelbe Flur Fang CSluret 
vanc) genannt. 2 Eben 'p befam das Klo; 


6) Eb. ©. 23. 24 28. 
2) Dreger €. D. p. 33. 
8) Serfen Stifts Hiſt. von Brandenb. 383. 


9) Lamey Gef. der Gr. von Rapeüsbrig, 
* 30. 


(33 


Bere 

fier Vlotowe — von dem a Grafen. Heinrich 
von Altenborch die freie Fiſcherei in der Berry 
unter ber Bedingung, daß es ſich mit zwei Fi—⸗ 
ſchern begnüge. 10) Das leztere war alfo eine 


gemeinſchaftliche Fiſcherei. Man. trife diefes 


auch anderwärts und auf andre Art. « Ein Streit 
iiber die Fifcherei. an einem Orte, zwifchen einen 
Dechant und dem Vogte, ward 1227 dahin 
ausgemacht, daß der Dechant und der Vogt fi 
fchen Finnen wenn fie wollen. 11) Das Klofterju 
Prim harte mit dem Örafenvon $ucellen borch 
„welcher auch Herzog von Limburg heißt, — vn 
Sifhfang in.der Mofel, fo daß, wenn er 6% 
fiber dahin fezt,. das Klofter ihrer dreie har, bi 
vieren zwei, und bei zweien einen. 12) Die Fir 
ſcherei Eonnte verfauft werden. - Der Biſchof Ot⸗ 
to zu Hildesheim — im 13. Jarhunderte die 
Fiſcherei in Leina bei Ruthe um 14 Talente; 13) 


dm Jare 1307 ward diefelbe Fifcherei, welche 


Viſchenze hieß, in einem Se für 3° Pfund 


10) Eb. ©. 41. 
2u) Wür dtwein, Dioec, Mog. II. 190. 
12) Caelar ad Reg. Prum, p. 4655. — 


13) Chron. Hildesh. ap. Leibniz ‘Ss, I. 
754 
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Heller verfauft; 14) und 1307 Faufte einer den 
Ablauf eines Sluffes (decurfum flüminis) mie 
der. Fiſcherei. 15) Man trife Berpfändungen 
derfelben at. Rudolf J. hatte dem Bürger 
Burchard, ‚» feinem lieben Wirrhe zu Strasburg, 
und feinen Erben, “ 20 Pfund Silber zu zahlen 
verſprochen, weil aber fein baares Geld vorhan⸗ 
den war, fo verpfandete er dem Bürger Burchard 
und feinen Erben ſtatt deſſelben die Fifcherei, oder 
einen Zug an vier verſchiednen Orten, alfo vier 
Züge, als wahres achtes Pfand, auf fo lang, 
bis er oder feine Nachfolger bezahlen würden, 16) 
Dieſer Traktus oder Zug, mit der. genaueren 
Angabe ein Zug, befand nicht darin, daß Yes 
mand nur einmal einen FiſchZug anſtellen durfte, 
fondern begeif das Recht in fih, an einem Orte mit 
einem groffen Neze, oder einer Ware, zu fiſchen, 
oder einen Fiſcher anzuftcilen, wobei.es alfo auf 
die Zahl diefer Waren oder Fiſcher ankam. Heine 
rich, Herzog von Meklenburg und Stargard, 
verkaufte 1309 der Stadt Wismar einen ſolchen 
Tractus oder Waren Zug, nebft einer Teich: 


14) Hiß. NS. 251. 
15) Schultes Beſchr. von Henneberg. 1. 403. 
= 6) chöpflin.A. D. II. 29. piscationem ſiue 


tractum vnum qui vulgariter zuch dicitur. 


ae 
Sifcherei, fur 60 Mark. 17) Ein ſolcher Zug 
ward auch lateiniſch Jus piscandi, Fifhereiße: - 
vechtigfeit, genannt, deren einer mehrere haben 
konnte.) So befaß einer 1234 in einem Waſſer 
neun FiſchereiRechte, konnte alſo zu gleicher Zeit 
neun Fiſcher halten. 18) Eben ſo ward ferner 
die Fiſcherei, die vielleicht ec si war, 
— 19) 


Es durfte alſo Niemand, der nicht beſonders 
Erlaubnis dazu, oder ein Recht erhielt, auſſer 
der Herrſchaft fiſchen. Cäſarius zum Prümer 
Regiſter ſagt, daß an einem Orte, Merriche, 
Niemand mit der Venne oder Neze, oder mit 
der Boyl, fiſchen dürfe. 20) Auch ward biswei— 
len die Fiſcherei an beſondern Orten vorbehalten, 

— 17) tractum piscationis [agenae: vulgo Wa- 

dentoege dictum. S enkenberg Sel. II. 
490. ; 

18) in piscaria quae dicitur Langenfelder 

Auke VJIII. iura piscandi. ‚Würdtwein 
S. D. IX. 176. es 


ı9) im Jare 1283 theilten zwei Berfonen die 
Sifeherei ober» und ‚unterhalb des Fluſſes. 
Kremer Orig. Nall. I. 305. | 


20) p- 447- 





17 | 
wie f fih denn Heinrich der e Some 1309 bei St NIE 
berg die Fifeherei in einigen Seen vorbehiele, 2 1) 
Man nannte daher eine ſolche Gegend, wo Nies 
mand anders fiſchen durfte, ein Bann Wa 

fer. Der Abt zu Münfter in ©. Gregorien- 
thal hatte ein ſolches Bann WBaffer, deſſen An— 
fang und Ausgang angegeben werden, dieſes fol’ 
fein Sörfter hüten, daß Niemand, ohne des Abts 
Erlaubnis, daſelbſt fifche, auffer wenn ein Ein— 
gefeßner einen ſtechen 319 . ‚den: mag 
er behalten. 22) 


Auf die unbefugte Fiſcherei, oder das Ent⸗ 
wenden der Fifche in. fremden Gewaffern, . war. 
Strafe geſezet. Nah dem SachfenSpicgel gab 
derjenige, der. in eines andern Mannes Waller. 
an wilder Mage fiſchete, drei Schillinge . 
Strafe und SchadenErfaz. 23) Nach den 
Augsburger. Statuten verlor. derjenige, der in, 
fremdem Waſſer fiſchet, es fei Weiher oder, 
rinnend Waffer, die Hand. 24) - Die Ge: 
lindigkeit des SachſenSpiegles ift auch hier ſicht⸗ 
bar. In den Strömen vergönnt er das Silben; 


21) Weltphalen IV. 952. 
22) Schöpflin A. D. 1. 164. 
23) I. 28. | Be 
24) Walch Beitr. IV. 297. 


# 
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| in den Bann Wäffern, den Ffüffen und Bächen, 
iſt Erfaz und drei Schillinge Strafe hinreichend 


das Vergehen abzubüſſen, 


Über die Fiſcherei ward gewehnlih ein, Si: 
ſcher geſezt, der theils fifchen, theils das Bann⸗ 
Waller befhüzen mufte. In den -groffen, an 
fifchreichben Strömen gelegenen Städten entftan: 
den bald Innungen und Verbindungen, zur Be 
treibung der Sifcherei. So gab es ſchon 1306 
in Mainz zweierlei Fifcher, von denen: die einen 
Weideteutg die andern Starelemt chi 
fen 25} 

Die Fifiherei ward auf verſchiedne Art und 
mit mancherlei Gerärhe getrieben. Die vorzüg: 
lichſte und theuerſte Verrichtung war die Ven⸗ 
na, im Teutſchen nannte man ſier Veer oder 
Steyle. 26) Es war alſo, wie (ben ehemals 
erinnert worden, eine Stallung von Holy 


‚oder, wie es hier heißt, ein We hr, wo die Si: 


ſche umſtellt wurden, und nicht wieder aus dem 


Tümpel herauskonnten. 27) Die Unterthanen 


25) Weydelude, Statelude, Würdtwein 
D. M.|1. 235. 


26) Caelar. ad Reg. Prum. — 
27) Tümpel nennt man in der Dberfauf; 
ein tiefes Loch in den Waſſern und Teichen, 


4 





| 519 
muften dazu Dienfte leiften 28)  Diefe Bennen 
mochten fehr fekten fein, man finder fie daher in 
den nventarien mit aufgezeichnet. 29) In eis 
. ner Brandenburger Urkunde von ırgı kommt 
vor: gurguftis liue piscum captaris,30) viele 
leicht daß diefes nur ein zweiter Ausdruk ſtatt 
Venna war, denn in einer andern Urkunde des 
namlichen MarkGrafen, Otto IL, von 1204, 
kommen ebenfalls Gurguſtä vor, auch wird die 
Erlaubnis errheilt, fie zu beffern, und Spor⸗ 
ta 8. hineinzufezen, auch neue Gurgujtag anzu⸗ 
legen» 31) Diefe Sportä waren Verfohräns 
Fungen- oder Umzaunungen von Ruten; welche ie 
den Gewaſſern gemacht wurden. 323 


Ketinaculum, auch — —— 
Wehre in den Flüſſen, wovon weiter unten Bei⸗ 
ſpiele vorkommen werden. 1319 wurden auf 


wo ſich die Fiſche gern aufhalten, oder bei’ 
der Fifcherei zuſammengetrieben werden. 
28) Gerfen Stifts Hiſtor. 383. facit. perti- 
cam vnam ad Vennam. Ä | 
29) Eb. 465. eſt ibi venna 1 
30) Eb. 383. 
31) Eb. 404. 5 
32) W etphalen Ik 1621. _ — 
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einem See im Meklenburgiſchen diefe retenticula 
piscium verboten, wenn nicht mittendurh Schif⸗ 
- fe fahren Eonnten, 33) . In einer Urkunde von, 
1311 fommt agger feu reltrictus piscium, tel 
A gewehnlich Wehr genannt wird, vor. 34) 


Maceria, im Teutſchen Vah, Bad, 
war auch eine ahnlihe Vorrichtung, um die Fir 
ſche aufzuhalten, vielleicht dag namliche, wie die 
Vennga, oder etwas. weniger Foftfpielig als diefe. 
In einer Buldifhen Urfunde von 1157 kommt 
ein Fiſchfang (captura piscium) vor, der we 
gen. Menge der Fiſche, die man durch die Ma: 
ceria, die man im gemeinen geben WB ah nennet, 
und welche in der Mitte des Fluſſes angelegt iſt, 
bekommt, von groſſem Nugen ift. 35) | 


In Pommern erhielt die neuangelegte Stadt 
Wulfeberg 1348 die Erlaubnis, mit Hamen, 


und Tüchern, und Crevethamen zu fifchen, 


nur feine Neufen- durften gelegt werden, 36) In 


33) E6. IT. 1606, . U 
30 Schöttgen dipl, Rachl. X. 317. 
35) Schannat Buchon. Vetus. 324. 


36). cum hamis et pannis et crevethame — 
excepris rufis ponendis Schöttgen Als 
tes und Neuss Pommern. 46. 


— 


521 
Sqhwerin —— 1302 Hamen, Neze und. 
Sporte vor. 37) In Schlefien erhielt 1274 
ein Ort die Erlaubnis, mit Hamen oder Gulgu⸗ 
‚fern zu fiſchen. 38) Dieſes find die Gurgn? 
fern, deren fchon oben gedacht ward. An einem 
andern Orte fommen 1300. vor: ein Ne, Wa- 
de genannt, kleinere Meze und Sporten, 39) 
und 1244 erhielt einer einen ſiebenfachen Antheil 
an einer Fiſcherei zu Lehn, ‚namlich fieben Se⸗ 
gen, „welches Meze, oder wie man es in ber 
Gegend nennt, Fifchereien find.“ 40) Dieſe 
Segen bieffen auch Sagena, und waren die 
ade, Die Bürger in Plauen in Meflenburg 
mochten 1235 mit fportis, hamis et retis 
bus, nur mit Ausnahme der Sagenen, fir 
ſchen. 41) Man nannte diefes auch ſchlechtweg 
das Nezichen (trahere rete.) 42) Die 


37) Weßphalen 1. 1573. 
38) Böhme diplom. Beitr. 1264. 
39) Senkenberg, Sel. Jur. II. 476. 


| 40) feptem fege quod retia ſunt vel piscatnre 
fecundum ydioma terre illius. Monum. 
Boica VHI. 183. | 
41) Weſtphalen IV. 930. 
24) a. 1184. DregerC. D. p. 33. 


— 
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Stadt Sternberg hatte 1309 das Recht, in ei— 
nem See bis in die Mitte (midlftrohm) ein 
— Retinaculum, alfo eine Art von Venne, zu hal⸗ 
ten, und Fonnte auch in zwei Scen mit Hamen 
und Fleinen Nezen, . welche Worpnerg und 
Stoknett hieſſen, fi fifeben, 43) Eben fo fonns 
te ein Müller in Pommern in einem Waffer mit 
Nezen, welche Worpnette und Stofnette 
heiſſen, und mit rn auf —* zu feinem 
Behufe fiſchen. 44) . 


Der Aal Fang wird bisweilen beſonders 
angegeben, und auch auf eigne Art, fo wie noch 
jezt, mit ſogenannten Aal Horden betrieben. 
In einer Urkunde von 1319 kommt der Aal: 
Fang (Anguillae captura) bei einem, Schuze 
oder Schleuffe eines Abfluffes eines Sie unter 
der Brüfe por, und darf fih Niemand unterſte— 
hen, vor der Brüfe in dem See bei NachtZeit 
Aale mit dem groffen Neze ————— zu fahen. 
15) 

Mit den Stellungen, Vennen und andern 
Arten durfte man aber dem Andern nicht zu nahe 


43) Weftphalen IV. 952. 
44) Eb. UT. 162:. 
45) ©. III. 1606. 
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treten, auch wurden ‚fie bisweilen gar unterſagt, 
damit das Aufſteigen der Fiſche nicht verhindert 
würde. So muſte 1237 ein Graf alle Stellun— 
gen (offendicula) in dem Fluſſe Rure, von dem 
Urfprunge deffelben bis dahin, wo er in die Mo— 
fel eintritt, wodurch das Auffteigen der Fifche in 
Re Sluffe verhindert würde, wegfhaffen. 46) 


Die vorzüglichften Fiſche, welche jezt vor: 
kommen, find Aale, auf die vornamlich bei den 
Mühlen aufgeftelle ward. Neunaugen. In 
Bremen muſten die Müller Gebunde von Neun⸗ 
augen abgeben. 47) Lachſe. Der Herzog 
Swantopluf gab 1205 dem Bifchofe zu Kamin 
den schnten Lachs aus dem LachsFange, (in clau- 
fura efocum ) von feiner Tafel. 48) Unter den . 
Prabenden von Hervord fommen Lachſe (efoces) 
"vor, von denen die MittelStüke (dorfa) vers 
theilt wurden. 4) Hechte. Ums Far 1180 
erhielt Korvei 350 Hechte, (Iuceos) 50) Mu: 
ranen, vieleicht Aale, wahrfheinlih der Fiſch, 


46) Acta Acad: Palat. Il. 304, ' 
47) Callel Bremenfta ll. ER 2 
48) Dreger Cod. Dipl, 72. 

49) Falke p. 758. 
-50) Kindlinger 1. 222. 


⸗ 
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der im vorigen Theile unter der Benennung Mur: 


rette vorfam. 51) Korbei erhielt 1185 an 


einem Orte 15 Gebunde derfelben. 52) Sal 
men. Im 12. Farhunderte muß ein ſtarker Sal⸗ 
men (capitalis Salmo) geliefere werden. 53) 
Bon den Karpfen habe ih in teutſchen Urkun⸗ 
den keine Spur gefunden. 


Zu der Fiſcherei wurden auch die Krebſe 
gerechnet. Die Bürger zu Wulfsberg in Pom⸗ 
mern hatten 1348 das Recht, in dem Fluffew 
krehſen, cancrare.) 54) Auch der Biber ud 
FiſchOttern wird gedacht. Im Jare 1229 


kommt die Jagd auf Hirſche, Biber und Fiſchot⸗ 


tern (ceruorum, caſtrorum, luttorum) an ei⸗ 
nem Fluſſe in einer Baierſchen Urkunde vor, 55) 


- woraus man fiehet, daß ſchon zeitig Biber und 


FiſchOttern nicht zur Fiſcherei, ſondern zut Jagd 


gehörten. 


51) 1. ©. 362. 

52) XV. [uenas murenularum. Kindtin 
ger, 1m. 223. 

53) €. 238. 

54) Schöttgen Altes und Neues * 
mern. 46. | 

55) Mon.B. VI. 173. 








) 


| Aus den bisherigen Beifpielen ‚bemerft man, 
daß die Abgabe an Fiſchen fehr gewöhnlich war. 
Vorzüglich mufte fie von den Befizern der Müh- 


len geleiftet werden, fo wie auch von denen, welche 
von; den $andEignern die FiſchGerechtigkeit er⸗ 


langt hatten. Zumweilen ward der Werth derſel⸗ 
ben angegeben, ferner dem Empfänger freigeſtellt, 


Fiſche oder Geld anzunehmen, fo wie auch, ob 


die Fiſche frifeh oder eingefalzen fein folten, ‚be: 
flimmt war, -und endlich war an manchen Orten 
das Fiſch Recht gegen eine beftimmte Zahl Sie 
oder Geld verpachter. 


Korvei erhielt 1185 zwei — welche 6 
ſchwere Schillinge galten, ferner einen Fiſch zu 
vier ſchweren Schillingen. 56) . Sin ı2. Jar⸗ 
hunderte kommen in Weftfalen ı2 Pfennige 
werth frifhe Fiſche (recenlium pifcium) und 
80 Stüf Fifche (frufta pifeium ) vor. 537) Auf 
einem Gute trug 1299 die Fifcherei K. Rudolf I- 
wöchentlich vier Pfennige werth, in der Faſten 
aber einen Schilling ar mit fiſchen ein. ss) - 


17 
56) Kindlinger II. 227. 
37) €. 11.235. | 
58) HerrgotrG.A. m. 572. 
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In öſterreich und Steiermark trift man 
mancherlei Nachrichten von FiſchAbgaben an, 
z. B. fünf Fiſcher an einem Orte ſind gehalten, 
jeden Freitag, und in der Faſten Mitwochs und 
Freitags, friſche Fiſche, oder jeder ſtatt deren 
drei Denarien zu liefern; am einem andern Orte 
werden gegeben Fiſche 12 Denarien, Krafpal: 
ten, jede eine Elle ( cubitus) fang; ferner Fonts 

‚men vor zwei Denarien für Krafpalten. 59) 
Diefe Krafpalten hören auf einmal in dem Ver: 
zeichniffe der Einfünfte auf, und Fommen flart 
deren Chinfpalten vor, 60) bis hernach wie: 

der beide Arten unter einander, jede zwei Ellen 

“„Cylnas) lang, genannt werden. 67) Eben fo 

werden in Steiermarf Cynfpalten als feſte 

Einnahme angegeben.62) Was aber diefe Eins 

fpalren und Erafpalten find, bin ich bie 
jezt nicht im Stande anzugeben. er 





Daß in diefer Periode Teiche oder Weichen - 
noch allgemeiner werden muften, ift wohl zu ver- 
mutben. = Es entflanden fogar Streitigkeiten, 

‚ und wurden Verträge über die Anfpannung derfel- 


59) Rauch II. 62. 
60) Eb. &. 66. 
814) Eb. 87. 

62) Eb. 1: 297. 
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ben und dergleichen gefchloffen. Das Klofter Al⸗ 
derſpach hatte 1283 zwei Teiche, von denen der 
Abt den einen anfpannen und losfaffen Fonnte.wie ' 
er wollte. 63): ° Der Abe von Benedikt Beuern 
und die Äbtiſſin des KlarenStifts zu Münden 
hatten einen Streit wegen. eines Teiches, welcher 
1293 vergliden ward, und wo der Hergang alfo 
erzähle wird: Darüber bötren wir nen 
Ehriefk, (Streit) daß des Abtes Weiher zu 
ſehr dammte (zuvaft fwälte) auf der Äbtiſ⸗ 
fin Gut, und daß die Saeld oberhalb des Weis 
hers der Äbtiſſin fei, darüber wurden Schieds— 
Leute gefezt, welche ausmachten, daß die Äbtiſ— 
fin an dem Weiher und der Sald nichts hätte, _ 
als was fie, des Tages entſchieden, und diefe ents 
ſchieden dahin, daß der Weiher in allen dem Rech⸗ 
te mie feinem Waſſer ſtehen fol, als er an dem 
gt fand, da es Binnen ward, 64) 


* 


* 


| Von Kaifer Friedrich F hatte der Probſt ei⸗ 
nes Kloſters in Altenburg das Recht erhalten, 
aus dem OberTeiche einen anſehnlichen Fiſchfang, 
eine Art von Zehenden, gb om, weil der 
Kaiſer den Ti fowohl, den en auf 


63) tenere\ eb dimittere, Men. Boica, v. 
386. 
64) Eb. VII. 150. 


= 
s 


— 
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Grund und Boden des Klofters angelegt hatte. 
Diefes änderte MarfGraf Heinrich der Erlauchte 
1246 dahin ab, daß das Stift nur an. ‚hohen 
Feſten und Vigilien, wo gefafter wird, reichlich 
Fiſche erhalten folle. 65) 


Fiſche aus einem Teiche ftehlen war ein gröſ⸗ 
fer Verbrechen, als wenn es andermwärts gefchah, 
denn diefe Fiſche gehörten, nach dem alten Rech⸗ 
te, zu dem Beſiz Stande, weil Arbeit daran ges 
wender worden war. Mac dem SachſenSpie⸗ 
gel gab derjenige, der in gegrabenen Zeichen fiſch⸗ 
te, 30 Schillinge Strafe, alfo zehnmal mehr, 
als in gemeinem Waffer, und ward gepfändet, 
wenn man ihn in handhafter Thar ergrif, 66) 


—Die weitlauftige Gloſſe der Gorliziſchen 


HandSchrift des SachſenSpiegels 67) ſezet auch 


die Strafe derer feſt, welche einen Teich abſtechen, 
oder ander gemeines Waſſer abſchlagen: welch 
man einen teich uzſtichit, odir ein wafz | 
fir dorczu einer gemeinen nucz geleit 
were in einer ftatabflug in notin al; 
manz in notin dürfte begriffin wurde 


« 65) Wilke vita Ticemanni, ©. D. p. 13. 
66) II. 28. | | | 
67) ad Art. 16. L. II. 
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man fol in bruhin wer auch rat dar: ° 


czu gebe den fol man ewiclichin uor⸗ 
treibin. 


Die Fiſche wurden entweder feiſcho oder geſel— 
zen geſpeiſt. Man marinirte fie auch. Nach 
einer Urkunde von 1347 wurden im Kloſter San 
Blaſien Järlich zu Maria Himmelfahrt gepfeffer⸗ 
te Fiſche (pisdes piperati) als ein vorzügliches 
Eſſen geſpeiſet. 68) | 


6) Hiſt. N Nigrae Siluae M. 280: — — 


er ' J X "or 
3 54 ⸗ J a4 1 


21 


re ee 
BienenZucht. 


Die mehreſten Nachrichten, welche wir: in 
dieſem Zeit Raume finden, betreffen die Zeidel- 
Weide und deren Gerechtſame. Die Leute, 
welche Diefelbe beforgeen, hieſſen fortwährend. 
Zeidler, (Cidelarii.) Auch fomme,der Augdruf 
Mehificus, Honigmacher, vor. Dobrilug 
kaufte 1296 an einem Orte die Debitorcs 
melificorum, welde Dediti genannt wer: 
den, und die Gerechtſame diefer Mellificorum. 
1) Diefe BienenZucht, fo wie der Antheil, den 
‚einer daran hatte, war die Jeide Weide 
1288 bekannte eine Frau, daß fie von dem Bis 

ſchofe von Eichftärt die Bienen Nuzung, (fructus 
apium) welche gewöhnlih C idelwaid genannt 
wird, aus bloffer Gnade auf Lebenszeit in zwei 
Waldern erhalten habe. 2) Man hatte zu dies 
fem Behufe, wie chemals und wie noch jezt, be 


ı) Ludwig Rel. I. 165. 
2) Falkenfiein C. D. Nordg. 88. 


' 
X 
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fondre Bäume eingerichter, bie man Beuten 
nannte. 3) ee. 

Die Schwärme, welche man in den Wil; 
dern fand, gehörten wahrfcheinlih dem Guts⸗ 
Heron, nicht dem Land Manne. In Frankreich 
hieß dieſes Recht Abeillage (1311 abella- 
gium.) 4) Prüm erhielt an einem Orte Honig⸗ 
Abgaben von den. in den Kloſter Waldern aufge⸗ 
fundenen Bienen; 5) man harte alfo daſelbſt eis 
ne andre Einrichtung getroffen. Über die Bie- 
nen Folge gab es mancherlei Verordnungen. 
Mach den Schonifhen Geſezen von 1163 war 
feſtgeſezt: derjenige, dem feine Bienen in einen 
‚andern Wald fliegen, kann fie dore holen, auch 
diejenigen mitnehmen, Die er dafelbft antrift, 
wenn fie Niemand vorher angeſprochen haty-aber 
den Baum darf er, ohne Erlaubnis des Herrn 


3) In dem StiftungsBriefe von NeuZelle heißt 
es: in arboribus quoque, in quibus apes 
amellillcare confueuerunt, que. busten 
* vulgari nuncupantur, Wilke vita Ti- | 
cem. p. 242. J 


5 Gloſſar. Manualę l. p. 17. 


5) de inventionibus apuui in hluis eccleſiae. | 
Reg. Prum. p, 448. | 


552 . 

niche fällen. 6) Mad dem SchwabenSpiegel 
‚Kann man noch nah drei Tagen feinen Bien 
nachfolgen, wenn, fie auf eines Andern Baum, 
Zaun. oder. Haus fallen, man, muß aber den Ei: 
genthümer des Ortes mitnehmen, man ſchlagt 
alsdann daran, und bekommt diejenigen, weld: 
herabfallen, die andern gehören Jenem. 7) 


Won dem Honige muſten Abgaben entrichtet 
werden. Wir finden das Maas En —— 
Art beſtimmt: 


Reddember. In Steiermark z. B. mi 
Reddember Honig. 8) Feder enthielt drei li 
nen. J) 
9 ur na. Dieſes Maas war das gewoͤhnlich⸗ 
ſte, und kommt am öfterſten vor, z. B. 1190 gs 
ne Urne Honig, oder eine Segena Meth. 10) 


6) Weſtphalen IV. 2075.. 
)Cap. 356. Schilter p. 206. dieſes if 


ein uraltes Recht. ſ. Geſch. der LandWirth— 
fchaft, I. 166. 


8) Rauch u. 172. 
>. 9) Eb. 183. i | 
u | 
10) Mon. Boica VIl. 435. 
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Korvei erhielt ums Jar 1185 an mehrern Or— 
ten verſchiedne Urnen Honigs. 11) In Steier- 
mark betrug die Summe des gelieferten Honigs 
93 Urnen. 12) In öſterreich erlegte die Urne 
Honig vier, und die Urne Ed zwei Pfennige 


Ben 13) 


er Hydria In — kommen 59 
Ydrie vor, von denen ſechs einen Redember 
ausmachen, alſo jede cine halbe Urne beträgt. 14). 


Amphora, im ı2. Jarhunderte. 15) 
| Situla, Seibel im — Regiſter. 
16) | 


Sertarien . Prim erhielt von bel‘ — 
rien vier age 17) — 


11) Kindlinger II. ‚225.227: 

ı2) Rauch, II. 180. 

13) €. 106. 

14) Eb. 171. 

15) Kindlinger . 235. 

16) | — | ee 
| FR 448. | 
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| Tina, Tonne, das größte Maas. 1309 
finden wir eine Tonne Honig, oder 24 Schillinge 
ſlaviſcher Pfennige. 18) Es gab auch Honig⸗ 
Schne. So hatten die Grafen von Henneberg 


einen Honigzins von Eichſtatt zu schne, und ga⸗ 
ben ihn 1264 jurüf, 19) 


Wachs ward ebenfalls, vorzüglich von den 
_ fogenannten Wahezinfigen, geliefert, So er: 
hielten die RheinGrafen im 13. Jarhunderte an 
“einigen Orten Tafeln Wachs, ( tabulae cerae. ) 


20) Im 'ſterreichiſchen gab ein Zentner Wachs 
fünf Pfennig: Mauth, 2 1) 


18) Eod, Dipl, Megapal. 217. 

19) Falkenfein, — D. Nördg. er. 
'20) Kremer Orig. Nall, ll. 224. 225. 
21) Rauch, 106 


5 j F | 298° 





36. . 
andre wifhaftih Angelegen: i 


J. Ss alz blieb noch in den Händen der Land⸗ 
Eigner, oder ward der Städten überlaffen; an 
ein Regale war nicht zu gedenken, ob fih gleich 
diefes fo ſehr verbreiter hatte. Wir bemerken 
ſogar, daß Fürften, wenn fie eine SalzSiederei 
auf Pläzen, die ihnen nicht als LandEignern 
gehörten, anzulegen wagten, ſich genöthiget 
ſahen, die Sache entweder ganz aufzugeben, 
oder ſich doch wenigſtens darüber zu verbrie⸗ 
fen. Die Einrichtung, daß die Leute ſich zur ge⸗ 
meinſchaftlichen Betreibung der Salz Werke ver⸗ 
banden, dauerte fort, es entſtand ein Gewerk, 
Innung, oder wie die Geſellſchaft heiſſen mochte, 
und ward, mit Ausſchluß andrer Perſonen, erb⸗ 
lich. Im Allendorfer SalzWerke heiſſen 1300 
die Inhaber, welche es baueten: Geburen 
von Soden die geerbet fein zu dem. 
SalzWerke.1) Men ehr: zwar von Sei⸗ 


1) u. Fr. Kopp Beitr. zur Geſch. des Salj- 
werks in den Soden bei Alendorf an ber 
Werre, ©. 31. 


ten der Landes Herren Verfuche, die SalzWerke 
an fich zuzichen, aber fie waren noch zu ‚zeitig. 
1318 muften die LandGrafen verfpreben, daß 
fie in Allendorf feine Pfanne mehr einfezen wol: 
ten, wofür aber die Geburen jarlihb 23 Ofen 
Salzes abzugeben hatten,’2) Herzog Johann 
von Braunfhweig legte in feiner ErbStadt Lünes 
burg eine neue Saline an, weiltihm das Erb: 
Recht zuſtehe, einen neuen Salz drum 
nen ( puteum Jalis) zu graben, „um feine 
ı Einkünfte zu vermehren * (ad ampliandos. no⸗ 
firos reditus.) Da aber dadurch den Beſi⸗— 
zeen der‘ alten Sıaline die. Einfünfte geſchmä— 
lert wurden, fo fahe er fih genothiget, .diefen 
die nee Saline zu verfaufen, : weldhe ganz. jer- 
ſtort werden ſollte. Er begab fih dabei 1273 
für fih und feine Nachfommen des Rechts, we— 
der in diefem Orte der neuen Saline, noch in der 
Stadt Lüneburg, noc im Herzogehume, eine aus 
zufegen, bei Strafe des Kirchen Bannes, dafür, 
muſten ihm © aber. fämmeliche Beſizer der alten: 
Saline, weil er ſich feines Rechtes begab, jarlich 
von ven zo Stühlen (domibus) bei’der al- 
ten Galine, von: jedem drei Koren (choros ) 
Salz abgeben, auch miſchte er ſich nicht in dic. 
Veſczung des Brummen Meiſters und andrer Ber 
amten; — befontmng er ODE il als 


») &. ©. 61. er 
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auch," daß: er allen Zoll von dem Salze aufhebt, 
von den Befizern der Saline 1800 Marf reines. 
Silbers, (examinati.argenti.),3) Selbſt in 
Halle in Sachſen, wo doch die Erz Bifchofe von 
Magdeburg feit Deo I Zeiten die Salz Brumnen. 
beſaſſen, entftanden Streitigfeiten mit-den Bür⸗ 
gern,. wegen deren fih ErzBiſchof Kupert 1263. ° 
mit denſelben verglich, und -angelobte, keinen 
neuen Brunnen. anlegen zu laſſen, ſondern die, 
welche mit dem alten einen belehnt ſind, dabei zu 
ſchüzen. 4) ErzBiſchof Wichmann hatte der 
Kirche zu Halle 1178 das Recht gegeben, vier 
Pfannen (Panne) zum SalzKochen daſelbſt 
anzulegen, 53) Der Probft des Klofters Gottes⸗ 
Önade wollte 1230 an einem Orte, Elmen ges 
nannt, einen Salz Brunnen anlegen, welches; 
aber die Gewerfen (locii) nicht, zugeben, welche 
den alten, der auf dent Klofter&ebiere fih bes. 
fand, befaffen, weilfie befürchteren, daß dadurch 
ihre Saline geminders oder. gar abgegraben wer⸗ 
den würde. . Es wurden SchiedsNichter erwählt, 
und der. Probft muſte von feinem Vorhaben ab: 


Pe Er 1 


3) W efph alen M. 1516. — 


SalzWerks. S. 213. 


5) Lud wig Rel. med. aeui. V. 8. 
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ftehen, erhielt cber vor den Beſizern des Sel⸗ 
Werkes wöchentlich drei: Schillinge Pfennige 
Magdeburger Münze, vier Wochen ausgenoms> 
men, inmelchen nichts gezahlt ward, die desmwe- 
gen ErlaßWochen (leptimane remilkonis ) 
genannt tourden, ferner järlich zwei Karren Salz, 
ſoll aber, heiße es, der gedachte Brunnen bis auf 
16 Sartagines austeofnen, ſo erhält der 
Probft feinen Zins mehr, auch wird auf diefen 
Fall, wegen neuahjalegender Brunnen, das näm- 


| liche feftgefest. 6) 


In dem Regiſter von Prüm ſteht die Be: 
ibreibung eines Sa; Werfs, in welcher mehrere 
Ausdrüke vorfommen, die wenigftens mir unbe: 
Panne find. Wir haben, lautet es dafelbft, „von 
Wihk, welches in Salmife ift, zwei Deinas, 
das ift zwei Hütten, (calas) worin drei Ynae 
find, die man gewöhnlid Patellae nennt; 
von jeder na kommen monatlih 13 Burdus 
rae, von denen der WerfMeifter (opera- 
tor ) viere, der Maier, (maior) wenn es der 
Meifter (magilter ) erlaubt, zwei befommz, und 
dem Abte (Seniori) 18 bleiben. - Bon einer 
. jedweden na werden wöchentlich 6 ‚Burdurae, 


6) Leuk feld Antiqu. Praemonftt; de mo- 
| nafterio gratia Dei. p. 47. 
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das iff täglich eine getvonnen: Man ſollte ſich 
bei den Nachbarn und andern bidern Leuten ers 
fundigen, ob unfer Werk Meiſter nicht treu iſt, 
wie ſich oft zutragt; man muß daher nachfragen, 
wenn und wie oft die Burdura auf: und abſteigt, 
die bisweilen zwei beträgt, bisweilen bis zu 16 
Denarien, auch wohl bis zu einer Meze aufſtei⸗ 
get; von dem Miffatico (Geſchenke) weldes. 
alle 4 Wochen geliefert wird, ( prouenit) legen 
die Balcarii Rechnung ab; in der Mitte des 
Aprils fangen ſie an zu ſchopfen, ( burdire ) wel⸗ 
ches bis zum Anfange des Dezembers dauert, 


worauf die Ina, wenn es der Meiſter will, in 
Canlo gegeben wird.“ Auſſer diefer herrs 
ſchaftlichen gab es noch drei nen in PrivarHän- 


den, von denen jede monatlih 13 Denarien und 
48 Faculas liefert. Wenn der Probft diefe 
HolzLeuchten nicht haben will, fo giebt jede Ine 
einen Karren Salz von der Ey conia, oder ber 
Stadiva dominica, das ift dem Orte, wo 
er ſteht, wenn erdas Waſſer fhopfer; fo viel Inen 
einer.beforgt, fo vielmal muß er fünf Schillinge 
järlich geben,. auch giebt jede von diefen drei Inen 
jarlid zı Denarien Tribut. Bon der Eau: 


la, 6) d. i. wenn es erlaubt wird, den ganzen. 


6) oben hieß es Sanlo, hier Caula; eines von 
beiden wahrſcheinlich Schreib» oder Druf: 
Fehler. 


3 


* 
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Hinter hindurch Sat; zu ‚fertigen,, muß in der 
Mitte April 109 Maas Salz geliefert werden, 
‘ (debent exire) melches 300 Maas beträgt. 7) 
Ich überlaſſe die Erklarung dieſer Ausdrüke den: 
jenigen, die beſſere Kenntniſſen von dem Seide: 


u als ih haben. 


In Baiern tommen zweierlei Arten von 
Sim weites und fleines, vor. K. Iudwig 
befreite ı 316 das Klofter Seligenthal von der 
Maut auf 4 Pfund weites und 16 Pfund klei⸗ 
nes Sal; 3) Man rechnete es auch nach Ta= 
fenten. So befreite der Herzog Herrmann von 
Öfferteih 1349 ein. Klofter vor der Maut auf 
zwei Talente Sal; geöffern Gebundee, Gr 
ligaminis. 19) 


u. Erz. © glei ale Sie unter der 
Erde, die tiefer liegen, als ein Pflug gehet, un⸗ 
ter die konigliche Gewalt gehörten, fo waren doch 
darunter nicht Erze, Salze, Steine, nach denen 
man ſchürfen muß, begriffen, wie der allgemeine 
Gebrauch beweiſet, indem wie die ErzGruben 
— in den un der ANDFSNE: — 


7) Reg. Prum. p. 469. 
© 8) Mon. Boiga XV.456. | 


9) a0 w ig Bel. ıy. 34. 
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gelereich L., der alles, was er nur konnte, zu 
den Re ıgalicn zog, was über der Erde war, ſtrek—⸗ 
‚fe feine Hand nicht nach den aus, was unter ders 
ſelben lag. Er überließ 1163 dem Kloſter Te: 
gernſee ausdrüklich, was unser der Erden liegt, es 
mag Salz, Eifen, Silber, oder ein anderes Me: 


- tal fein. 11) Und fo treffen wir auch derglei⸗ 


chen Arbeiten auf Erze, ſo wie wir ſie vorher auf 
das Salz bemerkten. Einer übergiebt feine. Gü— 
ter auf dem Plaze, wo Eiſen in der Erde gefunz 
den wird, 12) desgleichen, Güter in dem Weiler, 
wo Blei geſchmolzen werden kann. 13), Aber 


doch beſtatigte oder verſchenkte die konigliche Ge⸗ 


walt dieſe uefprünglich den Land Fignern gehören 
den Gerechtigkeiten. K. Heinrich VI. begnadigte 
das Stift Korvei mit dem Rechte, nach — 


** oder anderm Denk zu 24). K 


11) que latent ſub terra‘ five * BER Er | 
vel ferri, vel argenti- vel:' cuiusliberi me! 
talli. —  concedimüs ” corroberamus 
Mon. Boica, VI. 178. 85* * 2 

12) in locd vbi ferrum in RR Inventur. 
Summar. Tr. „Fuld. APy Schannat p- 
299. DR ; | 

13) Eb. | I tt ...ke — 


14) Mart en eget Durand Call. Ampl: I.” 
1002. | 
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Ä Die Gefeze dieſer erde befhäftigen ſich 
fehr mir dem Münz Weſen. Da, che die Pra— 
ger Groſchen aufkamen, die Münzen aus dünnen 
Filber Bleche befianden,. ſo konnten ſie nicht lang 
dauern. Es ward daher überall die. Gultigkeit 
derſelben auf Zeit beſtimmt. Nach, dem Sähfir | 
[ben LandRechte ward, die Münze verneuert, 
wenn neue Herren kamen. Allein die Gloſſe ſagt 
ſchon, daß man cs in der Mark ale Jare, in 

Magdeburg aller zweie thue, 10); Man feite 
auch dazu gewiſſe Friſten feſt, wo die neue Mir 

ze anhob, 20) doch war die alte noch 14 I 

nachher, nur nicht langer, gültig. 21) Ein 
fremdes MünzZeichen zu nehmen, war dem Münze 
Meifter unterfagt, fo wie es. ihm, wenn er einen 
falſchen Pfennig ausgab, an den Hals ging, da 

hingegen bei dem nämlichen Vorfale ein ehemoli⸗ 
ger Dieb die Hand verwirkte, aber ein rechtlicher 
unbeſcholtner Mann nichts litt, wenn man au 
einen Schilling falſcher Pfennige bei ihm— antraf. 
22) ar war nur das Nachmachen oder 


na S Sp. 1. 26. 
20) Klogfh KurGSächſ. maetthcht, 
42.44 | 
21) ©. Sp. a. a. O. 
22) Eb. 
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Falſchung der infandifchen gangbaren Münze ver: 
boten; über die fremden. finder. ſich keine Verord⸗ 
nung, denn dieſe hatten keine Gültigkeit; das 

Geld war noch Feine Waare, ſondern Sim— 
bol derſelben, daher ſagt das Freibergiſche Stadt: 
Recht nur, daß derjenige die Hand verliert, der 
mit falſchen Pfennigen begriffen wird, die auf das 

Freibergiſche Eiſen geſchlagen find. 23). Eben 
fo ward in den alten Öfterreihifhen Statuten 
verboren, - Pfennige nad) des Landes Münze zu 
ſchlagen. 24) Daher trife Man auch in England, 
wo man noch nicht "gelernt hat, alte unbrauchba⸗ 
ve Geſeze den neuern Begriffen gemäß abzuän- 
dern, ganze Fabriken von auslandiſchen Münzen 
ungeſtraft an. Übrigens ward die: Verſchlechte⸗ 

rung der Münze ehr gemein. dar | 


Der Viſchof von Baſel — eine neue 
"Münze, da fünf Schillinge und drei Pfund auf 
Die Marf gehen, und zwei neue Pfennige fünf 
alte ausmachen follten. Wider dieſen ungewohn⸗ 
lichen Aufihlag und diefe ſchwere Münze verban: 

deu fü ich 1342 die Herren von ——— und 


23 Klotzſch ©. 43. 


24) Senkenberg Vihon. a2 
| Mm 
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die Städte in Elfas, daß fie‘ felbige durchaus 


nicht annehmen wollten. 25) 


Das Silber zu den Münzen mufte rein, ge 
haltig, pfundig fein, mit Ausnahme eines gerin: 
gen Zufaes don Kupfer. 26): Es hieß daher 
Eraminatum. 27) Diefem war die raube 
Mark entgegengefezt, wenigfiens vermuthe ich, 
daß die go Marf ſchwarz Silber, (nigri ar- 
‚genti); welde 1296 in einer Dobriluger Ur— 
kunde vorfommen, daffelde bedeuten dürften, 28) 
da hingegen album argentum* SilberMün- 
‚zen anzeigte. 29) j e 
Man rechnete nach Pfunden oder Marfen, 

Schillingen und Pfennigen (librae, marcae, So- 
-- di, denarii) wozu nun noch -die Heller, ( Hal- 
lenſes) und zu Ende diefes ZeitRaumes die Gro⸗ 
ſchen, (grofi) und die Rechnung nad Schofen 


X 


—J 25) Schöpflin. Als. D. ll. 175: 

26) Klotzſch a. a. D. | u : 

27) z. B. 1 268. XL. marcis N 
genti. Wolf Geſch. von Rörten. Ur. 12. 

28) Ludwig Rel. 1.165, | 

29) f. oben ©. 264. 
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kommen. 306) Bon dieſen waren nun Pfennige 
und Heller, : fo wie auch die Groſchen/ wahre 
. Münzen, die übrigen geben nur dag Gewicht an. 
Auch finden wir Leichte und ſchwere Pfennige 
als gangbare Minze. Zwei Schweine wurden 
1288 zu einer Mark ſchwerer Pfennige, das 


Brod aber nach leichten berechnet. 31) 
Die Abweichung der Münzen unter einander 
war fehr gros, welches man leicht daraus, daß 
gewöhnlich die Sandes Münze in: den Verträgen 
beffimmt angegeben wird, vermuthen muß. Der 
Biſchof von Merfeburg, Friedrich, verpflichtere 
1273 feinen Münz Meiſter dahin: daß jegliche | 
Mark der von ihm ‚auszuprägenden Pfennige in 
Schrot und. Korn von den. Freibergifchen Pfens 
nigen nicht weiten als mit acht Pfennigen abwei⸗ 
chen folle, 32) u — —— 

Die Mark war ſich nice überall in Anſe⸗ 
hung der Zahl von Pfennigen gleich. Der Bi⸗ 
ſchof von Hildesheim, Adelogus, befahl noch 1156 
daß, damit die Pfründen durch Verſchlechterung 
der Münzen nichts litten, künftig 24 Schillinge 
ſtets einer Mark gehaltigen Silbers (examinati 


—* 


30) Klotzſch S. 60.77. 
31). Lennep, P: 394: 
32) Klotzſch S 1 
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argzenti) —* fein ſollten. 33) Bewöohnlicher 
treffen wir 12: Schillingeauf die Mark an. So 
kommen 12 36 ſechszig Marf Köllniſch, 12 Schil⸗ 
linge auf die Mark zu rechnen, 34) "und 1341 
funfzis Mark: Osnabrügger Denarien, je 12 
Schillinge für eine Mark zu rechnen, 35) vor. 
In Freiberg ward: die Mark in 20 Schillinge ge⸗ 
theilt, 36) welche Rechnung auch im Sachſen⸗ 
Spiegel vorkommt. 37) 
+ Das pf und (libra, talentum) ward noch 
oft angenommen. . Jedes enthich 20 Schillinge, 
oder 240 Piennige, 38) Daß diefes die leer 


33): Ehpanı Hildesh, ap. -Leibnie. 1. — 
34) Kremer Orig. Nalſſ. ‚ih 275. auch = a. 
— 1252. ‚P 289. | a 
35) Lamey Geſch. der Gr. v. Rabensbern 
ut, D. V. 3; 
36) Klots ſch, 32. 
37) I. 45. 
38) In Ellenbach in Baiern wanen nad) eis 
ner Urkunde des 14. Jarhunderts, 42 Urs 
nen Bier geliefert, „jede ward zu 30 Dena⸗ 
rien gerechnet, da betrug dag ganze 5 Pfund 
6o Denarien, es fommen alfo 240 Stüf 
auf ein Pfund. Mon. Boica XHl. 458. 
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Rechnung der Teutſchen ſei, und alle frühern Be⸗ 
mühungen, das Gewicht anders zu ſezen, 39) 
unausgeführt blieben, ſieht mamauch daraus, daß 
die Englander noch auf ihre alte aus Teutſchland 
mitgebrachte Art. rechnen: das Pfund Sterlin⸗ 
ge hat 20 Saitinge der. un‘ 12 — 
ge: 40) | 
Der Soinas (Soldus) enthicfe forte, 
während, wie das vorhergehende zeigt, 22 Pfenz- 
nige oder Denarien. Man trift. aber auch, wie 
ehemals, fhwere und leichte Schillinge an. 
Im Jare 1281 kommen 80 Mark ſchwere Schil⸗ 
linge vor, 41) und 1326 eh ia Derarien,; 
— — 
Der Heller (Hallenfis) feine; zu Anfange 
des 14. Jarhunderts erſt recht in Gan gekom⸗ 
men zu ſein, denn da fängt man in den Urkunden 
häufig an, nach denfelben zu rechnen. Doch 


% 


| 39) f. 1. Thl. ©. 171. 45. 


40) Klogfch, 26. | 

41) grauium denariorum. Rindtingern m. 
1. Abth. 229. Fa 

4) denäritleuies. Wärdiwein Dioec. Mog. | 
11.60. auc) anderwärtg, 4.3. Kremes Or. 
Nall. ll. 240. 24T on... 
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ſpricht ſchon der SachſenSpiegel von Helblin⸗ 
gen, 43) welches man für Heller halten könnte, 
aber vielleicht. nur: halbe Pfennige andeutet. 
Auch fommen fie. fihon im 13. Farhunderte vor, 


44) Gewöhnlich wurden drei Heller für einen 


Pfennig gerechnet, welches man beftimmr angab, 
weil fie bisweilen zwei Pfennige galten, wor⸗ 
aus fi vielleicht die ſchweren und leichten ers 


geben möchten. * 1309 kommen drei Marf Köll⸗ 
ner pfündiger (legalium et bonorum) Denas 


rien, für jeden drei Heller zu rechnen, vor. 45) — 
2314 zwanzig Marf Einkünfte, drei Heller für den 
Denar zu rechnen. 46) — 1326, jeder Dendr 
zu drei Hellern zu rechnen. 47) — 1340, funfs 
zig Marf Köllner Denarien, jeden zu drei Hellern. 
48) . Aber es hatten auch drei Heller zwei Des 


Marien. 1325 kommen 4230 Mark Kölner 


Zahlung vor, wobei drei Heller für zwei Denas 
Yin derfelben Zahlung gerechnet werden. 49) 


43) 1.6. 48. | 
44) 2.1255.in Schöpfiiu H.Z.B.V. 225. 
45) Würdtwein, Dioec. . Mog. Pr 160. ' 
46) Kindlinger Al. ıte Abthl. 298. 

ü 47) Würdtwein. c, M. 60. | 
48) Eb. V. 54. | 
49) Eb. 1. 181. 
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Im Mainzifchen gingen 36 Schillinge Heller auf 


die Mark, nach welcher Rechnung 1346 dreif- 
‚fig Mark Pfennige vorfommen. 30) Eine eigne 


RechnungsArt finder fib in einer Badner Urs 


kunde von 1255: hundert Pfund Heller und 40 


Mark Silber, die Mark mit drei Pfunden weni: 


ger fünf Schilingen zu bezahlen. 51) 


4 


te des 13. Jarhunderts vor. Mac einer Urkun⸗ 


Der Ferto, der Vierding, war das 
vierte Theil einer Mark, und komme in der Mits 


de von 1266 gab eine Wiefe einen Ferto Zins. 


52) Eben fo zeitig fomme ein halber Ferto 


20.53) Der Ausdruk Bierding wird ebene 
falls, vieleiht nur etwas fpäter, angetroffen. 


54). Eigentlich war der Ausdruf ſchon älter, ob 


Ei 1 


er aber damals den- vierten Theil eines Pfundes 


50) Würdtwein Ss.D. VI. 235: 
51) Schöpflin H.Z. B. V. 223. 
52) Guden I. 159. 


53) a. 1275. dimidia marca et dimidius fer- 


— o. Wolf Gefch, von Nörten. Urf. 15. 


54) a. 1321. negen (neun) Dierdinge 
Wolf Geſch. des Kl. Steina. Urf. 10. 


pr 
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bezeichnete, kann ih nicht angeben, 55) Urs“ 
fprünglich ‚bedeutet Ferto und Bierding den 
vierten Theil eines Gewichts, und ging von da 
auf das GeldPfund und die GeldMark über. 
Ein andrer Ausdruk, Fruftum, ein Stüf, 
. fange. ebenfalls.an, fehr gebräuchlich zu werden. 
Nach einer Urkunde von 1265 muſte eine Kuria 
im SchwarzWalde järlih 20 Fruſta und eines, 
. welches gewohnlih Stufe genannt wird, erles 


gen, 36) d.h. nad der damaligen Sprache 21 


Fruſta, welde auf teutſch Stüfe genanne 
werden. - Ehendafelbft finden ſich 1295 mehrere 
Seufa. 57) Im Brandenburg. fomme der Aus» 
druk in der lezten Halfte des 13. Jarhunderts 
vor. Mac einer eignen darüber angeftellten Uns 
terfuchung bedeutete dafelbft I. Wiſpel hart Korn, 
oder 2%, Wiſpel Haber, oder ein Pfund Pfennige 


55) wenigſtens kommt er im Aare 1127, aber 
freilich in einem ſpätern Werke, in Chron. 
Montis Sereni. in Hoffmann ms Rer. 
Luf. IV, pı 33. vor. 


56) xx. kruſta et vnum quod vulgariter Stu- 
ke dicitur. Hift. N. S. IH. ER 


| 37 Eb. 237. 


järfiher Einfünfte,, jedes ein Fruſtum oder St H 


Geld järliher Einfünfte. 58) 


Auch Fommen noch, aber nur ſelten, Un 
sen. vor. 59) 


Auſſer den Geoſchen kommen Aa "ton e 


oder GoldGulden zum Vorſchein, waren aber 


vor 1354 feine einheimifhe Münze. 60) Die 


ältefte Urkunde, die ich fenne, in der ihrer gedacht 
wird, iſt eine Koftnizer von 1350, wo 15 Flo⸗ 
renen aus Florenz vorkommen. 61) Auffer dies 


fen GoldGulden finden wir GoldMünzen, oder | 


Dukaten, in Böhmen, welche K. Johann zu= 
erft 1324 prägen He en In der RER 


58). Gerten verm. Abhandl. aus dem Lehn⸗ 
und teutſchen Rechte. ©. 231. J 


9) Kienies Orig. Naſſ. 1. 240. 241. 


un. libras et IV. vncias. p. 245: 


60) Hoppe furze Anmerfängen über ben Rhei⸗ 
nifhen GoldGulden — in Gerfen verm. 
Abhandl. IU. 134. | 


Ä 61) pro XV. — de Florentia. Schö- 
pflin H. Z.B. V. 439. 


62) Gerken 1. 134 


J J 


.- 


— 
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gnadigung, welche Friedrich IT. den Keuffen j 
Plauen 1232 verlich, werden die GofoMinn 
Groffi aurei genannt.63) 


& 
Denarien gerechner ward. In einer wohl 
ſchen Urkunde von 1334 werden 15 Mark gutr 
Pfennige beſtimmt, und auf einen Foniglichen d 
ten Groffus Turonenfig- vier Pfennige gerecht 
64) und in einer andern von 1339 beißt | 
Seven und feftid Marc, dena 
groten Thornoys vor per Pe nuigh 
ghereket. 65) 


Der Ausdruk Numm us wird gehnlch 
für gleichbedeutend mit D en ar ius geheim 


» 
In wenigen Gegenden kommt auch 
roſſus Turonen ſis vor, welcher zu ii 





- Allein es fcheine doch, als ob ein Nummus wert 


ger gewefen fei, als ein Denar. Im are 1180 
konnte ſtatt zweier Widder, die. 12 Denarin 


63) Klobſch 35.. 


| 

64) vno grollo Thuronenfi regali et bon | 

‚Pro quatuor denariis computato. Kind | 
linger Ill. zte Abth. 364. 


65) Eb. ©. 376; 
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Re: ſolten, 30 Nummi genommon werden. Oy | 
Es hatte alfo ein Denar 27 Nummus betragen. J 


IV. SteinBrüden fm Steine fonns 
te nur derjenige brechen, der das GrundScüf 
wirklich als Eigenthümer befaß, alfo der Unter: 

than nicht, der ein Gut nicht erblich, fondern ge⸗ 
gen Zins, oder als einen bloſſen ae rss u. 
j Inne hatte. 67) 


Der Stein Brüche, ale einer — | 
Sache, wird nicht fehr gedacht. Ein Mühlen, | 
Stein Bruch (fouea lapidum molarium) ge⸗ 
ee 1182 einem Halliſchen Kloſter. 68) 


om 


Das — Recht hatte der Ka Ste ir n. 
Man baute ordentliche Gruben. Im Jare 1283 
befannte Herzog Heinrich von Baiern, daß ſeine 
Leute dem Kloſter Priflingen die-Chalihgrus 

be in. Oberndorf fireitig gemacht hätten, er fie 


aber dem Klofter, um Kalf zu brennen, überlafs u 


fe 69) - In — — ſcheinen die Kalt⸗ 


66) Mon. Boica. vu. 195. oder 458. | 
67) €. Sp. | 
63) Ludwig Rel. V.4* 


09) Mon. B. III. 23. 


[11 


brehner unter beſondrer Aufſicht geftanden zu ha⸗ 
beu. So hatte Otto, Graf von Ravensburg, 
1273 in einer Mark des Stiftes Osnabrük, die 
Warandie der Kalfbrenner, 70)- An manchen 
Orten hatten die Unterthanen beſtimmte Dienſte 
bei den Kalköfen. In Stablo muſien die Land— 
Beſizer järlih dreimal. Kalk und Holz fahren, 
aber die Beamten hatten für ſich Geld dafür ge⸗ 
nommen, und die KlofterMauern ‚einfallen laſ⸗ 
fen, daher befahl der Abt, daß Kalf geholt wers 
den ſoll, (calcem ‚vehlapides ad camburen- 
dum) daß fie aber den, Beamten nichts geben 
fallen, wenn es ihnen nicht anbefohlen wird; 
wenn jedoch Kalk genug da iſt, fo holen fie ſtatt 
einer Fuhre Kalk ſechs Fuhren BauHolz, oder 
zwei Fuhren Brennholz: 71) - 0 


V. Strafen und Wege. Straſſen und 
Wege wurden nun, da die Städte mächtiger wur⸗ 
den, die Handlung immer mehr aufblühte, der 
polizeilichen Aufſicht unterworfen. Die fand» 
Straffe ward zur KönigsStra ffe, wodurch 
diefelbe unter den Königs Bann Fam, und ihr der 

| zo) warandiam sementariorum qui Ralcbre.- 
nere vocantur. Lamey Gefch, der Gr. von 


Ravensb. C. D. p. gu Zr. 
71) Martene(C. A. I. 87. i 
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Land⸗ oder KonigsFriede gewirkt warb Es 
ward die Breite derſelben durch Geſeze beſtimmt. 


Nach dem Sahfen Spiegel muß die KönigsSttafs 
ſe fo breit fein, daß ein Wagen dem andern aus⸗ 
weichen (gerumen) fann.72) Das nämliche 


ſagt der SchtwabenSpitgel, und noch beſtimm⸗ 


ter: des Königes Straffe ſoll 16 Schuh weit 
fein, alfo daß ein Wagen dem andern ausweichen 
Fann. 73) Die nämliche Breite wird dafelbft 
auch von jedem Wagen Wege gefodert. 74) Nach 


. den Augsburger Statuten von 1276 fol die '. | 


-LandStraffe. fo breit fein, daß ein Wagen da wohl 
gehen mag,” und man daneben reiten und gehen 
| Kann. 75). 


R J 
4 v. 2 
- 4— Dre nz 


2. ward, wurden Straffen verboten, und 
andre privilegirt. So verbot Johann, König 


von Böhmen, 1341, daß die, FZuhrgeute nicht — 
über Feiedland, ſondern über x Oil führen ſoll⸗ 


72) 1.59. 

73) Cap. 214. Schnee 126. 
72) Cap. 175. Schiltor.p . 106.- 
75) Walch Beitr. IV. 328; 


wegen des Zolle, der ch käfe in Städten 


x 
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‚ten. 76) Wie denn Überhaupt Feder ſtraffällig 
ward, der. einen falfhen Weg einfchlug. 77) 
Die Wege durften ‚nicht befchädiget oder. verengt 
werden. Ein Klofter, welches 1314 Erlaubnis 
‚erhielt, BauSteine und Mergel zu fuchen, muß 
es ohne dedchen der offenen — DAR 
73) Ä 

. Bon: der öffentlichen LandStraſſe waren die 
Fuhr Wege unterſchieden, welche Privat Perſonen 
unterhielten, die darüber nach Belieben gebaren 
konnten; daher war es noch nöthig, bei Kaufen 
darauf zw ſehen, daß man ſich den Weg mir be- 
dung. 1297 ward eine Mühle verkauft, und 
ausdrüflih der Weg oder die Straſſe⸗ zur Hin⸗ 
and Herfahrt mie aucgewact. 79) ; Wesen ei⸗ 


| 76) Hofmann SS, Rer. —* U 1933 


? 7) ©. Sp | u 
| 7 3) B fine, periculo et Be publicae ftra- 
tae. Fiſcher Geſch. des t. Handels\l. 847. 


9) et fpeciäliter cum via [eu ſtrata que ducit 

. ad ipfura molendinum et de iplo reducit, 
quod vulgariter thovart et alfart dicitir. 
Kindlinger 1. Ur. S. 16. 


— 
nes Weges über einen Berg entfland ein Streit, 
der aber 13412 dahin verglichen ward, daß der. 

- eine, Theil dem andern, dem Klofter Tegernfee, 
mit feinen Leuten den Weg zu fahren erlaubte, 
wie vorher, _» fie ſollen fahren zu Slitten, 
wenn Slitweg iſt, und ſo lang dee währer, 
und wenn das nicht geht, mit Wagen, nur je 
dermänniglich ohne Gefahr und Schaden, dafür 
erhält jener 32 Pfund PR A “ 
80) 


Schon in dem vorigen Zeithtaume — 

Chauſſeen gedacht. Im Mainziſchen kommt 

131 1 ein Gewende Aker vor, wo der erhab⸗ 
ne Weg durchgeht, (dir heibete weg Rwel⸗ 
ches wahrſcheinlich daſſelbe bedeutet. 81) | 


Die Fus Steige hingen wohl mehr von 
den, Eigenshlimern des Feldes ab, über dag fie 
gingen. 1281 ward ein Weg gegen einen an- 
dern vertaufcht, wofür der eine Theil 10 Schil⸗ 
Ulinge gültiger Pfennige erhielt; an diefem Wege 
Ward ein aaa vielleicht ein a ag 


30) Non, B. 


| 31) Würdtwein Dioec. Mog, 1. 296. 
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tet. 82) © Ward auch 1277 ein FußSteg 
durch Wieſen, den eine Gemeine als Almende 
beſaß, an ein Kloſter für drei Pfünd Pfennige 
verfauft. 83) Die WegWei ſer werden auch 
wirklich angetroffen, aber wohl mehr, um die 
Granze ju bezeichnen, und dafür zu ſorgen, u 
* u an on würden. 87) 


Der Auedrut Kaffe für cine Bi Fommt 
— 1296 in dem StadtRechte von Wien vor. 
- 85) Uber öftrer wird der Ausdruf Miliare 


gebraucht, fo- wie auch bie‘ ——— Meile 
ch genannt Ms 86) 5 | 


5X Waſſ ern Faſt in allen. Käufeh und 
Schenkungen, auch Andern Verträgen). wird. dis 


4 + 82) Rindlinger, II. 1. Abth 226; 

® 93) Würdtwein Mon. Pal. U1.'98. # 

84) a. 1285. lapides qui tanquam limites 
determinunt et dilcernunt: vias. Kremer 
Or. Nail. 1.309. 7.0.0 


85) Senkenberg, Vilon. P- 293. _ 


86) milliare Teutonicum. a.1278. in — 
— A. II. 484. 


f 
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Waſſes ie des Waſſerlaufs gedacht. - Ein 
Waſſer abzuleiten, und dem Fluſſe oder Bache 
- einen andern Lauf anzumweifen, war in der Regel, 
and ſehr natürlich, unerlaubt. Bei einem Taus 
ſche 1158 ward ausdrüflich verſprochen, den Lauf 
des Fluſſes niemals zu verändern; 87) daher fine, 
dem wir, wenn es vergünftiger wird, Nachrichten 
darüber. Das Klofter Reichersberg erhielt 
1269 die Erlanbnis, "daß. es das -Waffer über 
eine fremde Wiefe wegleiren möchte. 88) "Die 
Gemeine zu Langenfeld‘ bewilligte 1318. einem 
Kloſter vor dem Narhe zu Speier, einen Fluß 
auf fih zu leiten. 89)- Einige Bauern hatten 
13029, mit Gunſt ihrer. Herren,, einen Fluß ab⸗ 
geleitet, und verſchrieben ſich gegen den Bifchof- 
von Eichſtätt, daß ſie an dem Fluſſe ſelbſt kein 
Recht haben, noch ſich der Fiſcherei anmaſſen 
wollten, ſondern daß es blos * ER 
rung gefhehe. 90) 


| Die Damme und ei che muſten im Stan: 
de ‚gehalten werden. In en befam einer 
Y 37) Schöpflin. A.D. I. 247. 
83) Mon. B. w. 454. 
239) Würdtwein ‘Mon. Pal. iv. 207. 
| 90) Falkenkein, Cod. Dipl. Nordg. 174. 
Pn 
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| a 


1247 von cinem Klofter fünf Marf Schilinge, 
wofuͤr er den Damm eines Sees im Stande hal- 
ten, und für die. Zufunft.den Schaden vergüüten 
mufte, den das Waller an Saaten und Selber 
machte. 9» 


Der Weg über oder. burch das Waſſer war, 
je nachdem es die LandStraſſe traf, verboten oder 
erlaubt. Wer den Brüken- oder WaſſerZoll 
verfuhr, muſte ihn vierfach gelden, aber derjeni⸗ 
ge, der einer Brüke oder eines Schiffes bei ſei⸗ 
ner Reiſe nicht bedurfte, war zollfrei. 92): Das 
her wurden auch die Furten (Urvar) unterfagt, 
wo fie fih nicht feit alten Zeiten befanden... Ep 
verboten. die Herzoge von Baiern eine Mrvar 
bei Iſergemind, nachdem fie genau benachrichti⸗ 
get worden, daß diefe nicht vor Alters geweſen, 
fondern ungewöhnlih aufgefkanden war. 
93) m Jare 1337 ward ein ſolches Urvar 
von dem Stifte NiederAltaich verliehen. 94) 


91) Weftphalen II. 39, 
.92) ©. Ep. II. 27. 
93) Mon. B. XV. 43. 


94) Eb. 49. 


' 
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Zu den Waffern gehörte auch dag Kahn 
Recht, da einer"die Leute überfahren mochte. , 
Am Regiſter des Klofters Prüm kommt von eis 
nem Fifher vor: er fol das Schif von feinem 
Schne, welches er dafelbft hat, führen, und iſt 
fonft von allen andern Fuhren frei. 95) R 


95) P- 463: 
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